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         Erin Hunter ist ein Autorinnenteam und inspiriert von der Liebe zu Katzen und der
            Faszination von der Wildnis. Immer mit dem größtem Respekt gegenüber der Natur in
            all ihren Formen, findet Erin Hunter mystische Erklärungen für das Verhalten der Tiere
            und erschafft magische Welten.
         

         Das Team ist ebenfalls Autor:in von Bravelands und den Survivor Dogs.
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         BAND 1: IN DIE WILDNIS
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         WIDMUNG

      

      Für Billy, der unser Zweibeinerheim verlassen hat, um ein Krieger zu werden. Wir vermissen
            ihn noch sehr.

      Und für Benjamin, seinen Bruder, der jetzt mit ihm im SternenClan weilt.

      Besonderen Dank an Kate Cary
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                     Anführer

                  
                  	
                     BLAUSTERN – blaugraue Kätzin mit einer Spur Silber um die Schnauze
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     ZweiterAnführer

                  
                  	
                     ROTSCHWEIF – kleiner, schildpattfarbener Kater mit auffällig rotem Schwanz; Mentor von BORKENPFOTE

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heilerin

                  
                  	
                     TÜPFELBLATT – schöne, dunkle, schildpattfarbene Kätzin mit ungewöhnlich geschecktem Fell
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     (Kater und Kätzinnen ohne Junge)

                  
               

               
                  	
                  	
                     LÖWENHERZ – prachtvoller, golden gestreifter Kater mit dichtem Fell wie eine Löwenmähne; Mentor
                        von GRAUPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     TIGERKRALLE – großer, dunkelbraun getigerter Kater mit ungewöhnlich langen Vorderkrallen; Mentor
                        von RABENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     WEISSPELZ – großer, weißer Kater; Mentor von SANDPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     DUNKELSTREIF – schlanker, schwarzgrau getigerter Kater; Mentor von BORKENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     LANGSCHWEIF – Kater mit hellem Fell und schwarzen Streifen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     STURMWIND – schnellfüßiger, gescheckter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GLANZFELL – sehr hellgraue Kätzin mit ungewöhnlich blauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MAUSEFELL – kleine, schwarzbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Schüler

                  
                  	
                     (über sechs Monde alt, in der Ausbildung zum Krieger)

                  
               

               
                  	
                  	
                     BORKENPFOTE – dunkelbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GRAUPFOTE – langhaariger, rein grauer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     RABENPFOTE – kleiner, magerer, schwarzer Kater mit winzigem weißem Fleck auf der Brust und weißer
                        Schwanzspitze
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     SANDPFOTE – helle, gelbbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FEUERPFOTE – hübscher Kater mit rotem Fell
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     (Kätzinnen, die Junge erwarten oder aufziehen)

                  
               

               
                  	
                  	
                     FROSTFELL – schönes, weißes Fell und blaue Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BUNTGESICHT – hübsch gescheckt
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GOLDBLÜTE – helles, gelbbraunes Fell
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLECKENSCHWEIF – hell gescheckt, die älteste Königin in der Kinderstube
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     (ehemalige Krieger und Königinnen, jetzt im Ruhestand)

                  
               

               
                  	
                  	
                     KURZSCHWEIF – großer, dunkelbraun getigerter Kater, dem ein Teil des Schwanzes fehlt
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KLEINOHR – grauer Kater mit sehr kleinen Ohren. Ältester Kater im DonnerClan
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLICKENPELZ – kleiner, schwarz-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     EINAUGE – älteste Kätzin im DonnerClan mit hellem Fell. Fast ganz blind und taub
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     TUPFENSCHWEIF – einst hübsche, schildpattfarbene Kätzin mit einem wunderbar gefleckten Fell
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                     Anführer

                  
                  	
                     BRAUNSTERN – langhaariger, dunkelbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     SCHWARZFUSS – großer, weißer Kater mit riesigen, pechschwarzen Pfoten
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     TRIEFNASE – kleiner, grau-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     STUMMELSCHWEIF – brauner, gescheckter Kater; Mentor von ERDPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     KIESELSTEIN – silbern getigerter Kater; Mentor von NASSPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     NARBENGESICHT – brauner Kater voller Kampfnarben; Mentor von ZWERGPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     NACHTPELZ – schwarzer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     DÄMMERWOLKE – kleine, gescheckte Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GLANZBLÜTE – schwarz-weiße Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     ASCHENFELL – magerer, grauer Kater
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                     Anführer

                  
                  	
                     RIESENSTERN – schwarz-weißer Kater mit einem sehr langen Schwanz
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                     Anführer

                  
                  	
                     STREIFENSTERN – riesiger, hell getigerter Kater mit einem schiefen Kiefer
                     

                  
               

               
                  	
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     EICHENHERZ – rotbrauner Kater
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                     GELBZAHN – alte, dunkelgraue Kätzin mit einem breiten, flachen Gesicht
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WULLE – pummeliges, zutrauliches, schwarz-weißes Kätzchen, das in einem Haus am Waldrand lebt
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MIKUSCH – schwarz-weißer Kater, lebt auf einem Bauernhof nahe am Wald
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         PROLOG
         

      

      Das Licht des halben Mondes glänzte auf den Granitfelsen und verwandelte sie in Silber. Die
         Stille wurde nur durch das Plätschern des rasch fließenden, schwarzen Flusses unterbrochen
         und das Flüstern der Bäume im dahinterliegenden Wald.
      

      In den Schatten rührte sich etwas und von überall her krochen geschmeidige, dunkle
         Gestalten verstohlen über das Gestein. Ausgestreckte Krallen funkelten im Mondlicht.
         Wachsame Augen blitzten wie Bernstein. Und dann, wie auf ein stilles Kommando, sprangen
         die Tiere aufeinander los, und plötzlich wimmelten die Felsen von kämpfenden, kreischenden
         Katzen.
      

      Mitten in dem wilden Getümmel aus Fell und Krallen presste eine massige, dunkle Tigerkatze
         einen rotbraunen Kater zu Boden und reckte triumphierend den Kopf.
      

      »Eichenherz«, knurrte der getigerte Kater. »Wie kannst du es wagen, auf unserem Territorium
         zu jagen? Die Sonnenfelsen gehören dem DonnerClan!«
      

      »Nach heute Nacht, Tigerkralle, wird dies ein weiteres Jagdgebiet des FlussClans sein!«,
         fauchte der rotbraune Kater.
      

      Ein Warnschrei ertönte vom Ufer, schrill und voller Angst. »Passt auf! Da kommen noch
         mehr FlussClan-Krieger!«
      

      Tigerkralle wandte sich um und sah schlanke, nasse Leiber aus dem Wasser unterhalb
         der Felsen gleiten. Die fremden Krieger sprangen lautlos das Ufer hinauf und stürzten
         sich in die Schlacht, ohne auch nur das Wasser aus dem Fell zu schütteln.
      

      Der getigerte Kater warf Eichenherz einen funkelnden Blick zu. »Ihr mögt schwimmen
         wie die Otter, aber du und deine Krieger haben nichts in diesem Wald verloren!« Er
         zog die Lippen zurück und bleckte die Zähne, während sich sein Gegner unter ihm zu
         befreien suchte.
      

      Der verzweifelte Schrei einer Kätzin aus dem DonnerClan erhob sich über den Lärm.
         Ein drahtiger Kater aus dem Fluss-Clan hatte die braune Kriegerin flach auf den Bauch
         gedrückt und schnappte nach ihrem Genick. Aus seinem Maul troff noch das Wasser des
         Flusses, den er soeben durchquert hatte.
      

      Tigerkralle hörte den Schrei und ließ von Eichenherz ab. Mit einem gewaltigen Sprung
         stieß er den feindlichen Krieger von der Kätzin weg. »Schnell, Mausefell, lauf!«,
         befahl er ihr, bevor er sich dem Kater zuwandte, der sie bedroht hatte. Mausefell
         rappelte sich auf, zuckte vor Schmerz zusammen und stürmte trotz der tief klaffenden
         Wunde in ihrer Schulter davon.
      

      Tigerkralle fauchte vor Wut, als der Kater aus dem Fluss-Clan ihm die Nase aufriss.
         Blut nahm ihm für einen Augenblick die Sicht, aber ohne darauf zu achten, warf er
         sich nach vorne und schlug die Zähne in das Hinterbein seines Gegners. Der kreischte
         auf und kämpfte sich frei.
      

      »Tigerkralle!« Der Ruf kam von einem Krieger, dessen Schwanz rot wie das Fell eines
         Fuchses war. »Es ist zwecklos! Es sind zu viele Gegner!«
      

      »Nein, Rotschweif. Der DonnerClan gibt sich niemals geschlagen!«, heulte Tigerkralle
         zurück und sprang an die Seite von Rotschweif. »Dies ist unser Territorium!« Über
         seiner breiten, schwarzen Schnauze quoll noch immer Blut hervor. Er schüttelte unwillig
         den Kopf und rote Tropfen spritzten auf die Felsen.
      

      »Der DonnerClan wird deinen Mut zu würdigen wissen, Tigerkralle, aber wir können es
         uns nicht leisten, noch mehr Krieger zu verlieren«, drängte Rotschweif. »Blaustern
         würde niemals ihre Krieger gegen eine derartig gewaltige Übermacht kämpfen lassen.
         Wir werden eine andere Gelegenheit bekommen, uns für diese Niederlage zu rächen.«
         Unbeirrt erwiderte er den Blick aus Tigerkralles bernsteinfarbenen Augen, dann wandte
         er sich um und sprang auf einen Felsen am Rande des Waldes.
      

      »Rückzug, DonnerClan! Rückzug!«, schrie er. Sofort kämpften sich seine Krieger von
         ihren Gegnern frei und zogen sich fauchend und knurrend zu Rotschweif zurück. Einen
         Herzschlag lang wirkten die Katzen des FlussClans verwirrt. War diese Schlacht so
         leicht gewonnen? Dann stieß Eichenherz einen Triumphschrei aus und seine Krieger schlossen
         sich dem Siegesgeheul ihres Zweiten Anführers an.
      

      Rotschweif blickte hinab auf seine Krieger. Mit einem Zucken des Schwanzes gab er
         das Signal und die DonnerClan-Katzen stürmten die flussabgewandte Seite der Sonnenfelsen
         hinunter und verschwanden zwischen den Bäumen.
      

      Tigerkralle folgte ihnen als Letzter. Am Rande des Waldes zögerte er und warf einen
         Blick zurück auf das blutgetränkte Schlachtfeld. Sein Gesichtsausdruck wirkte grimmig,
         die Augen waren zu wütenden Schlitzen zusammengekniffen. Dann folgte er seinem Clan
         und entschwand in den schweigenden Wald.
      

      Auf einer verlassenen Lichtung saß allein eine alte, graue Kätzin mit blauen Augen
         und starrte hinauf zum klaren Nachthimmel. Um sie herum in den Schatten waren das
         Atmen und die trägen Bewegungen schlafender Katzen zu hören.
      

      Aus einer dunklen Ecke trat eine kleine, schildpattfarbene Kätzin auf flinken, leisen
         Pfoten hervor.
      

      Die graue Katze senkte grüßend den Kopf. »Wie geht es Mausefell?«, fragte sie.

      »Ihre Wunden sind tief, Blaustern«, antwortete die Schildpattfarbene und ließ sich
         auf dem nachtkühlen Gras nieder. »Aber sie ist jung und stark, sie wird rasch wieder
         gesund werden.«
      

      »Und die anderen?«

      »Auch die werden sich alle erholen.«

      Blaustern seufzte. »Welch ein Glück, dass wir diesmal keinen unserer Krieger verloren
         haben. Du bist eine begabte Heilerin, Tüpfelblatt.« Erneut legte sie den Kopf in den
         Nacken und betrachtete die Sterne. »Ich bin sehr beunruhigt wegen der Niederlage heute
         Nacht. Noch nie, seit ich den DonnerClan führe, ist er auf seinem eigenen Territorium
         geschlagen worden«, murmelte sie. »Es sind schwierige Zeiten. Die Blattfrische verspätet
         sich dieses Jahr und es hat weniger Junge gegeben. Der DonnerClan braucht mehr Krieger,
         wenn er überleben will.«
      

      »Aber der Blattwechsel hat doch gerade erst angefangen«, erwiderte Tüpfelblatt ruhig.
         »Es wird mehr Junge geben, wenn die Blattfrische kommt.«
      

      Die Graue zuckte mit ihren breiten Schultern. »Vielleicht hast du ja Recht. Aber die
         Ausbildung unserer Jungen zu Kriegern dauert ihre Zeit. Wenn unser Clan sein Territorium
         verteidigen will, braucht er neue Krieger, so bald wie möglich.«
      

      »Suchst du nach Antworten beim SternenClan?«, fragte Tüpfelblatt sanft und folgte
         Blausterns Blicken hinauf zum funkelnden Sternenband am dunklen Himmel.
      

      »In diesen Zeiten brauchen wir die Worte der alten Krieger, damit sie uns helfen.
         Hat der SternenClan zu dir gesprochen?«, fragte Blaustern.
      

      »Nicht in den letzten Monden.«

      Plötzlich leuchtete eine Sternschnuppe über den Baumwipfeln auf. Tüpfelblatts Schwanz
         zuckte und auf ihrem Rücken sträubte sich das Fell.
      

      Blausterns Ohren stellten sich auf, doch sie blieb still, während Tüpfelblatt weiter
         hinauf in die Sterne sah.
      

      Ein paar Augenblicke später senkte Tüpfelblatt den Kopf und murmelte: »Das war eine
         Botschaft vom SternenClan.« Ein abwesender Blick trat in ihre Augen. »Nur Feuer kann
         unseren Clan retten.«
      

      »Feuer?«, wiederholte Blaustern. »Aber alle Clans fürchten das Feuer! Wie kann es
         uns retten?«
      

      Tüpfelblatt schüttelte den Kopf. »Ich weiß es nicht«, gab sie zu. »Aber das ist die
         Botschaft, die der SternenClan mir mitgeteilt hat.«
      

      Blaustern richtete ihre klaren, blauen Augen auf die Heilerin. »Du hast dich noch
         nie geirrt, Tüpfelblatt«, sagte sie. »Wenn der SternenClan gesprochen hat, dann muss
         es so sein. Feuer wird unseren Clan retten.«
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         1. KAPITEL
         

      

      Es herrschte tiefe Dunkelheit. Sammy spürte, dass irgendetwas in der Nähe war. Mit weit geöffneten
         Augen suchte der junge Kater das dichte Unterholz ab. Dieser Ort war ihm fremd, aber
         die seltsamen Gerüche zogen ihn an, weiter, tiefer hinein in die Schatten. Ihm knurrte
         der Magen, er war hungrig. Er öffnete das Maul ein wenig, um die warmen Düfte des
         Waldes besser riechen zu können. Der dumpfe Geruch modernder Blätter mischte sich
         mit dem verführerischen Duft eines kleinen, pelzigen Tieres.
      

      Plötzlich flitzte etwas Graues an ihm vorbei. Sammy verharrte still. Das Tier verbarg
         sich in den Blättern, weniger als zwei Schwanzlängen von ihm entfernt. Er wusste,
         es war eine Maus – er konnte den schnellen Schlag des winzigen Herzens deutlich spüren.
         Er schluckte und unterdrückte das Grummeln im Magen. Schon bald würde sein Hunger
         gestillt sein.
      

      Langsam senkte er seinen Körper und brachte sich in Angriffsstellung. Der Wind wehte
         von der Maus in seine Richtung, deshalb hatte sie ihn noch nicht bemerkt. Noch einmal
         überprüfte er, wo genau sich sein Opfer befand, dann ging er noch tiefer in die Hocke
         und sprang kraftvoll ab. Trockene Blätter wirbelten vom Waldboden auf.
      

      Die Maus suchte Deckung und flitzte zu einem Loch im Boden. Aber Sammy war schon über
         ihr, schleuderte sie in die Luft, bohrte seine dornenscharfen Krallen in das hilflose
         Tier und warf es in hohem Bogen auf die laubbedeckte Erde. Die Maus war benommen,
         lebte aber noch. Sie versuchte zu fliehen, doch Sammy packte sie wieder, schleuderte
         sie erneut in die Luft, diesmal ein wenig weiter weg. Es gelangen der Maus ein paar
         unsichere Schritte, bevor der Kater sie endgültig schnappte.
      

      Plötzlich ertönte ein lautes Geräusch. Sammy schaute sich um und schnell befreite
         sich die Maus aus seinen Krallen. Der Kater sah nur noch, wie sie in die Dunkelheit
         zwischen den verschlungenen Wurzeln eines Baumes huschte.
      

      Wütend gab Sammy die Jagd auf. Seine grünen Augen funkelten, als er sich auf der Suche
         nach dem Geräusch, das ihn um sein Jagdglück gebracht hatte, wieder umdrehte. Das
         Klappern war immer noch zu hören und klang jetzt vertrauter. Blinzelnd öffnete Sammy
         die Augen.
      

      Der Wald war verschwunden. Er lag in einer heißen, stickigen Küche zusammengerollt
         in seinem Körbchen. Durch das Fenster schien der Mond und warf Schatten auf den glatten
         Fußboden. Das Geräusch war das Klappern harter, trockener Futterbröckchen gewesen,
         die in seinen Napf geschüttet wurden. Sammy hatte geträumt.
      

      Er hob den Kopf und legte das Kinn auf den Rand seines Körbchens. Am Hals scheuerte
         sein Halsband unangenehm. In seinem Traum hatte frische Luft das Fell gestreichelt,
         wo sonst das Halsband zwickte. Sammy rollte sich auf den Rücken und genoss für ein
         paar weitere Minuten seinen Traum. Noch immer hatte er den Geruch der Maus in der
         Nase. Zum dritten Mal seit Vollmond hatte er diesen Traum gehabt und jedes Mal war
         die Maus seinem Angriff entkommen.
      

      Er leckte sich die Lippen, doch von seinem Körbchen aus stieg ihm nur der staubige
         Geruch des Futters in die Nase und verjagte die warmen Düfte seines Traums. Seine
         Besitzer füllten immer seinen Napf auf, bevor sie zu Bett gingen. Aber weiterhin knurrte
         der Hunger in seinem Magen, und so streckte sich Sammy träge und trottete über den
         Küchenboden zu seinem Abendessen. Das Futter schmeckte trocken und fad. Widerstrebend
         schluckte er noch ein weiteres Maulvoll hinunter, dann wandte er sich vom Futternapf
         ab und schob sich durch die Katzenklappe hinaus ins Freie. Er hoffte, der Duft des
         Gartens würde ihm das Gefühl aus seinem Traum zurückbringen.
      

      Draußen schien ein heller Mond. Es regnete leicht. Sammy stolzierte durch den gepflegten
         Garten und folgte dem sternenbeschienenen Kiesweg, wobei er die Steinchen kalt und
         scharf unter den Pfoten spürte. Er erledigte sein Geschäft unter einem großen Busch
         mit glänzenden, grünen Blättern und schweren, purpurnen Blüten. Ihr ekelhaft süßer
         Duft sättigte die feuchte Luft um ihn herum, und er kräuselte die Lippen, um den Geruch
         aus der Nase zu vertreiben.
      

      Dann ließ Sammy sich oben auf einem der Pfosten im Zaun nieder, der die Grenzen seines
         Gartens markierte. Das war einer seiner Lieblingsplätze, denn von dort konnte er direkt
         in die Nachbargärten blicken und auch in den dichten, grünen Wald auf der anderen
         Seite des Zauns.
      

      Es hatte aufgehört zu regnen. Hinter ihm lag der kurz geschorene Rasen im Mondlicht,
         aber jenseits des Zauns war der Wald voller Schatten. Sammy streckte den Kopf vor,
         um die feuchte Luft einzuschnuppern. Seine Haut war warm und trocken unter dem dichten
         Haar, doch noch immer spürte er das Gewicht der Regentropfen auf seinem rötlichen
         Fell.
      

      Er hörte, wie seine Besitzer zum letzten Mal von der Hintertür nach ihm riefen. Wenn
         er jetzt zu ihnen ginge, würden sie ihn mit liebevollen Worten und Zärtlichkeiten
         begrüßen und ihn in ihr Bett einladen, wo er sich schnurrend zusammenrollen und sich
         warm in eine Kniekehle schmiegen würde.
      

      Diesmal jedoch beachtete Sammy die Stimmen seiner Besitzer nicht, sondern wandte den
         Blick wieder dem Wald zu. Der scharfe Geruch der Bäume war nach dem Regen frischer
         geworden.
      

      Plötzlich stellten sich die Haare auf seinem Rücken auf. Bewegte sich dort etwas?
         Beobachtete ihn jemand? Sammy starrte geradeaus, aber es war unmöglich, etwas zu erkennen
         oder zu riechen in der dunklen, nach Bäumen duftenden Luft. Kühn hob er das Kinn,
         stand auf und dehnte sich, streckte die Beine und krümmte den Rücken, wobei er sich
         am Zaunpfahl festkrallte. Er schloss die Augen und atmete tief den Duft des Waldes
         ein, so verheißungsvoll, als wollte er ihn in die wispernden Schatten locken.
      

      Er spannte seine Muskeln an und duckte sich kurz. Dann sprang er auf leichten Pfoten
         hinab in das harte Gras auf der anderen Seite des Gartenzauns. Als er landete, tönte
         das Glöckchen an seinem Halsband durch die stille Nachtluft.
      

      »Wohin gehst du, Sammy?«, miaute eine vertraute Stimme hinter ihm.

      Er blickte auf. Ein schwarz-weißer Kater balancierte ungelenk auf dem Zaun.

      »Hallo, Wulle«, sagte Sammy.

      »Du willst doch nicht etwa in den Wald, oder?« Wulle riss seine bernsteinfarbenen
         Augen weit auf.
      

      »Will mich nur mal umsehen«, beteuerte Sammy und trat verlegen von einer Pfote auf
         die andere.
      

      »Mich würdest du da nicht hinbekommen. Es ist gefährlich!« Wulle kräuselte voller
         Abwehr die Nase. »Henry sagt, er ist einmal in den Wald gegangen.« Das Kätzchen hob
         den Kopf und deutete mit der Nase über die Zaunreihen hinweg auf den Garten, wo Henry
         lebte.
      

      »Dieser fette, alte Kater ist nie im Leben in den Wald gegangen!«, meinte Sammy verächtlich.
         »Er ist kaum über den eigenen Garten hinausgekommen seit seinem Besuch beim Tierarzt.
         Der will doch nichts anderes mehr als essen und schlafen.«
      

      »Nein, das ist nicht wahr. Er hat dort ein Rotkehlchen gefangen!«, beharrte Wulle.

      »Nun, wenn das stimmt, dann war das vor dem Tierarzt. Jetzt beklagt er sich nur noch
         über die Vögel, weil sie seinen Schlaf stören.«
      

      »Nun, jedenfalls«, fuhr Wulle fort und beachtete die Verachtung in Sammys Stimme nicht
         weiter, »Henry hat mir erzählt, dass es da alle möglichen gefährlichen Tiere gibt.
         Riesige Wildkatzen, die lebendige Kaninchen zum Frühstück fressen und ihre Krallen
         an alten Knochen wetzen!«
      

      »Ich will mich ja nur umschauen«, wiederholte Sammy. »Ich bleibe nicht lange.«

      »Sag nur nicht, dass ich dich nicht gewarnt hätte!«, schnurrte Wulle und ließ sich
         vom Zaun zurück in seinen eigenen Garten fallen.
      

      Sammy setzte sich in das Gras hinter dem Gartenzaun. Nervös leckte er sich die Schulter
         und fragte sich, wie viel von Wulles Gerede wohl der Wahrheit entsprach.
      

      Plötzlich bemerkte er die Bewegung eines kleinen Tieres, und er beobachtete, wie es
         unter ein paar Brombeerzweige huschte.
      

      Unwillkürlich duckte Sammy sich und schob sich langsam, eine Pfote vor die andere
         setzend, durchs Gestrüpp. Mit gespitzten Ohren, weit geöffneten Nasenlöchern und starren
         Augen bewegte er sich auf das Tier zu. Er konnte es klar erkennen, wie es sich zwischen
         den dornigen Zweigen aufsetzte und an einem großen Samenkorn nagte, das es zwischen
         den Pfoten hielt. Es war eine Maus.
      

      Sammy wiegte sich auf den Hinterbeinen hin und her, bereit zum Sprung. Er hielt den
         Atem an, damit sein Glöckchen nicht wieder klingelte. Sein ganzer Körper war angespannt
         und sein Herz hämmerte. Das war sogar noch besser als in seinen Träumen! Dann zuckte
         er zusammen, als er plötzlich ein Geräusch von knackenden Zweigen und raschelnden
         Blättern hörte. Sein Glöckchen klingelte verräterisch und die Maus verschwand im dichten
         Geflecht des Brombeergebüschs.
      

      Sammy stand nun vollkommen still und blickte sich um. Er konnte die weiße Spitze eines
         roten, buschigen Schwanzes sehen, der vor ihm durch einen Haufen hoher Farnwedel glitt,
         und er nahm einen starken, fremdartigen Geruch wahr, der eindeutig einem Fleischfresser
         gehörte, aber weder einer Katze noch einem Hund. Durch das fremde Tier abgelenkt,
         vergaß Sammy die Maus und beobachtete neugierig den roten Schweif. Er wollte wissen,
         was da war.
      

      Er schlich sich näher heran, dabei waren alle seine Sinne angespannt und nach vorn
         gerichtet. Dann hörte er ein weiteres Geräusch. Es ertönte hinter seinem Rücken, klang
         aber gedämpft und war weiter entfernt. Er stellte die Ohren nach hinten, um es besser
         zu hören. Pfotenschritte?, fragte er sich, hielt aber den Blick fest auf das fremdartige rote Fell vor sich
         gerichtet und schlich weiter darauf zu. Erst als das schwache Knistern hinter ihm
         zu einem lauten und sich schnell nähernden Blätterrascheln anschwoll, wurde Sammy
         klar, dass er sich in Gefahr befand.
      

      Das Wesen traf ihn wie eine Explosion und er wurde seitlich in einen Haufen Brennnesseln
         geworfen. Sich windend und jaulend versuchte er, den Angreifer abzuschütteln, doch
         der hatte sich auf seinem Rücken festgekrallt und hielt ihn mit unglaublich scharfen
         Krallen fest. Sammy spürte, wie spitze Zähne in seinen Nacken drangen. Er drehte und
         krümmte sich von den Schnurrhaaren bis zum Schwanz, konnte sich aber nicht befreien.
         Einen Augenblick lang fühlte er sich hilflos. Dann erstarrte er und warf sich nach
         einem Augenblick blitzschnell auf den Rücken. Instinktiv wusste er zwar, wie gefährlich
         es war, seinen Bauch ungeschützt darzubieten, aber darin lag seine einzige Chance.
      

      Er hatte Glück – der Trick schien zu funktionieren. Er hörte ein »Hhuufff«, als die
         Luft aus dem Gegner unter ihm gepresst wurde. Wild um sich schlagend konnte Sammy
         sich nun befreien. Ohne einen Blick zurück rannte er in Richtung Haus.
      

      In seinem Rücken verrieten ihm raschelnde Pfotenschritte, dass sein Angreifer die
         Verfolgung aufgenommen hatte. Trotz der schmerzenden Kratzer unter seinem Fell beschloss
         Sammy, sich lieber umzudrehen und zu kämpfen, als sich noch einmal einem Sprung von
         hinten auszusetzen. Er hielt abrupt an, wirbelte herum und stand nun seinem Verfolger
         gegenüber.
      

      Es war ebenfalls ein Katzenjunges mit zerzaustem, grauem Fell, kräftigen Beinen und
         einem breiten Gesicht. Augenblicklich roch Sammy, dass es ein Kater war, und er ahnte
         die Kraft unter dem weichen Fell der stämmigen Schultern. Überrumpelt von Sammys Kehrtwende
         krachte das Katzenjunge ungebremst in ihn hinein und fiel in sich zusammen wie ein
         benommenes Häufchen.
      

      Der Zusammenstoß nahm Sammy kurz den Atem und er wankte. Rasch stand er jedoch wieder
         auf festen Pfoten und krümmte den Rücken, plusterte das orangefarbene Fell auf, bereit,
         sich auf das fremde Katzenjunge zu stürzen. Aber sein Angreifer setzte sich einfach
         auf und begann, seine Vorderpfote zu lecken. Alle Anzeichen von Angriffslust waren
         verflogen.
      

      Sammy war merkwürdig enttäuscht. Sein ganzer Körper war angespannt und kampfbereit.

      »Hallo, Hauskätzchen!«, miaute der graue Kater fröhlich. »Du hast dich ja ziemlich
         gut zur Wehr gesetzt für ein zahmes Kätzchen!«
      

      Einen Augenblick lang blieb Sammy noch wachsam und überlegte, ob er nicht trotzdem
         angreifen sollte. Dann erinnerte er sich an die Kraft in den Pfoten des jungen Katers,
         als der ihn zu Boden gedrückt hatte. Er entspannte sich, lockerte die Muskulatur und
         streckte den Rücken. »Und ich werde wieder mit dir kämpfen, wenn es nötig ist«, knurrte
         er.
      

      »Ich heiße übrigens Graupfote«, fuhr der junge Kater fort, ohne Sammys Drohung zu
         beachten. »Ich werde als Krieger des DonnerClans ausgebildet.«
      

      Sammy schwieg. Er verstand nicht, wovon dieser Grau-Irgendwas da sprach, aber er spürte,
         dass die Bedrohung vorüber war. Er verbarg seine Verwirrung, indem er den Kopf senkte,
         um sich das zerzauste Brustfell zu lecken.
      

      »Was hat ein Hauskätzchen wie du draußen im Wald verloren? Weißt du nicht, dass es
         da gefährlich ist?«, fragte Graupfote.
      

      »Wenn du das Gefährlichste bist, was der Wald zu bieten hat, dann werde ich damit
         schon fertig«, gab Sammy zurück.
      

      Für einen Augenblick schaute Graupfote ihn an und kniff die großen, gelben Augen zusammen.
         »Oh, ich bin bei Weitem nicht das Gefährlichste. Wenn ich nur schon ein halber Krieger
         wäre, hätte ich einem Eindringling wie dir ein paar wirkliche Verletzungen verpasst.«
      

      Sammy verspürte einen Anflug von Angst bei diesen bedrohlichen Worten. Was meinte
         diese Katze mit »Eindringling«?
      

      »Jedenfalls«, sagte Graupfote, während er seine scharfen Zähne nutzte, um ein Grasbüschel
         zwischen seinen Krallen herauszuziehen, »warst du es mir nicht wert, dich richtig
         anzugreifen. Offensichtlich gehörst du zu keinem der anderen Clans.«
      

      »Andere Clans?«, wiederholte Sammy verwirrt.

      Graupfote stieß einen ungeduldigen Zischlaut aus. »Du musst doch von den vier Clans
         gehört haben, die in dieser Gegend jagen! Ich gehöre zum DonnerClan. Die anderen Clans
         versuchen immer wieder, Beute von unserem Territorium zu stehlen, besonders der SchattenClan.
         Die sind so wild, die hätten dich gleich in Fetzen gerissen, ohne überhaupt auch nur
         eine Frage zu stellen.«
      

      Graupfote fauchte wütend und fuhr dann fort: »Sie kommen und machen Beute, die von
         Rechts wegen uns gehört. Es ist die Aufgabe der DonnerClan-Krieger, sie von unserem
         Territorium fernzuhalten. Wenn ich mit meiner Ausbildung fertig bin, dann werde ich
         so gefährlich sein, dass die anderen Clans in ihren flohverseuchten Häuten nur noch
         vor mir zittern. Dann wagen sie nicht mehr, in unsere Nähe zu kommen!«
      

      Sammy kniff die Augen zusammen. Dies musste eine der Wildkatzen sein, vor denen Wulle
         ihn gewarnt hatte! Die ein gefährliches Leben in den Wäldern führten, jagten und sich
         um jedes bisschen Nahrung bekriegten. Trotzdem hatte Sammy keine Angst. Irgendwie
         bewunderte er diesen selbstbewussten jungen Kater.
      

      »Du bist also noch kein Krieger?«, fragte er.

      »Warum? Hast du geglaubt, ich wäre einer?«, schnurrte Graupfote stolz. Dann schüttelte
         er den breiten, pelzigen Kopf. »Ich werde noch ewig lange kein Krieger sein. Erst
         muss ich noch die ganze Ausbildung machen. Junge Katzen müssen sechs Monde alt sein,
         bevor sie überhaupt anfangen können mit dem Training. Heute bin ich zum ersten Mal
         nachts als Schüler draußen.«
      

      »Warum suchst du dir nicht lieber einen Besitzer mit einem hübschen, bequemen Haus?
         Dein Leben wäre dann viel einfacher«, miaute Sammy. »Es gibt viele Hausbewohner, die
         ein Katzenjunges wie dich aufnehmen würden. Du musst dich nur irgendwo hinsetzen,
         wo du ihnen auffällst, und ein paar Tage lang hungrig aussehen …«
      

      »Und sie würden mich mit Bröckchen füttern, die wie Kaninchenköttel aussehen, und
         mit weichem Schlabber!«, unterbrach ihn Graupfote. »Auf keinen Fall! Ich kann mir
         nichts Schlimmeres vorstellen, als ein Hauskätzchen zu sein! Sie sind nichts anderes
         als Spielzeuge für die Zweibeiner! Einen Fraß essen, der nicht mal wie Nahrung aussieht,
         ihr Geschäft in einer Kiste mit Splitt machen, die Nase nur rausstrecken, wenn die
         Zweibeiner es ihnen erlauben? Das ist doch kein Leben! Hier draußen ist es wild und
         es ist frei. Wir kommen und gehen, wie es uns gefällt.« Er schloss seine Rede, indem
         er stolz ausspuckte, dann sagte er frech: »Bevor du nicht eine frisch getötete Maus
         gegessen hast, bist du nicht lebendig gewesen. Hast du jemals eine Maus gekostet?«
      

      »Nein«, gab Sammy ein wenig kleinlaut zu. »Noch nicht.«

      »Ich denke, du wirst es nie verstehen«, seufzte Graupfote. »Du bist nicht in der Wildnis
         geboren. Das ist entscheidend. Du musst mit Kriegerblut in den Adern geboren sein
         und mit dem Gefühl von Wind in deinen Schnurrhaaren. Schmusekätzchen, die in ein Zweibeinernest
         hineingeboren wurden, können nie auf die gleiche Weise empfinden wie wir.«
      

      Sammy erinnerte sich daran, was er in seinem Traum gefühlt hatte. »Das stimmt nicht«,
         widersprach er verärgert.
      

      Graupfote antwortete nicht. Er erstarrte plötzlich mitten beim Lecken der Pfoten und
         prüfte mit der Nase die Luft. »Ich rieche Katzen aus meinem Clan«, zischte er. »Du
         solltest verschwinden. Sie werden nicht begeistert sein, wenn sie dich bei der Jagd
         auf unserem Territorium finden!«
      

      Sammy sah sich um und wunderte sich, wie Graupfote wissen konnte, dass sich eine Katze
         näherte. Er selbst konnte in der laubduftenden Brise keine Veränderung riechen. Aber
         sein Fell stellte sich auf angesichts der Dringlichkeit in Graupfotes Stimme.
      

      »Schnell!«, zischte Graupfote. »Lauf!«

      Sammy wollte gerade in die Büsche springen und sich in Sicherheit bringen, doch es
         war zu spät. Eine Stimme ertönte hinter ihm, streng und drohend: »Was geht hier vor?«
      

      Sammy drehte sich um und sah eine große, graue Kätzin majestätisch aus dem Unterholz
         treten. Sie war prachtvoll. Weiße Haare umgaben ihre Schnauze, und eine böse Narbe
         teilte das Haar auf ihren Schultern, doch im Mondschein glänzte ihr glattes, graues
         Fell wie Silber.
      

      »Blaustern!« Graupfote kauerte sich neben Sammy nieder und verengte die Augen. Noch
         tiefer duckte er sich, als eine zweite Katze, ein schöner, golden gestreifter Kater,
         der grauen Kätzin auf die Lichtung folgte.
      

      »Du solltest nicht so nahe zum Zweibeinerort gehen, Graupfote!«, knurrte der golden
         Gestreifte ärgerlich und kniff die grünen Augen zusammen.
      

      »Ich weiß, Löwenherz, es tut mir leid.« Graupfote senkte die Augen.

      Sammy ahmte ihn nach und drückte sich tief auf den Waldboden. Seine Ohren zuckten
         nervös. Die beiden Katzen vermittelten einen Eindruck von Kraft, wie er ihn von seinen
         Gartenfreunden nicht kannte. Vielleicht stimmte das ja, wovor Wulle ihn gewarnt hatte.
      

      »Wer ist das?«, fragte die Kätzin.

      Sammy zuckte zusammen, als sie ihn anblickte. Ihre durchdringend blauen Augen bewirkten,
         dass er sich noch verletzlicher vorkam.
      

      »Er ist ungefährlich«, miaute Graupfote rasch. »Er ist kein Krieger aus einem anderen
         Clan, nur ein Zweibeinerkätzchen, das hinter den Zaun gehört.«
      

      Nur ein Zweibeinerkätzchen! Die Worte empörten Sammy, aber er hielt den Mund. Der
         warnende Ausdruck in Blausterns Augen zeigte ihm, dass sie den Ärger in seinen Augen
         gesehen hatte, und er wandte den Blick ab.
      

      »Das ist Blaustern, die Anführerin meines Clans!«, zischte Graupfote ihm leise zu.
         »Und Löwenherz. Er ist mein Mentor, das bedeutet, er bildet mich zum Krieger aus.«
      

      »Danke für die Vorstellung, Graupfote«, miaute Löwenherz kühl.

      Blaustern starrte immer noch Sammy an. »Du kämpfst gut für ein Zweibeinerkätzchen«,
         sagte sie.
      

      Sammy und Graupfote tauschten verwirrte Blicke. Woher konnte sie das wissen?

      »Wir haben euch beide beobachtet«, fuhr Blaustern fort, als hätte sie ihre Gedanken
         gelesen. »Wir hatten uns gefragt, wie du mit einem Eindringling fertig werden würdest,
         Graupfote. Du hast ihn mutig angegriffen.«
      

      Graupfote schien sich über Blausterns Lob zu freuen.

      »Setzt euch jetzt auf, beide!« Blaustern blickte Sammy an. »Du auch, Hauskätzchen.«
         Sofort setzte er sich auf und hielt Blausterns Blick stand, während sie mit ihm sprach.
      

      »Du hast auf den Angriff gut reagiert, Hauskätzchen. Graupfote ist kräftiger als du,
         aber du hast deinen Verstand gebraucht, um dich zu verteidigen. Und du hast dich ihm
         gestellt, als er dich verfolgte. Ich habe noch nie ein Hauskätzchen gesehen, das sich
         so verhalten hat.«
      

      Sammy brachte ein dankbares Nicken zustande, beeindruckt von so viel unerwartetem
         Lob. Blausterns nächste Worte überraschten ihn noch mehr.
      

      »Ich habe mich gefragt, wie du dich hier draußen machen würdest, außerhalb deines
         Zweibeinergebiets. Wir patrouillieren häufig an dieser Grenze, da habe ich dich oft
         auf deinem Grenzpfosten sitzen und in den Wald hinausstarren sehen. Und jetzt hast
         du es endlich gewagt, deine Pfoten in fremdes Gebiet zu setzen.« Blaustern blickte
         Sammy nachdenklich an. »Du hast anscheinend eine natürliche Jagdbegabung. Scharfe
         Augen. Du hättest diese Maus gefangen, wenn du nicht so lange gezögert hättest.«
      

      »Wirklich?«, stammelte Sammy.

      Jetzt sprach Löwenherz. Sein tiefes Miauen war respektvoll, aber eindringlich. »Blaustern,
         das ist ein Hauskätzchen! Er sollte nicht auf DonnerClan-Territorium jagen. Schick
         ihn nach Hause zu seinen Zweibeinern!«
      

      Sammys Fell kribbelte bei diesen abschätzigen Worten.

      »Mich nach Hause schicken?«, miaute er unwillig. Blausterns Worte hatten ihn mit Stolz
         erfüllt. Sie hatte ihn bemerkt, sie war von ihm beeindruckt gewesen. »Aber ich wollte
         doch nur eine oder zwei Mäuse jagen. Sicherlich gibt es genug davon für alle.«
      

      Blaustern hatte den Kopf Löwenherz zugewandt, um seine Worte zu würdigen. Nun fuhr
         ihr Blick zurück zu Sammy. Ihre blauen Augen funkelten vor Zorn. »Es gibt nie genug
         für alle«, fauchte sie. »Wenn du nicht so ein verwöhntes, überfüttertes Leben führen
         würdest, wüsstest du das!«
      

      Sammy war verwirrt von Blausterns plötzlicher Wut, aber Graupfotes entsetztes Gesicht
         machte ihm klar, dass er zu offenherzig gesprochen hatte. Löwenherz trat an die Seite
         seiner Anführerin und beide Krieger ragten nun einschüchternd über ihm auf. Sammy
         blickte Blaustern in die drohenden Augen und sein Stolz schmolz dahin. Das waren keine
         gemütlichen Katzen vor dem Kaminfeuer, mit denen er es hier zu tun hatte, das waren
         wilde, hungrige Katzen, die wahrscheinlich zu Ende führen würden, was Graupfote angefangen
         hatte.
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         WIDMUNG

      

      Für meinen Sohn Joshua, dessen Lächeln mich beim Schreiben glücklich gemacht hat,
            und für Vicky, meine Lektorin, ohne die Feuerherz nie ein Krieger geworden wäre.

      Besonderen Dank an Kate Cary

   
      
         DIE HIERARCHIE DER KATZEN
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                     Anführer

                  
                  	
                     BLAUSTERN – blaugraue Kätzin mit einer Spur Silber um die Schnauze
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     TIGERKRALLE – großer, dunkelbraun getigerter Kater mit ungewöhnlich langen Vorderkrallen
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heilerin

                  
                  	
                     GELBZAHN – alte, dunkelgraue Kätzin mit einem breiten, flachen Gesicht
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     (Kater und Kätzinnen ohne Junge)

                  
               

               
                  	
                  	
                     WEISSPELZ – großer, weißer Kater; Mentor von SANDPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     DUNKELSTREIF – schlanker, schwarzgrau getigerter Kater; Mentor von BORKENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     LANGSCHWEIF – Kater mit hellem Fell und schwarzen Streifen; Mentor von WIESELPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     STURMWIND – schnellfüßiger, gescheckter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GLANZFELL – sehr hellgraue Kätzin mit ungewöhnlich blauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MAUSEFELL – kleine, schwarzbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FEUERHERZ – hübscher Kater mit rotem Fell; Mentor von RUSSPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     GRAUSTREIF – langhaariger, rein grauer Kater; Mentor von FARNPFOTE

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Schüler

                  
                  	
                     (über sechs Monde alt, in der Ausbildung zum Krieger)

                  
               

               
                  	
                  	
                     SANDPFOTE – helle, gelbbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BORKENPFOTE – dunkelbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WIESELPFOTE – schwarz-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     RUSSPFOTE – dunkelgraue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FARNPFOTE – goldener, braun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     (Kätzinnen, die Junge erwarten oder aufziehen)

                  
               

               
                  	
                  	
                     FROSTFELL – schönes, weißes Fell und blaue Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BUNTGESICHT – hübsch gescheckt
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GOLDBLÜTE – helles, gelbbraunes Fell
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLECKENSCHWEIF – hell gescheckt; älteste Königin in der Kinderstube
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     (ehemalige Krieger und Königinnen, jetzt im Ruhestand)

                  
               

               
                  	
                  	
                     KURZSCHWEIF – großer, dunkelbraun getigerter Kater, dem ein Teil des Schwanzes fehlt
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KLEINOHR – grauer Kater mit sehr kleinen Ohren; ältester Kater im DonnerClan
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLICKENPELZ – kleiner, schwarz-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     EINAUGE – älteste Kätzin im DonnerClan mit hellem Fell. Fast ganz blind und taub
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     TUPFENSCHWEIF – einst hübsche, schildpattfarbene Kätzin mit einem wunderbar gefleckten Fell
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                     Anführer

                  
                  	
                     NACHTPELZ – alter, schwarzer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     HELLPELZ – dünner, grauer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     TRIEFNASE – kleiner, grau-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     NASSFUSS – grau gescheckter Kater; Mentor von EICHENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     DÄMMERWOLKE – kleine, gescheckte Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GLANZBLÜTE – schwarz-weiße Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Ältester

                  
                  	
                     ASCHENFELL – magerer, grauer Kater
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                     Anführer

                  
                  	
                     RIESENSTERN – schwarz-weißer Kater mit sehr langem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     LAHMFUSS – schwarzer Kater mit verkrüppelter Pfote
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     RINDENGESICHT – brauner Kater mit kurzem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     KURZBART – junger, braun gescheckter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     ASCHENFUSS – graue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MORGENBLÜTE – schildpattfarbene Kätzin
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                     Anführer

                  
                  	
                     STREIFENSTERN – riesiger, hell getigerter Kater mit schiefem Kiefer
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     LEOPARDENFELL – ungewöhnlich getupfte, goldene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     SCHMUTZFELL – langhaariger, hellbrauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     SCHWARZKRALLE – rauchschwarzer Kater; Mentor von BLEIPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     STEINFELL – grauer Kater mit Kampfnarben an den Ohren; Mentor von SCHATTENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     SILBERFLUSS – hübsche, schlanke, silbern gestreifte Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WEISSKRALLE – dunkler Kater
                     

                  
               

            
         

      

      
         KATZEN AUSSERHALB DER CLANS
         

      

      
         
            
               
               
            
            
               
                  	
                  	
                     WULLE – pummeliges, zutrauliches schwarz-weißes Kätzchen; lebt in einem Haus am Waldrand
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MIKUSCH – schwarz-weißer Kater; lebt auf einem Bauernhof nahe am Wald
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BRAUNSTERN – langhaariger, dunkelbraun getigerter Kater; früher Anführer des SchattenClans
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     SCHWARZFUSS – großer, weißer Kater mit riesigen, pechschwarzen Pfoten; früher Zweiter Anführer
                        des SchattenClans
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     NARBENGESICHT – brauner Kater voller Kampfnarben
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KIESELSTEIN – silbern getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     RABENPFOTE – schlanker, schwarzer Kater mit weißer Schwanzspitze
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     PRINZESSIN – hellbraun getigerte Kätzin mit auffällig weißer Brust und weißen Pfoten, ein Hauskätzchen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WOLKENJUNGES – erstgeborener Sohn von Prinzessin mit langem weißem Fell
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         PROLOG
         

      

      Orange leuchtende Flammen züngelten in der kalten Luft, warfen Funken in den nächtlichen Himmel. Der
         Feuerschein flackerte über das struppige Gras des Ödlands, zeigte die dort hockenden
         Zweibeiner als dunkle Silhouetten.
      

      In der Ferne kündigte ein weißes Lichterpaar das Nahen eines Ungeheuers an. Auf dem
         Donnerweg, der hoch hinauf in den Himmel zu steigen schien, dröhnte es vorbei und
         füllte die Luft mit stinkenden Dämpfen.
      

      Am Rande des Ödlands schlich eine Katze, ihre Augen funkelten in der Dunkelheit. Die
         spitzen Ohren zuckten, dann legte sie sie an zum Schutz gegen den Lärm. Weitere Katzen
         folgten ihr hinaus auf das schmutzige Gras, eine nach der anderen. Sie hielten die
         Schwänze gesenkt und prüften mit zurückgezogenen Lippen die bittere Luft.
      

      »Und wenn die Zweibeiner uns sehen?«, zischte eine der Katzen.

      Ein großer Kater, dessen Augen das Licht des Feuers wie bernsteinfarbene Scheiben
         zurückwarfen, antwortete: »Das werden sie nicht. Sie sehen schlecht bei Nacht.« Er
         lief weiter und die Flammen erleuchteten das schwarz-weiße Fell auf seinen mächtigen
         Schultern. Mit dem gerade aufgestellten, langen Schwanz sandte er eine Botschaft des
         Muts an seinen Clan.
      

      Die anderen Katzen jedoch drückten sich zitternd ins Gras. Dies war ein unheimlicher
         Ort. Der Lärm der Ungeheuer hämmerte auf das empfindliche Fell in ihren Ohren ein
         und der scharfe Gestank biss ihnen in die Nasen.
      

      »Riesenstern?« Eine graue Königin zuckte beunruhigt mit dem Schwanz. »Warum sind wir
         hierhergekommen?«
      

      »Überall, wo wir uns niederlassen wollten, sind wir vertrieben worden, Aschenfuß«,
         antwortete der schwarz-weiße Kater und drehte sich zu der Kätzin um. »Vielleicht können
         wir hier Frieden finden.«
      

      »Frieden? Hier?«, wiederholte die Kätzin ungläubig. Sie zog ihr Junges unter sich
         in den Schutz ihres Bauches. »Mit Feuer und Ungeheuern? Meine Jungen werden hier nicht
         sicher sein!«
      

      »Wir waren auch zu Hause nicht sicher«, warf ein schwarzer Kater ein, der sich an
         den anderen vorbei nach vorn drängte. Schwer humpelte er auf seiner verkrüppelten
         Pfote und hielt Riesensterns bernsteinfarbenem Blick unbeirrt stand. »Wir konnten
         uns vor dem SchattenClan nicht schützen«, fauchte er. »Nicht einmal in unserem eigenen
         Lager!«
      

      Ängstliches Heulen war zu hören, als die Katzen sich an die schreckliche Schlacht
         erinnerten, die sie aus ihrem Heim im Hochland am Rande des Waldes vertrieben hatte.
      

      »Vielleicht sind Braunstern und seine Krieger noch immer hinter uns her!«, jaulte
         ein junger Schüler.
      

      Der Ruf ließ einen der Zweibeiner, die um das Feuer lagerten, aufhorchen. Schwankend
         stand er auf und starrte in die Schatten. Sofort verstummten die Katzen und duckten
         sich tiefer ins Gras. Sogar Riesenstern senkte den Schwanz. Der Zweibeiner brüllte
         in die Dunkelheit hinein und warf etwas in ihre Richtung, das über ihre Köpfe hinwegflog
         und hinter ihnen auf dem Donnerweg in dornenscharfe Scherben zerbarst.
      

      Aschenfuß zuckte zusammen, als ein Glassplitter ihre Schulter streifte, aber sie blieb
         still und legte ihren Körper schützend um ihr verängstigtes Junges.
      

      »Bleibt unten«, zischte Riesenstern. Der Zweibeiner am Feuer spuckte aus, dann setzte
         er sich wieder. Die Katzen warteten ein paar Augenblicke, bevor Riesenstern sich erhob.
      

      Auch Aschenfuß stand auf und zuckte zusammen, als sie den neuen Schmerz in ihrer Schulter
         spürte. »Riesenstern, ich fürchte hier um unsere Sicherheit. Und was sollen wir essen?
         Ich kann keinerlei Beute riechen.«
      

      Der Anführer streckte den Hals vor und legte seine Schnauze sanft auf den Kopf der
         Königin.
      

      »Ich weiß, ihr habt Hunger«, sagte er. »Aber wir sind hier sicherer als in unserem
         alten Territorium oder in den Feldern und Wäldern der Zweibeiner. Schau dir diesen
         Ort an! Nicht einmal der SchattenClan würde uns hierherfolgen. Es gibt keinen Hundegeruch
         und diese Zweibeiner können kaum mehr stehen.«
      

      Dann wandte er sich an den schwarzen Kater mit der verkrüppelten Pfote. »Lahmfuß«,
         befahl er, »nimm Kurzbart mit dir und sieh nach, ob ihr etwas zu essen findet. Wenn
         hier Zweibeiner sind, dann muss es auch Ratten geben.«
      

      »Ratten?«, fauchte Aschenfuß, als Lahmfuß und ein kleiner, braun gescheckter Kater
         fortsprangen. »Das ist nicht besser als Krähenfraß!«
      

      »Schsch!«, zischte eine schildpattfarbene Katze neben ihr. »Rattenfleisch ist immer
         noch besser als Verhungern!«
      

      Aschenfuß blickte finster drein und neigte den Kopf, um ihr Junges hinter den verklebten
         Ohren zu lecken.
      

      »Wir müssen einfach einen Ort finden, an dem wir uns niederlassen können, Aschenfuß«,
         fuhr die Schildpattfarbene freundlicher fort. »Morgenblüte muss sich ausruhen und
         etwas essen. Ihre Jungen werden bald zur Welt kommen. Sie muss sich stärken.«
      

      Die mageren Gestalten von Lahmfuß und Kurzbart tauchten aus den Schatten auf.

      »Du hast recht gehabt, Riesenstern«, sagte Lahmfuß. »Es riecht hier überall nach Ratten,
         und ich glaube, ich habe etwas gefunden, wo wir unterschlüpfen können.«
      

      »Zeig es uns«, befahl Riesenstern und versammelte mit einem Schwanzschnippen den Rest
         seines Clans um sich.
      

      Vorsichtig trotteten die Katzen hinter Lahmfuß her über das Ödland zu dem hoch vor
         ihnen aufragenden Donnerweg. Der Feuerschein warf ihre Schatten bedrohlich groß auf
         die riesigen Steinbeine. Ein Ungeheuer röhrte über sie hinweg und ließ die Erde erbeben.
         Aber selbst das kleinste Jungtier wusste, dass es still bleiben musste, und lief nur
         zitternd und stumm hinter den anderen her.
      

      »Hier«, sagte Lahmfuß und blieb an einem runden, zwei Katzengrößen hohen Loch stehen.
         Es führte zu einem schwarzen, sich in die Erde senkenden Tunnel, in den ein Wasserrinnsal
         floss.
      

      »Es ist frisches Wasser«, erklärte Lahmfuß. »Wir können es trinken.«

      »Wir werden Tag und Nacht nasse Pfoten haben!«, beklagte sich Aschenfuß.

      »Ich bin drinnen gewesen«, sagte der schwarze Kater. »Neben dem Rinnsal gibt es trockene
         Stellen. Wenigstens werden wir hier vor Zweibeinern und Ungeheuern sicher sein.«
      

      Riesenstern trat vor und hob das Kinn. »Der WindClan ist jetzt lange genug unterwegs
         gewesen«, erklärte er. »Fast ein Mond ist vergangen, seit uns der SchattenClan von
         unserem Zuhause vertrieben hat. Das Wetter wird kälter und bald kommt die Blattleere.
         Wir haben keine andere Wahl, wir müssen hierbleiben.«
      

      Aschenfuß kniff die Augen zusammen, sagte aber nichts. Schweigend schloss sie sich
         ihrem Clan an, als die Katzen eine nach der anderen in den finsteren Tunnel traten.
      

   
      
         
            [image: ]

         

         1. KAPITEL
         

      

      Feuerherz zitterte. Sein flammenfarbenes Fell hatte noch die Leichtigkeit der Blattgrüne. Es würde noch
         ein paar Mon-de dauern, bevor es dicht genug war, um die neue Kälte abzuhalten. Er
         trat von einer Pfote auf die andere. Endlich wurde der Himmel heller, langsam dämmerte
         der Morgen. Aber trotz der kalten Pfoten glühte Feuerherz vor Stolz. Nach vielen Monden
         als Schüler war er jetzt endlich ein Krieger!
      

      Noch einmal ließ er den gestrigen Sieg im Lager des SchattenClans vor seinem inneren
         Auge ablaufen: Braunsterns funkelnde Augen, als er, der Anführer des SchattenClans,
         sich zurückzog und fauchend Drohungen ausstieß, bevor er hinter seinen treulosen Kumpanen
         in den Wald floh.
      

      Die zurückgebliebenen Katzen des SchattenClans waren dem DonnerClan dankbar gewesen,
         dass er ihnen geholfen hatte, ihren grausamen Anführer loszuwerden. Und auch dafür,
         dass ihnen der DonnerClan Frieden für die nächste Zeit versprochen hatte, sodass sie
         sich erholen konnten. Braunstern hatte nicht nur seinen eigenen Clan ins Chaos gestürzt,
         er hatte auch den gesamten WindClan aus seinem Territorium vertrieben. Er war ständig
         wie ein dunkler Schatten im Wald gewesen, schon seit Feuerherz sein Leben als Hauskätzchen
         aufgegeben und sich dem DonnerClan angeschlossen hatte.
      

      Für Feuerherz gab es jedoch noch einen weiteren Schatten, der ihn beunruhigte: Tigerkralle,
         den Zweiten Anführer des DonnerClans. Mit Schaudern dachte er an den großen Krieger,
         der seinen eigenen Schüler Rabenpfote terrorisiert und bedroht hatte. Schließlich
         waren Feuerherz und sein bester Freund Graustreif dem verängstigten Schüler behilflich
         gewesen, ins Territorium der Zweibeiner jenseits des Hochlands zu entkommen. Dem DonnerClan
         hatte Feuerherz erzählt, Rabenpfote sei von einer Patrouille des SchattenClans getötet
         worden.
      

      Wenn das stimmte, was Rabenpfote von Tigerkralle behauptet hatte, dann war es am besten,
         ihn glauben zu lassen, sein Schüler sei tot. Der kannte nämlich ein Geheimnis, das
         Tigerkralle um jeden Preis bewahrt haben wollte. Rabenpfote hatte Feuerherz erzählt,
         Tigerkralle habe Rotschweif, den alten Zweiten Anführer des DonnerClans, ermordet
         in der Hoffnung, selbst der neue Zweite Anführer zu werden – was er schließlich auch
         erreicht hatte.
      

      Feuerherz schüttelte den Kopf, um diese finsteren Gedanken loszuwerden, und wandte
         sich Graustreif zu, der neben ihm saß und sein dichtes graues Fell gegen die Kälte
         gesträubt hatte. Feuerherz nahm an, dass auch sein Freund den ersten Sonnenstrahlen
         entgegenfieberte, aber er sprach es nicht aus. Die Tradition des Clans verlangte Schweigen
         in dieser Nacht. Es war nämlich ihre Nachtwache – die Nacht, in der sie als neue Krieger den Clan bewachten und in der
         er über den Namen, der ihm verliehen worden war, und seine neue Rolle nachdachte.
         Bis dahin hatte Feuerherz den Schülernamen Feuerpfote getragen.
      

      Kurzschweif wachte als einer der Ersten auf. Feuerherz konnte sehen, wie sich der
         alte Kater zwischen den Schatten im Bau der Ältesten bewegte. Er blickte hinüber zur
         Höhle der Krieger auf der anderen Seite der Lichtung und erkannte zwischen den schützenden
         Zweigen die breiten Schultern des schlafenden Tigerkralle.
      

      Am Fuß des Hochsteins bewegten sich die Flechten, die den Eingang zu Blausterns Bau
         bedeckten, und die Anführerin des Clans schob sich heraus. Sie blieb stehen, hob den
         Kopf und prüfte die Luft, dann strich sie geräuschlos aus dem Schatten des Felsens
         hervor. Ihr langhaariges Fell glühte blaugrau im Licht der Dämmerung. Ich muss sie vor Tigerkralle warnen, dachte Feuerherz. Blaustern hatte mit dem Rest des Clans den Tod von Rotschweif
         betrauert. Auch sie glaubte, er wäre im Kampf von Eichenherz, dem Zweiten Anführer
         des FlussClans, getötet worden. Feuerherz hatte bislang ge-zögert, ihr die Wahrheit
         zu sagen, denn er wusste, wie wichtig Tigerkralle für sie war. Aber die Gefahr war
         zu groß. Blaustern musste wissen, dass ihr Clan einen kaltblütigen Mörder beherbergte.
      

      Tigerkralle tauchte aus dem Kriegerbau auf und traf mit Blaustern am Rande der Lichtung
         zusammen. Er murmelte etwas, wobei sein Schwanz nachdrücklich zuckte.
      

      Feuerherz verschluckte ein instinktives Miauen zur Begrüßung. Der Himmel wurde hell,
         aber bevor er nicht ganz sicher wusste, dass die Sonne den Horizont überschritten
         hatte, wagte er nicht, sein Schweigen zu brechen. Ungeduld flatterte in seiner Brust
         wie ein gefangener Vogel. Er musste sobald wie möglich mit Blaustern sprechen. Aber
         im Augenblick konnte er nur den beiden Katzen respektvoll zunicken, als sie an ihm
         vorübergingen.
      

      Neben ihm stupste Graustreif ihn an und deutete mit der Nase nach oben. Soeben wurde
         am Horizont ein rot-gelbes Glühen sichtbar.
      

      »Froh, den Sonnenaufgang zu sehen, ihr zwei?« Feuerherz wurde von Weißpelz’ tiefem
         Miauen überrascht. Er hatte den weißen Kater nicht kommen sehen. Die beiden jungen
         Krieger nickten.
      

      »Es ist in Ordnung, ihr dürft jetzt reden. Eure Nachtwache ist vorüber.« Weißpelz’
         Stimme war freundlich. Gestern hatte er Seite an Seite mit Feuerherz und Graustreif
         gegen den SchattenClan gekämpft und jetzt lag in seinem Blick ein neuer Respekt.
      

      »Danke, Weißpelz«, sagte Feuerherz. Er stand auf und streckte seine steifen Beine.

      Auch Graustreif stemmte sich hoch. »Brrrr!«, miaute er und schüttelte sich die Kälte
         aus dem Fell. »Ich dachte schon, die Sonne würde nie aufgehen!«
      

      Eine verächtliche Stimme ließ sich aus dem Bau der Schüler vernehmen: »Hört, der große
         Krieger spricht!«
      

      Es war Sandpfote. Ihr hell orangefarbenes Fell war feind-selig gesträubt. Neben ihr
         saß Borkenpfote. Mit seinem dunkel getigerten Haarkleid wirkte er wie der Schatten
         der Kätzin. Er warf sich wichtigtuerisch in die Brust und spottete: »Ich bin erstaunt,
         dass solche Helden überhaupt die Kälte spüren!« Sandpfote schnurrte spöttisch.
      

      Weißpelz warf den beiden einen strengen Blick zu. »Geht und holt euch was zu essen,
         dann ruht euch aus«, befahl er Feuerherz und Graustreif. Dann trottete er auf den
         Bau der Schüler zu. »Kommt mit, ihr zwei«, sagte er. »Zeit für euer Training.«
      

      »Ich hoffe, er lässt sie den ganzen Tag blaue Eichhörnchen jagen!«, zischte Graustreif
         seinem Freund zu, als sie sich zu der Ecke begaben, wo von der letzten Nacht noch
         ein paar Stücke Frischbeute lagen.
      

      »Aber blaue Eichhörnchen gibt es gar nicht«, miaute Feuer-herz verwirrt.

      »Genau!« Graustreifs bernsteinfarbene Augen glänzten.

      »Man kann es ihnen eigentlich nicht übel nehmen. Sie haben ihre Ausbildung vor uns
         begonnen«, warf Feuerherz verständnisvoll ein. »Hätten sie gestern mitkämpfen können,
         wären sie wahrscheinlich auch zu Kriegern befördert worden.«
      

      »Vermutlich.« Graustreif zuckte die Schultern. »He, schau mal!« Sie hatten den Haufen
         Frischbeute erreicht. »Eine Maus für jeden und ein Buchfink zum Teilen!«
      

      Die beiden Freunde packten ihr Essen und blickten sich an. Graustreifs Augen blitzten
         plötzlich auf. »Also, wir nehmen das jetzt mit auf die andere Seite, zu den Kriegern«,
         sagte er.
      

      »Genau, das tun wir«, schnurrte Feuerherz und trottete hinter seinem Freund zu dem
         Brennnesselstück, wo sie schon so oft Weißpelz, Tigerkralle und die anderen Krieger
         beobachtet hatten, wie sie gemeinsam die Frischbeute einnahmen.
      

      »Was nun?«, fragte Graustreif, nachdem er den letzten Happen hinuntergeschlungen hatte.
         »Ich weiß nicht, wie es dir geht, aber ich könnte einen halben Mond lang schlafen.«
      

      »Ich auch«, stimmte Feuerherz zu.

      Die beiden machten sich auf zum Bau der Krieger. Feuerherz steckte den Kopf durch
         die tief hängenden Zweige. Mausefell und Langschweif schliefen noch am anderen Ende
         des Baus.
      

      Er zwängte sich hinein und fand eine moosbedeckte Stelle am Rand. Der Geruch verriet
         ihm, dass dies kein Schlafplatz eines anderen Kriegers war. Graustreif ließ sich neben
         ihm nieder.
      

      Feuerherz hörte zu, wie sich die regelmäßigen Atemzüge seines Freundes zu einem lang
         gezogenen, gedämpften Schnarchen entspannten. Er selbst war ebenso erschöpft, aber
         er hatte immer noch den dringenden Wunsch, mit Blaustern zu reden. Von dort, wo er
         mit dem Kopf flach auf dem Boden lag, konnte er gerade noch den Eingang zum Lager
         sehen. Er ließ keinen Blick davon und wartete auf die Rückkehr seiner Anführerin,
         aber dann fielen ihm doch die Augen zu und er überließ sich seinem Verlangen nach
         Schlaf.
      

      Feuerherz konnte ein Brausen hören wie von Wind in hohen Bäumen. Der ätzende Gestank
         des Donnerwegs stach ihm in die Nase, zusammen mit einem neuen Geruch, der noch schärfer
         und beängstigender war. Feuer! Flammen leckten zum schwarzen Himmel empor, warfen
         glühende Funken hinauf in die sternenlose Nacht. Zu seiner Überraschung huschten vor
         dem Feuer die Silhouetten von Katzen umher. Warum waren sie nicht weggelaufen?
      

      Eine blieb stehen und blickte ihn direkt an. Die Nacht-augen des Katers leuchteten
         in der Dunkelheit und er hob wie zur Begrüßung seinen langen, geraden Schwanz.
      

      Feuerherz zitterte, als ihn die Erinnerung an die Worte überfiel, die Tüpfelblatt,
         die einstige Heilerin des DonnerClans, ihm vor ihrem allzu frühen Tod gesagt hatte:
         »Feuer wird den Clan retten!« Konnte das etwas mit den merkwürdigen Katzen zu tun
         haben, die keine Angst vor Feuer zeigten?
      

      »Wach auf, Feuerherz!«

      Er hob ruckartig den Kopf. Tigerkralles Knurren hatte ihn aus dem Traum gerissen.

      »Du hast im Schlaf miaut!«

      Noch benommen setzte er sich auf und schüttelte den Kopf. »J-j-ja, Tigerkralle!« In
         plötzlicher Unruhe fragte er sich, ob er Tüpfelblatts Worte laut wiederholt hatte.
         Schon früher waren ihm solche Träume begegnet, so lebhaft, dass er sie schmecken konnte,
         Träume, die später Wirklichkeit geworden waren. Er wollte auf keinen Fall, dass Tigerkralle
         bei ihm Kräfte vermutete, die der SternenClan gewöhnlich nur Heilern gewährte.
      

      Mondlicht schien durch die Blätterwand des Baus. Feuerherz musste den ganzen Tag verschlafen
         haben.
      

      »Du und Graustreif, ihr werdet euch der Abendpatrouille anschließen«, erklärte ihm
         Tigerkralle. »Beeil dich!« Der dunkel Gestreifte drehte sich um und stolzierte aus
         dem Bau hinaus.
      

      Feuerherz entspannte das Fell auf den Schultern. Offenbar hatte Tigerkralle nichts
         Ungewöhnliches an seinem Traum entdeckt. Sein Geheimnis schien also sicher. Trotzdem
         war er entschlossen, die mörderische Wahrheit über die Rolle zu enthüllen, die Tigerkralle
         bei Rotschweifs Tod gespielt hatte.
      

      Feuerherz leckte sich die Lippen. Graustreif lag neben ihm und wusch sich die Flanke.
         Gerade hatten sie ein gemeinsames Mahl am Rande der Lichtung ihres Lagers beendet.
         Die Sonne war untergegangen, und Feuerherz konnte den Mond sehen, der jetzt fast voll
         am kalten, klaren Himmel leuchtete.
      

      In den vergangenen Tagen waren sie sehr beschäftigt gewesen. Jedes Mal, wenn sie sich
         hinlegen wollten, um auszuruhen, schickte Tigerkralle sie auf Patrouille oder zur
         Jagd. Aufmerksam hatte Feuerherz auf eine Gelegenheit gewartet, mit Blaustern allein
         zu sprechen, aber wenn er nicht selbst irgendwie in Tigerkralles Auftrag unterwegs
         war, schien die Anführerin des DonnerClans immer ihren Stellvertreter an ihrer Seite
         zu haben.
      

      Feuerherz begann sich die Pfoten zu waschen. Seine Blicke streiften im Lager umher
         in der Hoffnung, Blaustern zu finden.
      

      »Was suchst du?«, wollte Graustreif durch eine Zunge voll Fell wissen.

      »Blaustern«, antwortete sein Freund und senkte die Pfote.

      »Warum?« Graustreif hörte mit dem Waschen auf und sah Feuerherz an. »Die ganze Zeit
         seit unserer Nachtwache beobachtest du sie. Was hast du vor?«
      

      »Ich muss ihr sagen, wo Rabenpfote ist, und sie vor Tigerkralle warnen.«

      »Du hast Rabenpfote aber doch versprochen, dass du ihnen erzählst, er sei tot!« Graustreif
         klang erstaunt.
      

      »Ich habe nur versprochen, dass ich Tigerkralle sage, er sei tot. Blaustern muss die
         ganze Geschichte kennen. Sie muss einfach wissen, wozu ihr Stellvertreter fähig ist.«
      

      Graustreif senkte die Stimme zu einem eindringlichen Zischen: »Aber wir haben doch
         nur Rabenpfotes Wort, dass Tigerkralle Rotschweif getötet hat!«
      

      »Glaubst du ihm etwa nicht?« Feuerherz sah seinen zweifelnden Freund entrüstet an.

      »Hör zu, wenn Tigerkralle gelogen hat mit seiner Behauptung, er habe Eichenherz aus
         Rache für Rotschweifs Tod beseitigt, dann muss Rotschweif Eichenherz selber getötet
         haben. Und ich kann einfach nicht glauben, dass Rotschweif absichtlich den Zweiten
         Anführer eines Clans umgebracht haben soll. Das wäre gegen das Gesetz der Krieger
         – wir kämpfen, um unsere Kraft zu beweisen und unser Territorium zu verteidigen, nicht,
         um uns gegenseitig zu töten.«
      

      »Aber ich will doch keine Vorwürfe gegen Rotschweif erheben!«, protestierte Feuerherz.
         »Tigerkralle ist doch das Problem.« Rotschweif war vor Tigerkralle der Zweite Anführer
         des DonnerClans gewesen. Feuerherz hatte ihn nie kennen-gelernt, aber er wusste, dass
         er im ganzen Clan hohes Ansehen genossen hatte.
      

      Sein Freund sah ihm nicht in die Augen. »Was du sagst, hat aber Auswirkungen auf Rotschweifs
         Ehre. Und keine der anderen Katzen hat etwas gegen Tigerkralle. Nur Rabenpfote hatte
         eine Heidenangst vor ihm.«
      

      »Also glaubst du, Rabenpfote hat sich die Geschichte nur ausgedacht, weil er mit seinem
         Mentor nicht klargekommen ist?«, sagte Feuerherz spöttisch.
      

      »Nein«, murmelte Graustreif. »Ich denke nur, wir sollten vorsichtig sein.«

      Feuerherz blickte seinem Freund in die besorgten Augen und wurde unsicher. An dem,
         was Graustreif gesagt hatte, war etwas dran. Sie waren erst vor ein paar Tagen zu
         Kriegern ernannt worden und daher kaum in einer Position, Anklagen gegen den ranghöchsten
         Krieger des Clans zu erheben.
      

      »Ist schon in Ordnung«, miaute Feuerherz schließlich. »Du kannst dich da raushalten.«
         Ein Anflug von Bedauern durchzuckte ihn, als Graustreif nickte und sich wieder ans
         Waschen machte. Feuerherz wusste, dass sein Freund nicht recht hatte mit der Annahme,
         nur Rabenpfote habe Vorbehalte gegen Tigerkralle. Auch sein eigener Instinkt sagte
         ihm, dass man dem Zweiten Anführer des DonnerClans nicht trauen durfte. Er musste
         seinen Verdacht Blaustern mitteilen, ihrer Sicherheit zuliebe und auch wegen der Sicherheit
         des Clans.
      

      Ein kurzes Aufblitzen von grauem Fell auf der gegenüberliegenden Seite der Lichtung
         sagte Feuerherz, dass Blaustern ihren Bau verlassen hatte – allein. Er sprang auf
         die Pfoten, aber da machte die Anführerin des DonnerClans einen Satz auf den Hochstein
         hinauf und rief den Clan zusammen. Ungeduldig peitschte Feuerherz mit dem Schwanz.
      

      Graustreifs Ohren zuckten aufgeregt, als er Blausterns Ruf hörte. »Eine Namen-Zeremonie?«,
         miaute er. »Es geht sicher um Langschweif, der seinen ersten Schüler bekommt. Er hat
         schon tagelang Andeutungen gemacht.« Er sprang hinüber und gesellte sich zu den Katzen,
         die sich am Rande der Lichtung versammelten. Enttäuscht folgte ihm Feuerherz.
      

      Ein kleines schwarz-weißes Junges trottete auf die Lichtung. Seine weichen Pfoten
         machten keinen Laut auf der harten Erde. Der kleine Kater ging zum Hochstein, die
         hellen Augen gesenkt, und Feuerherz erwartete beinahe, ihn zittern zu sehen. Etwas
         an den herabhängenden Schultern dieses Jungen ließ ihn für einen Schüler fast zu klein
         und furchtsam wirken. Langschweif wird nicht beeindruckt sein, dachte Feuerherz. Er
         erinnerte sich an die Verachtung des Kriegers, als er selbst ins Lager gekommen war.
         An seinem ersten Tag im Clan hatte Langschweif ihn boshaft verspottet und sich über
         seine Herkunft als Hauskätzchen lustig gemacht. Seitdem mochte Feuerherz ihn nicht.
      

      »Von diesem Tag an«, verkündete Blaustern und blickte auf das Junge hinab, »bis er
         sich seinen Kriegernamen verdient hat, wird dieser Schüler Wieselpfote heißen.«
      

      Als das schwarz-weiße Junge zu seiner Anführerin aufschaute, blitzte in seinem Blick
         keine zielstrebige Entschlossenheit auf. Stattdessen waren seine bernsteinfarbenen
         Augen groß vor Angst.
      

      Blaustern sprach weiter: »Langschweif, du bist Dunkelstreifs Schüler gewesen. Er hat
         dich gut ausgebildet und du bist zu einem starken und getreuen Krieger geworden. Ich
         hoffe, du wirst einige dieser Eigenschaften an Wieselpfote weitergeben.«
      

      Feuerherz suchte in Langschweifs Gesicht nach einem Ausdruck der Verachtung, aber
         der Blick des Kriegers wurde weich, als er auf den seines neuen Schülers traf, und
         sanft berührten sich die beiden Katzen mit der Nase. »Keine Sorge, du machst das gut«,
         murmelte Langschweif aufmunternd. Genau, dachte Feuerherz bitter. Nur weil er im Clan geboren worden ist. Mich hat Langschweif nicht so willkommen geheißen. Er spürte einen Anflug von Groll, als er beobachtete, wie die übrigen Katzen des
         Clans den neuen Schüler beglückwünschten.
      

      »Was hast du?«, flüsterte Graustreif. »Eines Tages werden wir das sein.«

      Feuerherz nickte. Der Gedanke, dass er irgendwann einen eigenen Schüler bekommen würde,
         ließ seine düstere Stimmung verschwinden. Er war jetzt ein Teil des DonnerClans und
         nur darauf kam es an!
      

      Am nächsten Tag war Vollmond. Feuerherz wusste, dass er sich eigentlich auf seine
         erste Große Versammlung als Krieger freuen sollte, aber er suchte immer noch eine
         Gelegenheit, um Blaustern alles zu erzählen, was er über Tigerkralle wusste. Der Gedanke
         daran lag ihm wie ein kalter Stein im Magen.
      

      »Hast du Würmer im Bauch oder was?«, miaute Graustreif neben ihm. »Du ziehst so komische
         Grimassen!«
      

      Feuerherz sah seinen Freund an. Er wünschte, er könnte sich ihm anvertrauen, aber
         er hatte ihm ja versprochen, ihn aus der ganzen Sache rauszuhalten. »Nein, nein, mir
         geht’s gut«, antwortete er deshalb. »Komm! Blaustern ruft schon.«
      

      Die beiden Kater trotteten hinüber zu der Gruppe, die sich auf der Lichtung versammelte.
         Blaustern neigte zur Begrüßung den Kopf, dann ging sie voran aus dem Lager.
      

      Feuerherz blieb sitzen und ließ die anderen Katzen an ihm vorbei den steilen Pfad,
         der zum Wald führte, hinaufklettern. Vielleicht könnte er bei diesem Marsch genügend
         Zeit finden, um mit Blaustern zu sprechen. Aber vorher wollte er seine Gedanken sammeln.
      

      »Kommst du?«, rief Graustreif von oben.

      »Bin schon da!« Er dehnte seine mächtigen Hinterbeine und sprang los, von einem Felsbrocken
         zum anderen den Berg hinauf.
      

      Oben hielt er an, um zu Atem zu kommen. Vor ihm erstreckte sich der Wald. Er spürte
         die knisternden, frisch gefallenen Blätter unter den Pfoten. Das Silbervlies glitzerte
         am Himmel wie morgendlicher Tau auf schwarzem Fell.
      

      Feuerherz musste an seinen ersten Ausflug zum Baumgeviert denken, zusammen mit Löwenherz
         und Tigerkralle. Er empfand Trauer, als er sich an Löwenherz erinnerte. Der war Graustreifs
         Mentor gewesen und nach Rotschweifs Tod der Zweite Anführer des DonnerClans. Auch
         dieser warmherzige Krieger mit dem goldenen Fell hatte im Kampf den Tod gefunden und
         Tigerkralle hatte seinen Platz eingenommen.
      

      Feuerherz war zum ersten Mal beim Baumgeviert gewesen, als Löwenherz die Schüler herumgeführt
         hatte, durch die Hochkiefern, vorbei an den Sonnenfelsen und entlang der Grenze zum
         FlussClan-Territorium. Heute Nacht würde Blaustern mit ihnen durch das gesamte DonnerClan-Territorium
         ziehen. Er konnte sie schon im Unterholz verschwinden sehen und eilte hinter ihr und
         den anderen Katzen her.
      

      Die Anführerin lief voran, Tigerkralle dicht bei ihr. Feuerherz überhörte Graustreifs
         überraschtes Miauen und überholte ihn. »Blaustern!«, rief Feuerherz keuchend, als
         er an ihre Seite gelangt war. »Kann ich mit dir reden?«
      

      Sie sah ihn an und nickte. »Übernimm du die Führung, Tigerkralle«, befahl sie und
         verlangsamte den Schritt. Ihr Stellvertreter lief an ihr vorbei, und die anderen Katzen
         folgten dem dunkel gestreiften Kater, der in hohen Sprüngen durch das Unterholz stürmte.
      

      Blaustern und Feuerherz verfielen in einen stetigen Trott und im Nu waren sie allein.

      Der Pfad führte aus dem dichten Farn hinaus auf eine kleine Lichtung. Blaustern sprang
         auf einen umgestürzten Baum und setzte sich, wobei sie den Schwanz über die Vorderpfoten
         legte.
      

      »Worum geht es, Feuerherz?«, fragte sie.

      Der junge Krieger zögerte. Plötzlich wurde er wieder von Zweifeln geplagt. Blaustern
         hatte ihn ermutigt, sein Leben als Hauskätzchen aufzugeben und sich dem Clan anzuschließen.
         Seitdem hatte sie ihm immer wieder ihr Vertrauen geschenkt, wenn andere Katzen seine
         Treue gegenüber dem Clan, mit dem er nicht blutsverwandt war, infrage stellten. Was
         würde sie sagen, wenn er ihr erzählte, dass er sie wegen Rabenpfote belogen hatte?
      

      »Sprich«, forderte sie ihn auf, als die Pfotenschritte der anderen Katzen in der Ferne
         verklangen.
      

      Feuerherz holte tief Luft. »Rabenpfote ist nicht tot«, sagte er endlich. Blausterns
         Schwanz zuckte überrascht, aber sie hörte ihm weiter schweigend zu. »Graustreif und
         ich haben ihn in die Jagdgründe des WindClans gebracht. Ich … ich denke, er könnte
         sich Mikusch angeschlossen haben.« Mikusch war ein Einzelläufer, keine Waldkatze,
         aber auch kein Hauskater. Er lebte auf einem Zweibeiner-Hof, der am Weg zu den Hochfelsen
         lag, dem heiligen Ort für alle Katzen im Wald.
      

      Blaustern starrte an Feuerherz vorbei in die Tiefen des Waldes. Ängstlich blickte
         Feuerherz in ihr Gesicht, bemüht ihren Ausdruck zu lesen. War sie wütend? Aber er
         konnte keinen Zorn in ihren weit offenen, blauen Augen sehen.
      

      Nach einigen langen Augenblicken sprach sie: »Ich bin froh zu hören, dass Rabenpfote
         noch am Leben ist. Ich hoffe, er ist glücklicher mit Mikusch, als er es im Wald gewesen
         ist.«
      

      »A-aber er ist doch in den DonnerClan hineingeboren worden!«, stammelte Feuerherz.
         Er war verwirrt, dass Blaustern den Weggang Rabenpfotes so ruhig hinnahm.
      

      »Das bedeutet nicht notwendigerweise, dass er für ein Clan-Leben geeignet war«, erklärte
         sie. »Schließlich wurdest du nicht in den Clan hineingeboren und trotzdem bist du
         nun ein guter Krieger. Vielleicht findet Rabenpfote seinen wahren Weg irgendwo anders.«
      

      »Aber er hat den DonnerClan nicht verlassen, weil er das wollte«, protestierte Feuerherz.
         »Er konnte unmöglich hier bleiben!«
      

      »Unmöglich?« Blaustern ließ ihren blauen Blick auf ihm ruhen. »Was meinst du damit?«

      Er schaute zu Boden.

      »Nun?«, drängte sie ihn.

      Feuerherz hatte einen trockenen Mund. »Rabenpfote kannte ein Geheimnis von Tigerkralle«,
         krächzte er. »Ich … ich glaube, Tigerkralle wollte ihn töten. Oder den Clan gegen
         ihn aufhetzen.«
      

      Blausterns Schwanz peitschte hin und her, und Feuerherz sah, wie sich ihre Schultern
         anspannten. »Warum solltest du das glauben? Was ist das für ein Geheimnis, das Rabenpfote
         kannte?«
      

      Widerstrebend antwortete Feuerherz und stellte sich mutig ihrem strengen Blick. »Dass
         Tigerkralle im Kampf mit dem FlussClan Rotschweif getötet hat.«
      

      Blaustern kniff die Augen zusammen. »Ein Krieger würde niemals einen anderen aus dem
         eigenen Clan töten! Selbst du solltest das wissen – du hast lange genug bei uns gelebt.«
      

      Feuerherz zuckte bei ihren Worten zusammen und legte die Ohren an. Es war das zweite
         Mal in dieser Nacht, dass sie auf seine Herkunft als Hauskatze hingewiesen hatte.
      

      Sie fuhr fort: »Tigerkralle hat berichtet, dass Eichenherz, der Stellvertreter des
         FlussClans, Rotschweif umgebracht hat. Rabenpfote muss sich geirrt haben. Hat er es
         tatsächlich gesehen, wie Tigerkralle Rotschweif getötet hat?«
      

      Feuerherz zuckte nervös mit dem Schwanz. »Er hat gesagt, dass er es gesehen hat.«

      »Und du weißt, dass du mit deiner Aussage die Ehre von Rotschweif infrage stellst,
         weil der dann für den Tod von Eichenherz verantwortlich gewesen sein müsste? Ein Zweiter
         Anführer würde aber niemals einen anderen im Kampf töten, jedenfalls nicht, wenn es
         sich vermeiden lässt. Und Rotschweif war der ehrenhafteste Krieger, den ich je gekannt
         habe.«
      

      Blausterns Augen trübten sich vor Schmerz, und Feuerherz verspürte tiefes Bedauern,
         dass er die Erinnerung an ihren Stellvertreter heraufbeschworen hatte.
      

      »Ich kann das Verhalten von Rotschweif nicht beurteilen«, murmelte er. »Ich weiß nur,
         Rabenpfote ist ohne Zweifel davon überzeugt, dass Tigerkralle für Rotschweifs Tod
         verantwortlich ist.«
      

      Blaustern seufzte und entspannte die Schultern. »Wir alle wissen, dass Rabenpfote
         eine lebhafte Fantasie hat«, sagte sie freundlich und ihr Blick war voller Mitgefühl.
         »Er wurde in diesem Kampf schwer verletzt, und er hat den Ort verlassen, bevor alles
         vorbei war. Kannst du dir sicher sein, dass er in Gedanken nicht die Teile ergänzt
         hat, die ihm entgangen sind?«
      

      Bevor Feuerherz darauf antworten konnte, hallte ein Jaulen durch den Wald und Tigerkralle
         kam durch das Unterholz gesprungen. Misstrauisch streiften seine Augen über Feuerherz,
         bevor er sich an Blaustern wandte: »Wir warten auf dich an der Grenze.«
      

      Die Anführerin nickte. »Sag ihnen, wir kommen gleich.« Tigerkralle neigte den Kopf
         und rannte durch den hohen Farn zurück.
      

      Während Feuerherz ihm nachsah, fanden Blausterns Worte einen Widerhall in seinen Gedanken.
         Sie hatte recht. Rabenpfote besaß tatsächlich eine lebhafte Fantasie. Er erinnerte
         sich an seine erste Große Versammlung, als Schüler aus allen Clans an Rabenpfotes
         Lippen gehangen hatten, während er den Kampf mit dem FlussClan beschrieb. Und dabei
         hatte er Tigerkralle nicht erwähnt.
      

      Als Blaustern aufstand, sprang auch Feuerherz hoch. »Wirst du Rabenpfote in den Clan
         zurückholen?«, fragte er plötzlich voller Angst, dass er seinen Freund in neue Schwierigkeiten
         gebracht haben könnte.
      

      Blaustern blickte Feuerherz tief in die Augen. »Er ist wahrscheinlich glücklicher,
         wo er jetzt ist«, sagte sie ruhig. »Vorläufig wollen wir den Clan in dem Glauben belassen,
         dass er tot ist.«
      

      Feuerherz starrte mit vor Schreck weit aufgerissenen Augen zurück. Blaustern würde
         also den Clan belügen!
      

      »Tigerkralle ist ein großer Krieger, aber er ist sehr stolz«, fuhr sie fort. »Es ist
         für ihn leichter hinzunehmen, dass sein Schüler im Kampf gestorben als dass er weggerannt
         ist. Und auch für Rabenpfote wäre das besser.«
      

      »Weil Tigerkralle sonst nach ihm suchen würde?«, wagte Feuerherz zu fragen. War es
         möglich, dass Blaustern ihm doch glaubte, wenigstens ein bisschen?
      

      Sie schüttelte ungeduldig den Kopf. »Nein. Tigerkralle mag ehrgeizig sein, aber er
         ist kein Mörder. Es ist besser, sich an Rabenpfote als einen toten Helden zu erinnern
         als an einen lebenden Feigling.«
      

      Tigerkralle rief erneut, und Blaustern sprang von dem Baumstamm und verschwand im
         Farngebüsch. Feuerherz setzte über den Stamm und lief hinter seiner Anführerin her.
      

      Am Ufer des Baches holte er sie ein und beobachtete, wie sie von Stein zu Stein sprang
         und zur anderen Seite übersetzte. Vorsichtig folgte ihr Feuerherz. Seine Gedanken
         waren in Aufruhr. Tagelang hatte das Wissen um den Tod von Rotschweif schwer auf ihm
         gelastet. Endlich nun hatte er es Blaustern erzählt, aber nichts hatte sich dadurch
         geändert. Die Anführerin des Clans glaubte nicht, dass Tigerkralle ein kaltblütiger
         Mörder sein könnte. Und was das Schlimmste war: Feuerherz selbst begann daran zu zweifeln,
         dass Rabenpfote die Wahrheit gesagt hatte.
      

      Er sprang zum anderen Ufer hinüber und stürmte durch das Unterholz, bis sie schließlich
         die anderen DonnerClan-Katzen erreicht hatten. Die waren am oberen Rand des Abhangs
         stehen geblieben, der hinab zum Baumgeviert führte, zu den riesigen Eichen, bei denen
         sich zu jedem Vollmond Katzen aus allen vier Clans des Waldes friedlich versammelten.
      

      Feuerherz’ Fell prickelte, als er Tigerkralles Blick auf sich fühlte. Hatte der dunkle
         Krieger einen Verdacht, was zwischen ihm und Blaustern besprochen worden war? Feuerherz
         schüttelte den Kopf, um seine Gedanken zu ordnen. Natürlich war Tigerkralle daran
         interessiert, was Feuerherz mit ihr besprochen hatte. Er war schließlich ihr Stellvertreter,
         also würde er alles wissen wollen, was den Clan betreffen könnte.
      

      Der dunkel gestreifte Kater starrte nun wachsam und mit gespitzten Ohren den Abhang
         hinab. Die Katzen um ihn herum traten erwartungsvoll von einer Pfote auf die andere.
         Tigerkralle schaute sie alle einzeln an und sammelte sie durch seinen festen bernsteinfarbenen
         Blick schweigend um sich.
      

      Blaustern hob die Nase und prüfte die Luft. Feuerherz fühlte, wie die Katzen um ihn
         herum ihre Muskeln anspannten und das Fell sträubten. Dann gab Blaustern mit einem
         Zucken des Schwanzes das Zeichen und die DonnerClan-Katzen stürzten den Hang hinab
         zur Großen Versammlung.
      

   
      
         BAND 3: GEHEIMNIS DES WALDES
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         WIDMUNG

      

      Für Schrödi, der mit dem SternenClan jagt, und für Abbey Cruden, die den richtigen
            Feuerherz getroffen hat

      Besonderen Dank an Cherith Baldry

   
      
         DIE HIERARCHIE DER KATZEN
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                     Anführer

                  
                  	
                     BLAUSTERN – blaugraue Kätzin mit einer Spur Silber um die Schnauze
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     TIGERKRALLE – großer, dunkelbraun getigerter Kater mit ungewöhnlich langen Vorderkrallen
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heilerin

                  
                  	
                     GELBZAHN – alte, dunkelgraue Kätzin mit einem breiten, flachen Gesicht; Mentorin von RUSSPFOTE – dunkelgraue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     (Kater und Kätzinnen ohne Junge)

                  
               

               
                  	
                  	
                     WEISSPELZ – großer, weißer Kater; Mentor von MAISPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     DUNKELSTREIF – schlanker, schwarzgrau getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     LANGSCHWEIF – Kater mit hellem Fell und schwarzen Streifen; Mentor von WIESELPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     STURMWIND – schnellfüßiger, gescheckter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GLANZFELL – sehr hellgraue Kätzin mit ungewöhnlich blauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MAUSEFELL – kleine, schwarzbraune Kätzin; Mentorin von DORNENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     FEUERHERZ – hübscher Kater mit rotem Fell; Mentor von WOLKENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     GRAUSTREIF – langhaariger, rein grauer Kater; Mentor von FARNPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     BORKENPELZ – dunkelbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     SANDSTURM – helle, gelbbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Schüler

                  
                  	
                     (über sechs Monde alt, in der Ausbildung zum Krieger)

                  
               

               
                  	
                  	
                     WIESELPFOTE – schwarz-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FARNPFOTE – goldbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WOLKENPFOTE – langhaariger, weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MAISPFOTE – Kätzin, weiß mit hellbraunen Flecken
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     DORNENPFOTE – goldbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     (Kätzinnen, die Junge erwarten oder aufziehen)

                  
               

               
                  	
                  	
                     FROSTFELL – schönes, weißes Fell und blaue Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BUNTGESICHT – hübsch gescheckt
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GOLDBLÜTE – helles, gelbbraunes Fell
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLECKENSCHWEIF – hell gescheckt; älteste Königin in der Kinderstube
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     (ehemalige Krieger und Königinnen, jetzt im Ruhestand)

                  
               

               
                  	
                  	
                     KURZSCHWEIF – großer, dunkelbraun getigerter Kater, dem ein Teil des Schwanzes fehlt
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KLEINOHR – grauer Kater mit sehr kleinen Ohren; ältester Kater im DonnerClan
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLICKENPELZ – kleiner, schwarz-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     EINAUGE – älteste Kätzin im DonnerClan mit hellem Fell; fast ganz blind und taub
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     TUPFENSCHWEIF – einst hübsche, schildpattfarbene Kätzin mit einem wunderbar gefleckten Fell
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                     Anführer

                  
                  	
                     NACHTSTERN – alter, schwarzer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     HELLPELZ – dünner, grauer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     TRIEFNASE – kleiner, grau-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     STUMMELSCHWEIF – brauner, gescheckter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     NASSFUSS – grau gescheckter Kater; Mentor von EICHENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     DÄMMERWOLKE – kleine, gescheckte Kätzin
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                     Anführer

                  
                  	
                     RIESENSTERN – schwarz-weißer Kater mit sehr langem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     LAHMFUSS – schwarzer Kater mit verkrüppelter Pfote
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     RINDENGESICHT – brauner Kater mit kurzem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     MOORKRALLE – gesprenkelter, dunkelbrauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FETZOHR – getigerter Kater; Mentor von LAUFPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     KURZBART – junger, braun gescheckter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     ASCHENFUSS – graue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MORGENBLÜTE – schildpattfarbene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Ältester

                  
                  	
                     KRÄHENFELL – alter, schwarzer Kater
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                     Anführer

                  
                  	
                     STREIFENSTERN – riesiger, hell getigerter Kater mit schiefem Kiefer
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     LEOPARDENFELL – ungewöhnlich getupfte goldene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     SCHMUTZFELL – langhaariger, hellbrauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     SCHWARZKRALLE – rauchschwarzer Kater; Mentor von BLEIPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     STEINFELL – grauer Kater mit Kampfnarben an den Ohren; Mentor von SCHATTENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     SILBERFLUSS – hübsche, schlanke, silbern gestreifte Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     NEBELFUSS – dunkelgraue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MOOSPELZ – schildplattfarbene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     Grauteich – dünne, graue Kätzin mit schütterem Fell und Narben an der Schnauze
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                     BRAUNSCHWEIF – langhaariger, dunkelbraun getigerter Kater, blind; früher als BRAUNSTERN Anführer des SchattenClans
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MIKUSCH – schwarz-weißer Kater; lebt auf einem Bauernhof nahe am Wald
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     PRINZESSIN – hellbraun getigerte Kätzin mit auffällig weißer Brust und weißen Pfoten; ein Hauskätzchen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     RABENPFOTE – schlanker, schwarzer Kater mit weißer Schwanzspitze
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WULLE – pummeliges, zutrauliches schwarzweißes Kätzchen; lebt in einem Haus am Waldrand
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         PROLOG
         

      

      Mit eisiger Kralle hielt die Kälte den Wald gefangen, die Felder und das Moorland. Alles war von Schnee
         bedeckt und glitzerte schwach unter dem Neumond. Nichts durchbrach die Stille im Wald,
         außer dem gelegentlichen sanften Rauschen von Schnee, der von Baumästen glitt, und
         dem schwachen Rascheln trockenen Schilfs im Wind. Sogar das Murmeln des Flusses war
         verstummt unter dem Eis, das von einem Ufer zum anderen reichte.
      

      Am Rande des Gewässers bewegte sich etwas. Ein großer Kater tauchte aus dem Schilf
         auf, das Fell in der Farbe vertrockneten Farns gegen die Kälte aufgeplustert. Ungeduldig
         schüttelte er den Schnee von den Pfoten, in den er bei jedem Schritt einsank.
      

      Vor ihm mühten sich mit leisem, klagendem Miauen zwei winzige Junge voran. Sie wateten
         durch den puderigen Schnee. Ihr Fell war an Beinen und Bauch zu eisigen Klumpen verklebt,
         aber jedes Mal, wenn sie anhalten wollten, schob sie der Kater weiter.
      

      Die drei Katzen stapften am Fluss entlang, bis dessen Lauf sich verbreiterte. Nicht
         weit vom Ufer entfernt war eine kleine Insel von dichtem Schilf umgeben. Trockene
         braune Stängel stießen durch das Eis. Verkümmerte, blattlose Weiden verbargen hinter
         ihren schneebedeckten Ästen das Innere der Insel.
      

      »Wir sind fast da«, miaute der farnfarbene Kater aufmunternd. »Ich gehe vor.«

      Er rutschte die Uferböschung hinab auf einen schmalen zugefrorenen Pfad, der durch
         das Schilf führte, und sprang auf die trockene, hart gefrorene Erde der Insel. Das
         größere der beiden Jungen krabbelte hinter ihm her, doch das kleinere rutschte auf
         dem Eis aus, blieb zusammengekauert liegen und miaute mitleiderregend. Der Kater wartete
         einen Augenblick, dann sprang er zu dem Kleinen zurück und versuchte es auf die Pfoten
         zu stoßen, aber es war zu erschöpft. Er leckte die winzigen Ohren, tröstete ungeschickt
         das hilflose Häuflein, dann hob er es am Nackenfell hoch und trug es auf die Insel.
      

      Hinter den Weiden lag unterbrochen von einigen Büschen offenes Land, auf dem kreuz
         und quer im Schnee die Pfotenspuren vieler Katzen verliefen. Die Lichtung schien verlassen,
         aber aus dem Verborgenen wurde der Kater von hell funkelnden Augen beobachtet. Er
         lief auf das größte Gebüsch zu und drang durch den Wall verschlungener Äste in das
         Lager.
      

      Die eisige Kälte wich der Wärme einer Kinderstube und dem Geruch von Milch. In einem
         tiefen Nest aus Moos und Heidekraut säugte eine graue Katze ein einzelnes gestreiftes
         Junges. Sie hob den Kopf, als der Kater sich näherte und sanft das kleine Junge ablegte.
         Das andere kam hinter ihm hereingestolpert und versuchte, in das Nest zu krabbeln.
      

      »Eichenherz?«, miaute die Katze. »Was hast du da?«

      »Zwei Junge, Grauteich«, antwortete Eichenherz. »Willst du sie annehmen? Sie brauchen
         eine Mutter, die sich um sie kümmert.«
      

      »Aber …« Grauteichs bernsteinfarbene Augen schauten erschrocken. »Wessen Junge sind
         das? Sie gehören nicht zum FlussClan. Wo hast du sie her?«
      

      »Ich habe sie im Wald gefunden.« Eichenherz sah die Katze nicht an, während er sprach.
         »Sie haben Glück gehabt, dass vor mir kein Fuchs auf sie gestoßen ist.«
      

      »Im Wald?«, miaute die Königin ungläubig. »Eichenherz, rede nicht mit mir, als hätte
         ich nur Mäuseverstand! Welche Katze würde ihre Jungen allein im Wald zurücklassen,
         besonders bei diesem Wetter?«
      

      »Streuner vielleicht oder Zweibeiner. Woher soll ich das wissen? Ich konnte sie jedenfalls
         nicht dalassen, oder?« Der Kater stupste das Kleinere mit der Nase an. Dessen winzige
         Rippen hoben und senkten sich beim Atmen. »Grauteich, bitte … Deine anderen Jungen
         sind gestorben, und die hier werden auch sterben, wenn du ihnen nicht hilfst.«
      

      Trauer bewölkte die Augen der Katze. Sie blickte hinab auf die beiden Jungen. Ihre
         winzigen rosa Mäulchen waren aufgesperrt und sie miauten jämmerlich. »Ich habe genug
         Milch«, murmelte sie, eher zu sich selbst. »Natürlich nehme ich sie auf.«
      

      Eichenherz seufzte erleichtert. Er hob erst ein Junges auf, dann das andere und legte
         sie ganz nah an Grauteich heran. Die schob sie sanft an ihren Bauch neben ihr eigenes
         Junges, wo die beiden sofort gierig zu saugen begannen.
      

      »Ich verstehe das immer noch nicht«, miaute sie, als die beiden Jungen ihren Platz
         gefunden hatten. »Warum sollten zwei Junge allein im Wald sein, mitten in der Blattleere?
         Ihre Mutter ist sicher ganz verzweifelt.«
      

      Der farnfarbene Kater stieß mit einer kräftigen Vorderpfote in ein Stück Moos. »Ich
         habe sie nicht gestohlen, wenn du das meinst.«
      

      Die Katze blickte ihn eine Weile an. »Nein, das glaube ich nicht«, miaute sie schließlich.
         »Aber du erzählst mir nicht die ganze Wahrheit, oder?«
      

      »Ich habe dir alles gesagt, was du wissen musst.«

      »Nein, hast du nicht!« Ihre Augen funkelten vor Ärger. »Was ist mit ihrer Mutter?
         Ich weiß, wie es ist, Junge zu verlieren. Ich würde das keiner Katze wünschen.«
      

      Eichenherz hob den Kopf und starrte sie an. Ein leichtes Knurren stieg aus seiner
         Kehle empor. »Ihre Mutter ist wahrscheinlich irgendeine streunende Katze. Kümmere
         dich einfach um die Jungen, bitte!« Der Kater drehte sich abrupt um und schob sich
         aus der Kinderstube hinaus. »Ich bringe dir etwas Frischbeute«, rief er über die Schulter
         zurück.
      

      Kaum war er verschwunden, beugte sich die Katze zu den Jungen hinab und rieb mit der
         Zunge über ihr Fell, umsie zu wärmen. Der schmelzende Schnee hatte ihren Geruch fast
         weggewaschen, obwohl Grauteich noch die Düfte des Waldes erkennen konnte, von toten
         Blättern und gefrorener Erde. Aber darunter lag schwächer noch etwas anderes.
      

      Sie hielt inne. Hatte sie das wirklich gerochen oder bildete sie sich das nur ein?
         Sie senkte wieder den Kopf und öffnete den Mund, um die Gerüche der Jungen einzuatmen.
      

      Ihre Augen öffneten sich weit und sie starrte in die dunklen Schatten am äußeren Bereich
         der Kinderstube. Sie hatte sich nicht geirrt. Das Fell dieser beiden mutterlosen Jungen,
         deren Herkunft Eichenherz nicht enthüllen wollte, trug unverkennbar den Geruch eines
         feindlichen Clans!
      

   
      
         
            [image: ]

         

         1. KAPITEL
         

      

      Eisiger Wind wirbelte Feuerherz Schnee ins Gesicht, als er sich mühsam die Schlucht hinab auf
         das Lager zubewegte. Zwischen den Zähnen hielt er fest eine Maus, die er gerade getötet
         hatte. Die Flocken fielen so dicht, dass er kaum sehen konnte, wohin er ging.
      

      Der Duft der Frischbeute stieg ihm in die Nase und das Wasser lief ihm im Munde zusammen.
         Er hatte seit der letzten Nacht nichts gegessen, ein grimmiges Zeichen, wie rar Beute
         in der Zeit der Blattleere war. Hunger nagte in seinem Bauch, aber er würde das Gesetz
         der Krieger nicht brechen; erst musste der Clan versorgt werden.
      

      Glühender Stolz vertrieb für kurze Zeit die Kälte des Schnees, der sein feuerfarbenes
         Haarkleid bedeckte, als er sich an den Kampf erinnerte, der vor nur drei Tagen stattgefunden
         hatte. Mit den anderen DonnerClan-Kriegern war er dem WindClan zu Hilfe geeilt. Der
         war von den anderen Clans angegriffen worden. Viele Katzen waren in diesem Kampf verletzt
         worden, daher war es umso wichtiger, dass diejenigen, die noch jagen konnten, Beute
         nach Hause brachten.
      

      Feuerherz schob sich durch den Ginstertunnel ins Lager und stieß dabei den Schnee
         von den stachligen Ästen herab. Er zuckte mit den Ohren, als ihm die kalten Klumpen
         auf den Kopf fielen. Die dornigen Bäume um das Lager herum boten etwas Schutz vor
         dem Wind, trotzdem war die Lichtung in der Mitte des Lagers verlassen. Wenn der Schnee
         so hoch lag, blieben die Katzen lieber in ihren warmen Höhlen. Abgebrochene Baumstümpfe
         und die Äste eines umgestürzten Baumes ragten aus der Schneedecke hervor. Eine vereinzelte
         Pfotenspur führte vom Bau der Schüler quer zu dem Brombeerdickicht, in dem die Jungen
         versorgt wurden. Als Feuerherz die Fährte sah, musste er daran denken, dass er selbst
         jetzt keinen Schüler mehr hatte, nachdem Rußpfote beim Donnerweg verletzt worden war.
      

      Er trottete über den Schnee zur Lagermitte und ließ die Maus auf die angesammelte
         Frischbeute fallen, nahe beim Gebüsch, in dem die Krieger schliefen. Es war ein jämmerlich
         kleines Häufchen. Die Beutetiere, die man noch finden konnte, waren mager und ausgemergelt,
         kaum ein Maulvoll für einen hungrigen Krieger. Bis zur Blattfrische würde es keine
         fetten Mäuse mehr geben und bis dahin waren es noch viele Monde.
      

      Feuerherz wollte gerade erneut auf die Jagd gehen, als hinter ihm ein lautes Miauen
         ertönte. Er wirbelte herum. Aus dem Bau der Krieger schob sich Tigerkralle, der Zweite
         Anführer des Clans.
      

      »Feuerherz!«

      Der junge Krieger trottete durch den Schnee auf Tigerkralle zu, senkte respektvoll
         den Kopf, bemerkte aber trotzdem, dass der riesige gestreifte Kater ihn mit durchdringenden,
         bernsteinfarbenen Augen anstarrte. Alle seine Vorbehalte gegen Tigerkralle schossen
         ihm durch den Sinn. Tigerkralle war stark, angesehen und ein herausragender Kämpfer,
         aber Feuerherz wusste, dass sein Herz voller Finsternis war.
      

      »Heute Abend brauchst du nicht noch einmal auf die Jagd zu gehen«, knurrte Tigerkralle.
         »Blaustern hat dich und Graustreif für die Große Versammlung ausgewählt.«
      

      Feuerherz’ Ohren zuckten vor Aufregung. Es war eine Ehre, die Anführerin des Clans
         zur Großen Versammlung zu begleiten, auf der sich bei Vollmond alle vier Clans friedlich
         trafen.
      

      »Iss jetzt was«, fügte der dunkle Krieger hinzu. »Wir ziehen bei Mondaufgang los.«
         Daraufhin stakste er über die Lichtung auf den Hochfels zu, wo Blaustern, die Anführerin
         des Clans, ihren Bau hatte. Dann blieb er plötzlich stehen, drehte seinen massigen
         Kopf zu Feuerherz zurück und zischte: »Aber entscheide dich endlich, zu welchem Clan
         du bei der Großen Versammlung gehörst.«
      

      Feuerherz sträubte sich das Fell vor Wut.

      »Warum sagst du das?«, fragte er mutig. »Glaubst du, ich wäre meinem eigenen Clan
         nicht treu?«
      

      Der Zweite Anführer drehte sich zu ihm um, und Feuerherz musste sich zusammennehmen,
         um vor der drohenden Haltung des Kriegers nicht zurückzuschrecken. »Ich habe dich
         in der letzten Schlacht beobachtet.« Die Stimme des getigerten Katers war ein tiefes
         Grollen und seine Ohren hatte er flach angelegt. »Ich habe es gesehen. Du hast diese
         FlussClan-Kriegerin entkommen lassen«, fauchte er.
      

      Feuerherz zuckte zusammen, seine Gedanken flogen zurück zum Kampf im Lager des WindClans.
         Tigerkralles Behauptung traf zu. Er hatte eine FlussClan-Kriegerin ohne einen Kratzer
         entkommen lassen, aber nicht aus Feigheit oder Treulosigkeit. Die Kriegerin war Silberfluss
         gewesen. Ohne dass der übrige DonnerClan davon wusste, war Graustreif, sein bester
         Freund, in die Kriegerin verliebt, und Feuerherz konnte es nicht über sich bringen,
         ihr etwas anzutun.
      

      Er hatte sein Bestes getan, um seinen Freund davon abzubringen, Silberfluss weiter
         zu treffen – ihre Beziehung widersprach dem Gesetz der Krieger und brachte beide in
         große Gefahr. Aber nie würde er Graustreif verraten.
      

      Außerdem hatte Tigerkralle kein Recht, irgendeine Katze der Treulosigkeit zu bezichtigen.
         Er selbst hatte am Rande der Schlacht gestanden und zugesehen, wie Feuerherz gegen
         einen FlussClan-Krieger um sein Leben kämpfte, und er hatte sich abgewandt, statt
         ihm zu helfen. Und das war noch nicht einmal der schwerste Vorwurf, den Feuerherz
         gegen den Zweiten Anführer erheben konnte. Er hatte ihn im Verdacht, Rotschweif, den
         früheren Zweiten Anführer des DonnerClans, ermordet zu haben. Und er vermutete sogar,
         dass Tigerkralle plante, Blaustern, ihre große Führerin, zu beseitigen.
      

      »Wenn du glaubst, ich bin nicht loyal, dann erzähle es Blaustern«, miaute er herausfordernd.

      Tigerkralle zeigte knurrend die Zähne, ließ sich in die Kauerstellung fallen und streckte
         die langen Krallen aus.
      

      »Ich brauche Blaustern damit nicht zu belästigen«, fauchte er. »Mit einem Hauskätzchen
         wie dir werde ich schon alleine fertig.«
      

      Er starrte Feuerherz noch eine Weile an. Doch Feuerherz wurde plötzlich klar, dass
         neben dem Misstrauen auch eine Spur Angst in den funkelnden Bernsteinaugen lag. Tigerkralle fragt sich, wie viel ich weiß, dachte Feuerherz unwillkürlich.
      

      Tigerkralles Schüler Rabenpfote war Zeuge von Rotschweifs Ermordung gewesen, und der
         Zweite Anführer hatte deshalb versucht, ihn zu töten und so zum Schweigen zu bringen.
         Daher hatte Feuerherz seinen Freund zu Mikusch gebracht, einem Einzelläufer, der in
         der Nähe eines Zweibeinerhofs jenseits des WindClan-Territoriums lebte. Feuerherz
         hatte auch versucht, Blaustern Rabenpfotes Geschichte zu erzählen, aber die wollte
         nicht glauben, dass ihr Stellvertreter ein derartiges Verbrechen begangen haben könnte.
      

      Während Feuerherz nun Tigerkralle anfunkelte, empfand er wieder diese alte wütende
         Hilflosigkeit. Er fühlte sich, als hätte ihn ein umgestürzter Baum auf dem Boden festgenagelt.
      

      Tigerkralle wandte sich ohne ein weiteres Wort um und stolzierte davon. Während Feuerherz
         ihm nachblickte, hörte er ein Rascheln aus dem Bau der Krieger und sah Graustreif
         den Kopf durch die Äste strecken.
      

      »Was um Himmels willen machst du da?«, miaute Grau-streif. »Tigerkralle so herauszufordern!
         Er wird Krähenfraß aus dir machen!«
      

      »Keine Katze hat das Recht, mich treulos zu nennen«, entgegnete Feuerherz.

      Sein Freund senkte den Kopf und leckte ein paarmal rasch das Fell an seiner Brust.

      »Tut mir leid, Feuerherz«, murmelte er. »Ich weiß, an allem sind nur ich und Silberfluss
         schuld.«
      

      »Nein, das seid ihr nicht«, widersprach Feuerherz. »Tigerkralle ist das Problem, nicht
         ihr.« Er schüttelte sich den Schnee aus dem Fell. »Komm, wir essen was.«
      

      Graustreif schob sich ganz aus dem Bau heraus und sprang hinüber zu dem Haufen Frischbeute.
         Feuerherz folgte ihm, wählte eine Wühlmaus aus und trug sie zurück zum Bau der Krieger.
         Sein Freund legte sich neben ihn.
      

      Weißpelz und ein paar andere ältere Krieger schliefen noch zusammengerollt in der
         Mitte des Gebüschs, aber ansonsten war der Bau leer. Ihre schlafenden Körper wärmten
         die Luft und durch die dichte Decke aus Ästen war kaum Schnee eingedrungen.
      

      Feuerherz genehmigte sich einen großen Happen Wühlmaus. Das Fleisch war zäh und sehnig,
         aber er war so hungrig, dass es ihm köstlich schmeckte. Viel zu schnell war die Maus
         aufgegessen, aber immer noch besser als gar nichts. Und sie würde ihm die Kraft geben,
         die er brauchte, um zur Großen Versammlung zu ziehen.
      

      Als auch Graustreif seine Mahlzeit mit ein paar gierigen Bissen verschlungen hatte,
         legten sich die beiden Kater eng nebeneinander und pflegten sich gegenseitig das Fell.
         Für Feuerherz war es eine Erleichterung, sich mit Graustreif wieder die Zungen zu
         geben nach der beunruhigenden Zeit, in der es so aussah, als ob die Liebe des grauen
         Kriegers zu Silberfluss seine Freundschaft mit Feuerherz zerstört hätte. Obwohl er
         sich immer noch Sorgen machte wegen der verbotenen Affäre des Freundes, war doch nach
         der Schlacht die Freundschaft zwischen den beiden zu neuem Leben erwacht. Sie mussten
         einander trauen, wenn sie die lange Jahreszeit der Blattleere überleben wollten. Und
         mehr als das: Feuerherz wusste, dass er Graustreifs Unterstützung gegen Tigerkralles
         zunehmende Feindseligkeit brauchte.
      

      »Ich frage mich, welche Neuigkeiten wir heute Nacht zu hören bekommen«, murmelte er
         seinem Freund ins Ohr. »Ich hoffe, der FlussClan und der SchattenClan haben ihre Lektion
         gelernt. Der WindClan wird sich jedenfalls nicht wieder aus seinem Territorium vertreiben
         lassen.«
      

      Graustreif schob sich unbehaglich hin und her. »In der Schlacht ging es nicht nur
         um die Territorien«, sagte er. »Es ging um Beute, die noch rarer ist als sonst. Die
         FlussClan-Katzen sind am Verhungern, seitdem die Zweibeiner in ihr Territorium eingedrungen
         sind.«
      

      »Ich weiß.« Feuerherz zuckte mitfühlend mit den Ohren. Er verstand, dass sein Freund
         den Wunsch hatte, den Clan seiner Freundin zu verteidigen. »Aber einen anderen Clan
         aus seinem Territorium zu vertreiben, ist nicht die Lösung.«
      

      Graustreif murmelte zustimmend, dann schwieg er. Feuerherz ahnte, wie er sich gefühlt
         haben musste. Es war erst ein paar Monde her, dass sie zusammen den Donnerweg überquert
         hatten, um den WindClan zu suchen und nach Hause zu bringen. Dennoch sympathisierte
         Graustreif wegen seiner Liebe zu der silbernen Katze auch mit dem FlussClan. Es gab
         keine einfachen Antworten. Der Mangel an Beute war für alle vier Clans sehr schwierig,
         jedenfalls bis die Blattleere ihre grausame Umklammerung des Waldes lockerte.
      

      Unter der gleichmäßigen Bewegung von Graustreifs Zunge wurde Feuerherz schläfrig.
         Doch als außerhalb des Baus Zweige raschelten, schreckte er auf. Tigerkralle kam herein,
         gefolgt von Dunkelstreif und Langschweif. Alle drei ließen sich eng beieinander in
         der Mitte des Gebüschs nieder und sahen ihn drohend an. Feuerherz beobachtete sie
         mit zusammengekniffenen Augen. Gern hätte er ihr Gespräch belauscht. Allzu leicht
         konnte er sich vorstellen, dass sie etwas gegen ihn planten. Seine Muskeln verspannten
         sich, als ihm wieder einmal klar wurde, dass er in seinem eigenen Clan niemals sicher
         sein würde, solange Tigerkralles Niedertracht ein Geheimnis blieb.
      

      »Was ist los?«, fragte Graustreif und hob den Kopf.

      Feuerherz streckte sich und versuchte sich wieder zu entspannen.

      »Ich trau ihnen nicht«, murmelte er und zuckte mit den Ohren in die Richtung von Tigerkralle
         und den beiden anderen.
      

      »Das kann ich dir nicht verdenken«, sagte sein Freund. »Wenn Tigerkralle jemals das
         mit Silberfluss herausfindet …« Ihn schauderte.
      

      Feuerherz drückte sich tröstend fester an die Flanke seines Freundes und spitzte weiter
         die Ohren. Vielleicht konnte er doch etwas von dem auffangen, was der Zweite Anführer
         sagte. Er glaubte, seinen eigenen Namen zu hören, und war versucht, etwas näher heranzukriechen,
         aber im selben Augenblick erregte er Langschweifs Aufmerksamkeit.
      

      »Was starrst du so, Hauskätzchen?«, zischte der gestreifte Krieger. »Der DonnerClan
         will nur loyale Katzen.« Und damit wandte er Feuerherz den Rücken zu.
      

      Der sprang sofort auf die Pfoten. »Und was gibt dir das Recht, meine Treue infrage
         zu stellen?«, fauchte er. Langschweif beachtete ihn nicht.
      

      »Jetzt reicht’s mir aber!«, sagte Feuerherz wütend zu Graustreif. »Ganz sicher verbreitet
         Tigerkralle Gerüchte über mich.«
      

      »Aber was kannst du schon dagegen tun?« Sein Freund schien vor der Feindseligkeit
         des Zweiten Anführers resigniert zu haben.
      

      »Ich möchte noch einmal mit Rabenpfote reden«, antwortete Feuerherz. »Vielleicht erinnert
         er sich noch an etwas anderes, das in der Schlacht passiert ist, und mir helfen könnte,
         Blaustern zu überzeugen.«
      

      »Aber Rabenpfote lebt jetzt beim Hof der Zweibeiner. Du müsstest den Weg durch das
         ganze WindClan-Territorium nehmen. Und wie willst du erklären, warum du so lange vom
         Lager weg bist? Dadurch würden Tigerkralles Lügen nur noch glaubhafter erscheinen.«
      

      Doch Feuerherz war bereit, dieses Risiko einzugehen. Er hatte Rabenpfote niemals nach
         Einzelheiten gefragt, wie vor all den Monden Rotschweif in der Schlacht gegen den
         FlussClan umgekommen war. Damals war es wichtiger gewesen, den Freund vor Tigerkralle
         in Sicherheit zu bringen. Jetzt musste er herausbekommen, was genau Rabenpfote gesehen
         hatte. Feuerherz war mehr und mehr davon überzeugt, dass sein Freund etwas wusste,
         das Tigerkralles Gefährlichkeit für den Clan beweisen würde.
      

      »Ich gehe heute Nacht«, flüsterte Feuerherz. »Nach der Großen Versammlung. Ich werde
         mich davonschleichen. Wenn ich Frischbeute mitbringe, kann ich behaupten, dass ich
         jagen war.«
      

      »Du gehst ein hohes Risiko ein«, sagte Graustreif mit einem schnellen, liebevollen
         Lecken. »Aber Tigerkralle ist nicht nur dein, sondern auch mein Problem. Wenn du gehst,
         komme ich mit.«
      

      Es hatte aufgehört zu schneien, und die Wolken waren abgezogen, als die DonnerClan-Katzen,
         darunter Feuerherz und Graustreif, das Lager verließen und durch den Wald zum Baumgeviert
         zogen. Der schneebedeckte Boden leuchtete in dem weißen Licht des Vollmonds und auf
         den Ästen und Steinen glitzerte der Frost.
      

      Eine Brise blies ihnen entgegen, wirbelte den Schnee auf und trug ihnen den Geruch
         vieler Katzen zu. Feuerherz zitterte vor Erregung. Die Territorien aller vier Clans
         trafen sich in dieser heiligen Senke, und zu jedem Vollmond erklärten die Clans einen
         Waffenstillstand, um sich bei den vier großen Eichen zu treffen, die in der Mitte
         der Lichtung mit den steilen Wänden standen.
      

      Feuerherz reihte sich hinter Blaustern ein, die sich schon niedergekauert hatte, um
         die wenigen letzten Schwanzlängen zum Rand des Abhangs zu kriechen und hinab in die
         Talsenke zu schauen. Ein Fels erhob sich mitten auf der Lichtung zwischen den Eichen,
         im Schnee wirkten seine gezackten Umrisse tiefschwarz.
      

      Während Feuerherz auf das Zeichen der Anführerin zum Abstieg wartete, beobachtete
         er, wie sich dort unten die anderen Clan-Katzen begrüßten. Er sah funkelnde Augen
         und gesträubtes Fell, als der WindClan auf die Katzen von FlussClan und SchattenClan
         traf. Niemand hatte die jüngsten Kämpfe vergessen, und gäbe es nicht den Waffenstillstand,
         würden die Katzen sich nun gegenseitig mit den Krallen ans Fell gehen.
      

      Feuerherz erkannte Riesenstern, den Anführer des WindClans, der in der Nähe des Großfelsens
         saß, neben sich Lahmfuß, seinen Stellvertreter. Nicht weit entfernt von ihnen hockten
         nebeneinander Triefnase und Schmutzfell, die Heiler von SchattenClan und FlussClan,
         und blickten auf die anderen Katzen. In ihren Augen spiegelte sich der Mond.
      

      Neben Feuerherz hatte Graustreif die Muskeln angespannt. Seine gelben Augen glühten
         vor Erregung, als er hinab in die Talsenke starrte. Feuerherz folgte seinem Blick
         und sah Silberfluss aus dem Schatten auftauchen. Ihr schönes, schwarz-silbernes Haarkleid
         leuchtete im Mondlicht.
      

      Feuerherz unterdrückte einen Seufzer. »Pass auf, wer dich sieht, wenn du mit ihr redest«,
         warnte er seinen Freund.
      

      »Keine Sorge«, miaute der. Mit den Vorderpfoten knetete er den harten Boden und sehnte
         den Augenblick herbei, in dem er wieder mit seiner Freundin zusammen sein konnte.
      

      Feuerherz schaute zu Blaustern hinüber, ob sie nun das Signal zum Abstieg zur Lichtung
         geben würde, aber da sah er Weißpelz zu ihr treten und sich an ihrer Seite in den
         Schnee kauern.
      

      »Blaustern«, hörte er den weißen Krieger murmeln, »was willst du über Braunschweif
         sagen? Wirst du den anderen Clans erzählen, dass wir ihn beherbergen?«
      

      Feuerherz wartete angespannt auf Blausterns Antwort. Braunschweif war vorher unter
         dem Namen Braunstern der Anführer des SchattenClans gewesen. Er hatte Kampfstern,
         seinen eigenen Vater, ermordet und Jungtiere aus dem DonnerClan gestohlen. Als Vergeltung
         hatte der DonnerClan Braunsterns eigenem Clan geholfen, ihn zu vertreiben und hinaus
         in den Wald zu jagen. Nicht lange danach war das Lager des DonnerClans von Braunstern
         und einer Bande streunender Katzen angegriffen worden. In diesem Kampf hatte Gelbzahn,
         die Heilerin des DonnerClans, Braunstern die Augen ausgekratzt, und nun war Braunschweif
         ein Gefangener, blind und besiegt. Obwohl der ehemalige Anführer seines vom SternenClan
         verliehenen Namens beraubt war und streng bewacht wurde, wusste Feuerherz, dass die
         anderen Clans es nicht gutheißen würden, dass der DonnerClan ihn nicht getötet oder
         zum Sterben in den Wald getrieben hatte.
      

      Blaustern behielt die Katzen unten auf der Lichtung im Auge. »Ich werde nichts sagen«,
         antwortete sie Weißpelz. »Es betrifft die anderen Clans nicht. Für Braunschweif ist
         jetzt der DonnerClan verantwortlich.«
      

      »Mutige Worte«, knurrte Tigerkralle, der auf der anderen Seite der Anführerin saß.
         »Oder schämen wir uns für das, was wir getan haben?«
      

      »Der DonnerClan hat keinen Grund sich zu schämen, dass er Mitleid gezeigt hat«, entgegnete
         Blaustern kühl. »Aber ich sehe keinen Anlass, warum wir unnötig Ärger herausfordern
         sollten.« Bevor Tigerkralle widersprechen konnte, sprang sie auf die Pfoten und wandte
         sich an die übrigen Katzen ihres Clans. »Hört zu«, verkündete sie. »Keiner soll vom
         Angriff der streunenden Katzen reden oder Braunschweif erwähnen. Das sind ausschließlich
         Angelegenheiten unseres Clans.«
      

      Sie wartete, bis von den versammelten Katzen zustimmendes Miauen ertönte. Daraufhin
         zuckte sie mit dem Schwanz, das Zeichen, dass sich die DonnerClan-Katzen nun zu den
         anderen Clans gesellen konnten. Blaustern preschte durch die Büsche den Abhang hinab,
         Tigerkralle direkt hinter ihr. Seine gewaltigen Pfoten stoben durch den Schnee.
      

      Feuerherz setzte hinter ihnen her. Doch kaum war er aus dem Gebüsch ins Freie geglitten,
         sah er, dass Tigerkralle in der Nähe stehen geblieben war und ihn misstrauisch betrachtete.
      

      »Graustreif«, zischte Feuerherz leise über die Schulter zurück, »ich glaube nicht,
         dass du heute mit Silberfluss verschwinden solltest. Tigerkralle hat …«
      

      Doch da war sein Freund schon nicht mehr neben ihm, und als er sich umblickte, sah
         er ihn hinter dem Großfelsen verschwinden. Einen oder zwei Herzschläge später strich
         Silberfluss um eine Gruppe von SchattenClan-Katzen herum und folgte ihm.
      

      Feuerherz seufzte. Er blickte zu Tigerkralle und fragte sich, ob der auch gesehen
         hatte, wie die beiden sich entfernten. Aber der Zweite Anführer hatte sich zu Kurzbart
         vom WindClan gesellt und so legte sich Feuerherz’ gesträubtes Schulterfell wieder
         an.
      

      Er schritt ruhelos über die Lichtung und fand sich in der Nähe einer Gruppe von Ältesten
         wieder, die aus Flickenpelz aus dem DonnerClan und anderen, die er nicht kannte, bestand.
         Sie kauerten unter einem Stechpalmengebüsch mit glänzenden Blättern, wo nicht so viel
         Schnee lag. Während er mit einem Auge nach Graustreif Ausschau hielt, ließ er sich
         nieder, um den Ältesten zuzuhören.
      

      »Ich kann mich an eine Blattleere erinnern, die noch schlimmer war als diese hier«,
         sagte ein alter schwarzer Kater. Seine Schnauze war silbern und seine Flanken trugen
         die Narben vieler Kämpfe. Sein kurzes, löchriges Fell roch nach WindClan. »Der Fluss
         war mehr als drei Monde zugefroren.«
      

      »Du hast Recht, Krähenfell«, stimmte ihm eine gestreifte Katze zu. »Und Beute war
         auch rarer, sogar für den FlussClan.«
      

      Einen Herzschlag lang war Feuerherz überrascht, dass zwei Älteste aus kürzlich verfeindeten
         Clans so ruhig miteinander reden konnten, ohne sich hasserfüllt anzufauchen. Aber
         schließlich waren es Älteste, überlegte er. Sie mussten in ihrem langen Leben viele
         Kämpfe erlebt haben.
      

      »Junge Krieger heutzutage«, fügte der alte schwarze Kater mit einem Blick auf Feuerherz
         hinzu, »die wissen nicht, was wirkliche Not ist.«
      

      Feuerherz trat mit seinen Pfoten die toten Blätter unter dem Busch und bemühte sich,
         respektvoll zu wirken. Flickenpelz kauerte sich dicht neben ihm nieder und zuckte
         freundlich mit dem Schwanz.
      

      »Das muss in dem Jahr gewesen sein, als Blaustern ihre Jungen verloren hat«, erinnerte
         sich der Älteste aus dem DonnerClan. Feuerherz spitzte die Ohren. Ihm fiel ein, dass
         Tupfenschweif einmal etwas über Blausterns Junge gesagt hatte, die geboren wurden,
         unmittelbar bevor sie Zweite Anführerin des Clan geworden war. Aber er hatte nie erfahren,
         wie viele Junge Blaustern gehabt hatte oder wie alt sie gewesen waren, als sie starben.
      

      »Und erinnerst du dich an das Tauwetter in dieser Blattleere?«, unterbrach Krähenfell
         seine Gedanken. Die Augen des Ältesten blickten ins Leere, als er sich in seinen Erinnerungen
         verlor. »Der Fluss in der Schlucht war fast bis zu den Dachshöhlen angeschwollen.«
      

      Flickenpelz schauderte. »Ich kann mich gut erinnern. Der DonnerClan konnte den Bach
         nicht überqueren, um zur Großen Versammlung zu kommen.«
      

      »Viele Katzen sind damals ertrunken«, erinnerte sich traurig die Königin aus dem FlussClan.

      »Beutetiere auch«, ergänzte Krähenfell. »Und die Katzen, die überlebt haben, sind
         beinahe verhungert.«
      

      »Möge der SternenClan dafür sorgen, dass es diesmal nicht so schlimm wird!«, miaute
         Flickenpelz nachdrücklich.
      

      Krähenfell fauchte: »Die heutigen jungen Katzen würden niemals damit zurechtkommen.
         Wir waren zäher damals.«
      

      Feuerherz konnte sich nicht zurückhalten. »Wir haben jetzt auch starke Krieger!«

      »Wer hat dich denn um deine Meinung gebeten?«, knurrte der zänkische alte Kater. »Du
         bist ja kaum mehr als ein Junges!«
      

      »Aber wir …« Feuerherz brach ab, denn ein lautes Jaulen ertönte und alle Katzen verstummten.
         Er sah vier Katzen oben auf dem Großfelsen als Silhouetten im silbernen Mondlicht.
      

      »Pssst!«, zischte Flickenpelz. »Die Versammlung beginnt gleich.« Er zuckte mit den
         Ohren in Richtung Feuerherz und schnurrte leise: »Kümmere dich nicht um Krähenfell.
         Er würde sogar am SternenClan was auszusetzen finden.«
      

      Feuerherz blickte Flickenpelz dankbar an, schob die Pfoten unter sich und machte es
         sich bequem.
      

      Riesenstern, der Anführer des WindClans, begann mit einem Bericht, wie seine Katzen
         sich nach der jüngsten Schlacht gegen den FlussClan und den SchattenClan erholten.
         »Einer unserer Ältesten ist gestorben«, sagte er, »aber alle unsere Krieger werden
         überleben – um zu einer anderen Zeit wieder zu kämpfen«, fügte er bedeutungsvoll hinzu.
      

      Nachtstern legte die Ohren an und kniff die Augen zusammen, während Streifenstern
         ein drohendes Knurren tief aus der Kehle ausstieß.
      

      Feuerherz kribbelte das Fell. Wenn die Anführer nun einen Kampf begannen, würden dann
         auch ihre Katzen kämpfen? War das jemals passiert auf einer Großen Versammlung? Gewiss
         würde doch nicht einmal Nachtstern, der mutige neue Anführer des SchattenClans, den
         Zorn des SternenClans herausfordern, indem er den heiligen Waffenstillstand brach!
      

      Während Feuerherz besorgt die empörten Katzen beobachtete, trat Blaustern vor.

      »Das ist eine gute Nachricht, Riesenstern«, miaute sie gewandt. »Wir alle sollten
         uns freuen, dass der WindClan wieder neu erstarkt.«
      

      Ihre blauen Augen glänzten im Mondlicht, als sie die Anführer von SchattenClan und
         FlussClan ansah. Nachtstern wich ihrem Blick aus, und Streifenstern senkte den Kopf,
         sein Ausdruck war undurchdringlich.
      

      Es war der SchattenClan gewesen, der unter der grausamen Herrschaft von Braunstern
         den WindClan vertrieben hatte, um seine eigenen Jagdgründe auszuweiten. Dann hatte
         sich auch der FlussClan die Flucht des WindClans zunutze gemacht und in dessen verlassenem
         Territorium gejagt. Nach Braunsterns Vertreibung hatte Blaustern die anderen Anführer
         jedoch überzeugen können, dass das Leben im Wald auf vier Clans beruhte und der WindClan
         daher zurückkehren müsste. Feuerherz schauderte, als er an die lange und beschwerliche
         Reise dachte, die er mit Graustreif unternommen hatte, um den WindClan zu suchen und
         in sein Territorium im kahlen Hochland zurückzubringen.
      

      Das erinnerte ihn daran, dass er noch einmal das Hochland durchqueren musste, um Rabenpfote
         zu suchen. Unruhig rutschte er hin und her. Er freute sich nicht auf diese Reise.
         Wenigstens ist der WindClan dem DonnerClan gegenüber freundlich gesonnen, dachte er.
            Daher sollten wir unterwegs nicht angegriffen werden.

      »Die Katzen des DonnerClans erholen sich ebenfalls«, fuhr Blaustern fort. »Und seit
         der letzten Großen Versammlung sind zwei unserer Schüler Krieger geworden. Sie heißen
         jetzt Borkenpelz und Sandsturm.«
      

      Zustimmendes Miauen kam von den Katzen unterhalb des Großfelsens – hauptsächlich,
         bemerkte Feuerherz, aus dem DonnerClan und dem WindClan. Er warf einen Blick auf Sandsturm,
         die mit stolz erhobenem Kopf dasaß.
      

      Die Große Versammlung verlief jetzt friedlicher. Feuerherz erinnerte sich an die letzte
         Zusammenkunft, auf der sich die Anführer gegenseitig vorgeworfen hatten, außerhalb
         ihres eigenen Territoriums zu jagen, aber niemand erwähnte das jetzt. Eine Rotte streunender
         Katzen unter Braunschweifs Führung war dafür verantwortlich gewesen, aber die Nachricht,
         dass diese Streuner das Lager des DonnerClans angegriffen hatten und vernichtend geschlagen
         worden waren, hatte sich anscheinend noch nicht verbreitet. Blausterns Geheimnis um
         den blinden Braunschweif war also sicher.
      

      Im Anschluss an das Treffen sah sich Feuerherz nach Graustreif um. Wenn sie Rabenpfote
         suchen wollten, mussten sie jetzt bald aufbrechen, solange die anderen Katzen sich
         noch in der Senke aufhielten und nicht sehen konnten, wohin sie gingen.
      

      Die Blicke von Feuerherz und Wieselpfote, Langschweifs Schüler, trafen sich. Wieselpfote
         saß mitten in einer Gruppe junger Katzen aus dem SchattenClan. Schuldbewusst wandte
         er den Blick ab. Zu jeder anderen Zeit hätte Feuerherz ihn wahrscheinlich herangerufen
         und ihm gesagt, er solle seinen Mentor für den Heimweg suchen, aber in diesem Augenblick
         kam es ihm nur darauf an, Graustreif zu finden. Er vergaß Wieselpfote, als er seinen
         Freund erblickte, der ihm entgegenkam. Silberfluss war nicht zu sehen.
      

      »Da bist du ja!«, rief Graustreif und seine gelben Augen leuchteten.

      Feuerherz konnte sehen, wie sehr ihm die Große Versammlung gefallen hatte, obwohl
         er daran zweifelte, dass sein Freund den Reden genau zugehört hatte.
      

      »Bist du bereit?«, miaute er.

      »Du meinst, Rabenpfote suchen gehen?«

      »Nicht so laut!«, zischte Feuerherz und blickte sich ängstlich um.

      »Ja, ich bin bereit«, sagte der graue Krieger, diesmal leiser. »Ich kann nicht gerade
         behaupten, dass ich scharf darauf bin. Aber wenn ich auf diese Weise Tigerkralle loswerde
         … falls du inzwischen nicht eine bessere Idee hast?«
      

      Feuerherz schüttelte den Kopf. »Das ist die einzige Möglichkeit.«

      Die Talsenke war noch voller Katzen, die sich allmählich bereit machten, in ihre vier
         verschiedenen Richtungen aufzubrechen. Niemand schien auf die beiden Freunde zu achten,
         bis sie fast den Hang erreicht hatten, der zum Hochland des WindClan-Territoriums
         führte.
      

      Doch da ertönte hinter ihnen ein Miauen: »Hallo, Feuerherz! Wo geht ihr hin?«

      Es war Sandsturm.

      »Äh …« Feuerherz warf Graustreif einen verzweifelten Blick zu. »Wir nehmen den langen
         Weg heim«, improvisierte er hastig. »Moorkralle vom WindClan hat uns von einem Bau
         mit jungen Kaninchen erzählt, gerade noch in unserem Territorium. Wir dachten, wir
         könnten etwas Frischbeute mitbringen.« Plötzlich kam ihm der Gedanke, dass Sandsturm
         anbieten könnte mitzukommen. Daher fügte er rasch hinzu: »Kannst du bitte Blaustern
         Bescheid sagen, wenn sie fragt, wo wir geblieben sind?«
      

      »Sicher.« Sandsturm gähnte und entblößte einen Mundvoll scharfer weißer Zähne. »Ich
         werde in meinem schönen warmen Nest an euch denken, wie ihr hinter Kaninchen herrennt!«
         Mit einem Zucken der Schwanzspitze trottete sie davon. Feuerherz war erleichtert.
         Er hatte sie nicht gern belogen.
      

      »Lass uns gehen«, zischte er Graustreif zu. »Bevor uns noch jemand sieht.«

      Die beiden jungen Krieger glitten in den Schutz der Büsche und krochen den Hang hinauf.
         Oben blickte Feuerherz einen Augenblick zurück und vergewisserte sich, dass ihnen
         niemand folgte. Dann setzten die beiden über den Rand der Senke, rasten auf das Moor
         zu und auf den Zweibeinerhof dahinter.
      

      Das ist die einzige Möglichkeit, wiederholte Feuerherz im Stillen. Er musste die Wahrheit herausfinden. Nicht nur
         wegen Rotschweif und Rabenpfote, sondern um des ganzen Clans willen. Tigerkralle musste
         Einhalt geboten werden … bevor er erneut die Gelegenheit hatte zu töten.
      

   
      
         BAND 4: VOR DEM STURM
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         WIDMUNG

      

      Für Denise – dies kommt einem Lied so nahe, wie ich es nur kann

      Besonderen Dank an Kate Cary

   
      
         DIE HIERARCHIE DER KATZEN
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                     Anführer

                  
                  	
                     BLAUSTERN – blaugraue Kätzin mit einer Spur Silber um die Schnauze
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     FEUERHERZ – hübscher Kater mit rotem Fell; Mentor von WOLKENPFOTE

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     GELBZAHN – alte, dunkelgraue Kätzin mit einem breiten, flachen Gesicht; Mentorin von RUSSPELZ – dunkelgraue Kätzin
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                     (Kater und Kätzinnen ohne Junge)

                  
               

               
                  	
                  	
                     WEISSPELZ – großer, weißer Kater; Mentor von MAISPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     DUNKELSTREIF – schlanker, schwarzgrau getigerter Kater; Mentor von RAUCHPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     LANGSCHWEIF – Kater mit hellem Fell und schwarzen Streifen; Mentor von WIESELPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     STURMWIND – schnellfüßiger, gescheckter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MAUSEFELL – kleine, schwarzbraune Kätzin; Mentorin von DORNENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     FARNPELZ – goldbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BORKENPELZ – dunkelbraun getigerter Kater; Mentor von ASCHENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     SANDSTURM – helle, gelbbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Schüler

                  
                  	
                     (über sechs Monde alt, in der Ausbildung zum Krieger)

                  
               

               
                  	
                  	
                     WIESELPFOTE – schwarz-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WOLKENPFOTE – langhaariger, weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MAISPFOTE – Kätzin, weiß mit hellbraunen Flecken
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     DORNENPFOTE – goldbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     RAUCHPFOTE – hellgraue Kätzin mit dunkleren Flecken und hellgrünen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     ASCHENPFOTE – hellgrauer Kater mit dunkleren Flecken und dunkelblauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     (Kätzinnen, die Junge erwarten oder aufziehen)

                  
               

               
                  	
                  	
                     FROSTFELL – schönes, weißes Fell und blaue Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BUNTGESICHT – hübsch gescheckt
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GOLDBLÜTE – helles, gelbbraunes Fell
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLECKENSCHWEIF – hell gescheckt; älteste Königin in der Kinderstube
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GLANZFELL – sehr hellgraue Kätzin mit ungewöhnlich blauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     (ehemalige Krieger und Königinnen, jetzt im Ruhestand)

                  
               

               
                  	
                  	
                     KURZSCHWEIF – großer, dunkelbraun getigerter Kater, dem ein Teil des Schwanzes fehlt
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KLEINOHR – grauer Kater mit sehr kleinen Ohren; ältester Kater im DonnerClan
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLICKENPELZ – kleiner, schwarz-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     EINAUGE – älteste Kätzin im DonnerClan mit hellem Fell; fast ganz blind und taub
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     TUPFENSCHWEIF – einst hübsche, schildpattfarbene Kätzin mit einem wunderbar gefleckten Fell
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                     Anführer

                  
                  	
                     NACHTSTERN – alter, schwarzer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     HELLPELZ – dünner, grauer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     TRIEFNASE – kleiner, grau-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     STUMMELSCHWEIF – brauner, gescheckter Kater; Mentor von ERDPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     NASSFUSS – grau gescheckter Kater; Mentor von EICHENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     KLEINWOLKE – sehr kleiner, getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WEISSKEHLE – schwarzer Kater mit weißer Brust und weißen Pfoten
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königin

                  
                  	
                     DÄMMERWOLKE – kleine, gescheckte Kätzin
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                     Anführer

                  
                  	
                     RIESENSTERN – schwarz-weißer Kater mit sehr langem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     LAHMFUSS – schwarzer Kater mit verkrüppelter Pfote
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     RINDENGESICHT – brauner Kater mit kurzem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     MOORKRALLE – gesprenkelter, dunkelbrauner Kater; Mentor von SPINNENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     FETZOHR – getigerter Kater; Mentor von LAUFPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     KURZBART – junger, braun gescheckter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     ASCHENFUSS – graue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MORGENBLÜTE – schildpattfarbene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Ältester

                  
                  	
                     KRÄHENFELL – alter, schwarzer Kater
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                     Anführer

                  
                  	
                     STREIFENSTERN – riesiger, hell getigerter Kater mit schiefem Kiefer
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     LEOPARDENFELL – ungewöhnlich getupfte goldfarbene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     SCHMUTZFELL – langhaariger, hellbrauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     SCHWARZKRALLE – rauchschwarzer Kater; Mentor von BLEIPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     STEINFELL – grauer Kater mit Kampfnarben an den Ohren; Mentor von SCHATTENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     GRAUSTREIF – langhaariger, rein grauer Kater; ehemals im DonnerClan
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     MOOSPELZ – schildpattfarbene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     NEBELFUSS – dunkelgraue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     GRAUTEICH – dünne, graue Kätzin mit schütterem Fell und Narben an der Schnauze
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                     MIKUSCH – schwarz-weißer Kater; lebt auf einem Bauernhof nahe am Wald
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     PRINZESSIN – hellbraun getigerte Kätzin mit auffällig weißer Brust und weißen Pfoten; ein Hauskätzchen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     RABENPFOTE – schlanker, schwarzer Kater mit weißer Schwanzspitze
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     TIGERKRALLE – großer, dunkelbraun getigerter Kater mit ungewöhnlich langen Vorderkrallen; ehemals
                        Zweiter Anführer des DonnerClans
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WULLE – pummeliges, zutrauliches schwarzweißes Kätzchen; lebt in einem Haus am Waldrand
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         PROLOG
         

      

      Qualvolles Stöhnen hallte über den mondbleichen Boden einer Waldlichtung. An ihrem Rand kauerten zwei
         Katzen im Schatten der Büsche. Eine von ihnen wand sich in Schmerzen, peitschte mit
         dem langen Schwanz. Die andere erhob sich mit gesenktem Kopf auf die Pfoten. Der Kater
         war schon seit vielen langen Monden ein Heiler, und doch konnte er jetzt nur hilflos
         zusehen, wie der Anführer seines Clans von der Krankheit überwältigt wurde, die schon
         so viele Leben gefordert hatte. Er wusste von keinem Kraut, das diese Krämpfe und
         das Fieber lindern könnte.
      

      Der Anführer krümmte sich erneut und fiel dann erschöpft auf das moosgepolsterte Nest.
         Das schüttere, graue Fell des Heilers sträubte sich, als die Hoffnung ihn verließ.
         Voller Angst beugte er sich vor und schnüffelte. Der Kranke atmete noch, aber es war
         ein übel riechender, flacher Atem, und jedes Mal, wenn er Luft holte, hoben sich mühsam
         seine mageren Flanken.
      

      Ein Schrei durchschnitt den Wald. Diesmal war es nicht der einer Katze, sondern einer
         Eule. Eulen brachten Tod in den Wald, stahlen Beute und sogar Junge, die sich zu weit
         von ihren Müttern entfernt hatten.
      

      Der Heiler hob flehend die Augen zum Himmel, betete zu den Geistern seiner Kriegerahnen,
         der Eulenschrei möge kein böses Vorzeichen sein. Er starrte durch die Äste, die das
         Dach des Baus bildeten, und suchte den Himmel nach dem Silbervlies ab. Aber das Lichterband,
         in dem der SternenClan lebte, war hinter Wolken verborgen. Den Heiler schauderte vor
         Angst. Hatten ihre Kriegerahnen sie der Krankheit überlassen, die das Lager heimsuchte?
      

      Dann bewegte der Wind die Bäume, raschelte in den trockenen Blättern. Hoch oben glitten
         die Wolken beiseite und ein einzelner Stern sandte einen schwachen Lichtstrahl durch
         das Blätterdach. Der Anführer sog lang und tief die Luft ein. Wie ein springender
         Fisch tauchte Hoffnung im Herzen des Heilers auf. Der SternenClan war also doch auf
         ihrer Seite.
      

      Schwach vor Erleichterung hob er das Kinn, dankte schweigend seinen Kriegerahnen,
         dass sie das Leben des Anführers verschont hatten. Er kniff die Augen vor dem Lichtstrahl
         zusammen. Tief in seinem Kopf hörte er das Murmeln geisterhafter Stimmen. Sie wisperten
         von glorreichen Schlachten in der Zukunft, von neuen Territorien und von einem größeren
         Clan, der sich aus der Asche des alten erhob. Freude wallte in der Brust des Heilers
         auf und pochte durch seine Pfoten. Der Stern vermittelte mehr als nur eine Botschaft
         des Überlebens.
      

      Plötzlich, ohne jede Vorwarnung, wischte ein großer, grauer Flügel über das Sternenlicht
         und tauchte den Bau der Katzen wieder in Dunkelheit. Der Heiler zuckte zurück und
         duckte sich auf den Boden. Kreischend stürzte sich die Eule auf den Bau und zerrte
         mit den Krallen an seinem Blätterdach. Sie musste die Krankheit gewittert haben, die
         den Anführer schwächte, und suchte leichte Beute. Aber die Zweige waren zu dick, die
         Eule konnte nicht hindurchdringen.
      

      Der Heiler horchte auf ihren langsamen Flügelschlag, der sich im Wald verlor. Dann
         setzte er sich mit hämmerndem Herzen auf und suchte erneut den Nachthimmel ab. Mit
         dem Vogel war auch der Stern verschwunden. An seiner Stelle befand sich nur noch undurchdringliche
         Schwärze. Kaltes Entsetzen kroch unter das Fell des Heilers und packte sein Herz.
      

      »Hast du das gehört?«, rief ein Kater mit vor Angst schriller Stimme durch die Öffnung
         des Baus. Der Heiler zwängte sich rasch hinaus auf die Lichtung; er wusste, dass der
         Clan von ihm eine Deutung des Vorzeichens erwartete. Krieger, Königinnen und Älteste,
         alle, die gesund genug waren, krochen aus ihren Höhlen auf die Lichtung. Der Heiler
         zögerte einen Augenblick und horchte, was die Clan-Katzen einander ängstlich zuflüsterten.
      

      »Was hat eine Eule hier zu suchen?«, zischte ein gefleckter Krieger und seine Augen
         leuchteten in der Finsternis.
      

      »Sie kommen sonst nie so nah ans Lager«, klagte ein Ältester.

      »Hat sie Junge geraubt?«, fragte ein anderer Krieger und wandte seinen breiten Kopf
         der Katze neben ihm zu.
      

      »Diesmal nicht«, antwortete die silberne Königin. Sie hatte drei von ihren Jungen
         durch die Krankheit verloren und ihre Stimme war dumpf vor Trauer. »Aber sie kommt
         vielleicht zurück. Sie hat unsere Schwäche gerochen.«
      

      »Man sollte meinen, dass der Gestank des Todes sie abhalten würde.« Ein gestreifter
         Krieger humpelte auf die Lichtung. Seine Pfoten waren erdverkrustet und sein Fell
         struppig. Er hatte gerade einen Kameraden begraben. Noch mehr Gräber mussten ausgehoben
         werden, aber er war zu schwach, um in dieser Nacht weiterzumachen. »Wie geht es unserem
         Anführer?«, fragte er mit angstvoller Stimme.
      

      »Wir wissen es nicht«, antwortete der gefleckte Krieger.

      »Wo ist der Heiler?«, wimmerte die Königin.

      Die Katzen durchsuchten mit Blicken die Lichtung und der Heiler sah ihre angsterfüllten
         Augen im Dunkeln funkeln. Er konnte die wachsende Panik in ihren Stimmen hören und
         wusste, er musste sie beruhigen, er musste sie davon überzeugen, dass der SternenClan
         sie nicht völlig verlassen hatte. Tief holte er Luft, zwang sein Fell, sich flach
         auf seine Schultern zu legen, und lief zur Mitte der Lichtung.
      

      »Wir brauchen keinen Heiler, um zu erfahren, dass der Eulenschrei vom Tod gesprochen
         hat«, winselte ein Ältester mit weit aufgerissenen Augen.
      

      »Woher willst du das wissen?«, fauchte der gefleckte Krieger.

      »Ja«, stimmte ihm die Königin mit einem Blick auf den Ältesten zu. »Der SternenClan
         spricht nicht zu dir!« Sie drehte sich um, als der Heiler zu ihnen trat. »Ist die
         Eule ein Vorzeichen gewesen?«, miaute sie ängstlich.
      

      Der Heiler trat voller Unbehagen von einer Pfote auf die andere und vermied eine direkte
         Antwort. »Der SternenClan hat heute Nacht zu mir gesprochen«, verkündete er. »Habt
         ihr den Stern zwischen den Wolken leuchten sehen?«
      

      Die Königin nickte und in den Augen der Katzen um sie herum flackerte verzweifelte
         Hoffnung auf.
      

      »Was für eine Bedeutung hatte dieser Stern?«, fragte der Älteste.

      »Wird unser Anführer am Leben bleiben?«, wollte der gestreifte Krieger wissen.

      Der Heiler zögerte.

      »Er kann jetzt nicht sterben!«, rief die Königin. »Was ist mit seinen neun Leben?
         Der SternenClan hat sie ihm erst vor sechs Monden verliehen!«
      

      »Der SternenClan kann ihm nur eine bestimmte Menge an Kraft schenken«, antwortete
         der Heiler. »Aber unsere Ahnen haben uns nicht vergessen«, fuhr er fort und versuchte
         das Bild des dunklen Eulenflügels, der den schmalen Lichtstrahl ausgelöscht hatte,
         beiseitezuschieben. »Der Stern hat eine hoffnungsvolle Botschaft gebracht.«
      

      Ein schriller Klageschrei erklang aus einer düsteren Ecke des Lagers. Eine schildpattfarbene
         Königin sprang auf und eilte auf das Geräusch zu. Die anderen starrten weiterhin auf
         den Heiler und ihre Augen bettelten um Trost.
      

      »Hat der SternenClan von Regen gesprochen?«, fragte ein junger Krieger. »Es ist schon
         so lange keiner mehr gefallen. Regen könnte die Krankheit aus dem Lager waschen.«
      

      Der Heiler schüttelte den Kopf. »Nicht davon, aber von einer großen, neuen Morgenröte,
         die unseren Clan erwartet. In diesem Lichtstrahl haben mir unsere Kriegerahnen die
         Zukunft gezeigt. Sie wird glorreich sein!«
      

      »Dann werden wir also überleben?«, miaute die silberne Königin.

      »Wir werden mehr als überleben«, versprach der Heiler. »Wir werden den ganzen Wald
         beherrschen!«
      

      Erleichtertes Gemurmel stieg von den Katzen auf und das erste Schnurren seit fast
         einem Mond im Lager. Aber der Heiler wandte den Kopf ab, um das Zittern seiner Schnurrhaare
         zu verbergen. Er betete darum, dass der Clan nicht weiter nach der Eule fragen möge.
         Er wagte nicht, ihnen die fürchterliche Warnung mitzuteilen, die der SternenClan hinzugefügt
         hatte, als der Vogelflügel den Stern verdunkelte – dass der Clan für seine große,
         neue Morgendämmerung den höchsten denkbaren Preis würde bezahlen müssen.
      

   
      
         
            [image: ]

         

         1. KAPITEL
         

      

      Warmer Sonnenschein strömte durch das Blätterdach und fiel auf Feuerherz’ Fell. Er duckte sich tiefer.
         Er wusste, dass sein Haarkleid im saftigen Grün des Unterholzes orangefarben leuchtete.
      

      Eine Pfote vor die andere setzend, kroch er unter einem Farnbusch voran. Er konnte
         eine Taube riechen. Langsam bewegte er sich auf den appetitanregenden Duft zu, bis
         er den drallen Vogel zwischen den Farnbüschen herumpicken sah.
      

      Er streckte die Krallen aus, seine Pfoten juckten vor Erwartung. Er hatte Hunger,
         nachdem er die Morgenpatrouille angeführt und den ganzen Vormittag gejagt hatte. Jetzt
         war Hochsaison für Beute, eine Zeit, in der sich der Clan am Reichtum des Waldes mästen
         konnte. Nach der großen Überschwemmung während der Blattgrüne war zwar wenig Regen
         gefallen, dennoch waren die Wälder reich an Nahrung. Feuerherz hatte den Haufen Frischbeute
         im Lager aufgefüllt, nun war es an der Zeit, für sich selbst zu jagen. Er spannte
         die Muskeln an, bereit zum Sprung.
      

      Plötzlich wehte die trockene Brise einen zweiten Geruch heran. Er öffnete das Maul
         und neigte den Kopf zur Seite. Die Taube musste es ebenfalls gerochen haben, denn
         sie riss den Kopf hoch und breitete die Flügel aus, aber zu spät. Unter ein paar Brombeerzweigen
         schoss ein weißes Fellknäuel hervor. Feuerherz sah, wie sich die Katze auf den überraschten
         Vogel stürzte und ihn mit den Vorderpfoten auf den Boden drückte. Dann tötete sie
         ihn mit einem schnellen Biss ins Genick.
      

      Der köstliche Geruch von Frischbeute stieg Feuerherz in die Nase. Er stand auf und
         trottete aus dem Unterholz zu dem flaumig weißen Kater.
      

      »Gut gemacht, Wolkenpfote!«, miaute er. »Ich habe dich nicht kommen sehen, bevor du
         gesprungen bist.«
      

      »Dieser blöde Vogel auch nicht«, krähte Wolkenpfote und zuckte selbstgefällig mit
         dem Schwanz.
      

      Feuerherz spürte, wie sich seine Schultern anspannten. Wolkenpfote war nicht nur sein
         Schüler, sondern auch der Sohn seiner Schwester. In seiner Verantwortung lag es, ihm
         die Fähigkeiten eines Clan-Kriegers und den Respekt vor dem Gesetz der Krieger beizubringen.
         Der junge Kater war unleugbar ein guter Jäger, aber Feuerherz wünschte sich doch,
         er würde sich ein wenig Bescheidenheit angewöhnen. Er fragte sich, ob Wolkenpfote
         jemals die Bedeutung verstehen würde, die das Gesetz der Krieger hatte, all die Traditionen
         und Rituale, die viele Monde alt waren und durch die Katzen im Wald von einer Generation
         zur nächsten weitergegeben wurden.
      

      Wolkenpfote jedoch war im Zweibeinerort geboren von Prinzessin, Feuerherz’ Hauskätzchenschwester.
         Er selbst hatte ihn als winziges Junges zum DonnerClan gebracht. Feuerherz wusste
         aus eigener bitterer Erfahrung, dass Clan-Katzen keinen Respekt für Hauskätzchen aufbrachten.
         Auch er hatte seine ersten sechs Monde bei Zweibeinern gelebt, und es gab Katzen in
         seinem Clan, die ihn niemals vergessen lassen würden, dass er nicht im Wald geboren
         war.
      

      Ungeduldig zuckte er mit den Ohren. Er selbst tat alles, um seine Treue zum Clan zu
         beweisen, aber sein widerspenstiger Schüler war anders. Wenn Wolkenpfote die Zuneigung
         seiner Clan-Kameraden gewinnen wollte, musste er einen Teil seiner Überheblichkeit
         ablegen.
      

      »Ein Glück, dass du so schnell gewesen bist«, bemerkte er. »Der Wind kam aus deiner
         Richtung. Ich konnte dich riechen, obwohl ich dich nicht sehen konnte. Auch der Vogel
         hat dich gerochen.«
      

      Wolkenpfotes langes schneeweißes Fell sträubte sich und aufgebracht entgegnete er:
         »Ich habe gewusst, dass der Wind von meiner Seite kam! Aber ich konnte sehen, dass
         diese blöde Haustaube nicht schwer zu fangen sein würde, egal ob sie mich riecht oder
         nicht.«
      

      Der junge Kater blickte Feuerherz herausfordernd in die Augen, und Feuerherz spürte,
         wie sein Unmut zu Ärger anwuchs.
      

      »Es ist eine Wildtaube, keine Haustaube!«, fauchte er. »Und ein richtiger Krieger
         zeigt mehr Respekt für die Beute, die seinen Clan ernährt.«
      

      »Jawohl, ganz recht«, entgegnete Wolkenpfote. »Mir ist nicht aufgefallen, dass Dornenpfote
         viel Respekt für dieses Eichhörnchen gezeigt hat, mit dem er gestern ins Lager gekommen
         ist. Nach seinen Worten war es so dämlich, dass ein Junges es hätte fangen können.«
      

      »Dornenpfote ist nur ein Schüler«, knurrte Feuerherz. »Wie du hat auch er noch eine
         Menge zu lernen.«
      

      »Ich habe den Vogel jedenfalls gefangen, oder etwa nicht?«, grummelte Wolkenpfote
         und stieß die Taube mürrisch mit der Pfote an.
      

      »Zu einem Krieger gehört mehr, als Tauben zu fangen!«

      »Ich bin schneller als Maispfote und stärker als Dornenpfote«, fauchte Wolkenpfote
         zurück. »Was verlangst du noch von mir?«
      

      »Die Kameraden aus deinem Bau wissen jedenfalls, dass ein Krieger niemals mit dem
         Wind im Rücken angreift!« Feuerherz war bewusst, dass er sich nicht in eine Auseinandersetzung
         ziehen lassen sollte, aber die Widerspenstigkeit seines Schülers machte ihn so wütend
         wie eine Zecke am Ohr.
      

      »Na wunderbar! Du bist vielleicht auf der richtigen Windseite gewesen, aber ich war
         vor dir bei der Taube!« Wolkenpfote hob seine Stimme zu einem wütenden Jaulen.
      

      »Ruhig«, zischte Feuerherz plötzlich beunruhigt. Er hob den Kopf und prüfte die Luft.
         Der Wald schien merkwürdig still und Wolkenpfotes schrilles Miauen hallte zu laut
         durch die Bäume.
      

      »Was ist los?« Wolkenpfote blickte sich um. »Ich kann nichts riechen.«

      »Ich auch nicht«, gab Feuerherz zu.

      »Warum machst du dir dann Sorgen?«

      »Tigerkralle«, antwortete Feuerherz knapp. Der dunkle Krieger war durch seine Träume
         gestreift, seit er vor einem Viertelmond von Blaustern aus dem Clan verbannt worden
         war. Tigerkralle hatte versucht, die Anführerin des DonnerClans zu töten, aber Feuerherz
         hatte ihn daran gehindert und Tigerkralles lange verborgenen Verrat dem ganzen Clan
         offenbart. Der große Krieger war seitdem spurlos verschwunden, aber Feuerherz spürte,
         wie eisige Krallen der Angst sein Herz umklammerten, als er jetzt in die Stille des
         Waldes lauschte. Auch der Wald schien zu horchen und seinen Atem anzuhalten. In Feuerherz’
         Innerem klangen Tigerkralles Abschiedsworte nach: »Halt die Augen offen, Feuerherz. Und spitz die Ohren. Schau immer nach hinten. Denn
            eines Tages werde ich dich finden und dann bist du Krähenfraß.«

      Wolkenpfotes Maunzen brach das Schweigen. »Was sollte Tigerkralle denn in dieser Gegend
         tun?«, sagte er. »Blaustern hat ihn verbannt!«
      

      »Das ist richtig«, stimmte Feuerherz zu. »Und nur der SternenClan weiß, wohin er gegangen
         ist. Aber er hat deutlich gesagt, dass wir ihn nicht zum letzten Mal gesehen hätten.«
      

      »Ich habe keine Angst vor diesem Verräter.«

      »Das solltest du aber!«, fauchte sein Mentor. »Tigerkralle kennt diese Wälder so gut
         wie sonst keine Katze im DonnerClan. Er würde dich zerfetzen, wenn er die Gelegenheit
         dazu bekäme.«
      

      Wolkenpfote schnaubte verächtlich und kreiste ungeduldig um seinen Fang. »Du bist
         ein Spielverderber, seit Blaustern dich zum Zweiten Anführer gemacht hat. Ich bleibe
         nicht hier, wenn du den ganzen Vormittag damit vergeuden willst, mir mit Schauermärchen
         Angst einzujagen. Ich soll für die Ältesten jagen.« Er stürzte davon in die Brombeerbüsche
         und ließ die leblose Taube auf der Erde zurück.
      

      »Wolkenpfote, komm zurück!«, schrie Feuerherz wütend, dann schüttelte er den Kopf.
         »Soll Tigerkralle ihn doch holen, diesen jungen, mäusehirnigen Idioten!«, murmelte
         er vor sich hin.
      

      Mit peitschendem Schwanz hob er die Taube auf und überlegte, ob er sie für Wolkenpfote
         zurück ins Lager bringen sollte. Ein Krieger muss für seine Frischbeute selbst verantwortlich sein, beschloss er, warf die Taube in ein dickes Grasbüschel und versteckte sie unter
         den grünen Halmen. Er wünschte, er könnte sich darauf verlassen, dass Wolkenpfote
         zurückkommen und den Vogel mit dem Rest seines Fangs den hungrigen Ältesten bringen
         würde. Wenn er ihn nicht mit ins Lager bringt, kann er fasten, bis er es getan hat, entschied Feuerherz. Sein Schüler musste lernen, dass man selbst in der Blattgrüne
         niemals Beute verschwenden durfte.
      

      Die Sonne stieg höher, verbrannte die Erde und saugte die Feuchtigkeit aus den Blättern
         der Bäume. Feuerherz spitzte die Ohren. Der Wald war immer noch gespenstisch still,
         als würden die Tiere sich verbergen, bis der abendliche Schatten Erleichterung von
         einem weiteren Tag mit sengender Hitze brachte. Die Ruhe machte ihn nervös und ein
         kleiner Zweifel nagte in seinem Bauch. Vielleicht sollte er doch nach Wolkenpfote
         suchen.
      

      Du hast versucht, ihn vor Tigerkralle zu warnen! Fast konnte er die vertraute Stimme seines besten Freundes Graustreif hören, und
         er zuckte innerlich zusammen, als bittersüße Erinnerungen ihn durchströmten. Es war
         genau das, was der ehemalige DonnerClan-Krieger ihm jetzt sagen würde. Sie hatten
         beide als Schüler trainiert und Seite an Seite gekämpft, bis sie durch eine Tragödie
         auseinandergerissen wurden. Graustreif hatte sich in eine Kätzin aus einem anderen
         Clan verliebt, aber wenn Silberfluss nicht bei der Geburt ihrer Jungen den Tod gefunden
         hätte, wäre Graustreif vielleicht trotzdem im DonnerClan geblieben. Wie schon so oft
         erinnerte sich Feuerherz daran, wie sein grauer Freund seine beiden Jungen ins Gebiet
         des FlussClans getragen hatte; sie sollten im Clan ihrer verstorbenen Mutter aufwachsen
         können.
      

      Feuerherz ließ die Schultern sinken. Er vermisste Graustreifs Gesellschaft und fast
         täglich unterhielt er sich in Gedanken mit ihm. Er kannte seinen Freund so gut, dass
         er sich immer leicht vorstellen konnte, was dieser antworten würde.
      

      Mit einem Zucken der Ohren verscheuchte Feuerherz die Erinnerungen. Höchste Zeit,
         ins Lager zurückzukehren. Er war jetzt der Zweite Anführer des DonnerClans und hatte
         Jagdpartien und Patrouillen zu organisieren. Wolkenpfote musste allein zurechtkommen.
      

      Der Boden unter seinen Pfoten fühlte sich trocken an, und er preschte durch den Wald
         zum oberen Rand der Schlucht, wo sich unten das Lager befand. Einen Augenblick zögerte
         Feuerherz und genoss den aufwallenden Stolz und die Liebe, die er immer spürte, wenn
         er sich seinem Zuhause näherte. Er hatte zwar seine Kindheit im Zweibeinerort verbracht,
         trotzdem war ihm schon nach seinem ersten Ausflug in den Wald bewusst gewesen, dass
         er in Wirklichkeit dorthin gehörte.
      

      Unten lag das DonnerClan-Lager gut versteckt hinter dichten Brombeerhecken. Er stürmte
         den steilen Hang hinab und folgte dem ausgetretenen Pfad zum Ginstertunnel, der ins
         Lager führte.
      

      Die hellgraue Königin Glanzfell lag am Eingang zur Kinderstube und wärmte ihren angeschwollenen
         Bauch in der Morgensonne. Bis vor Kurzem hatte sie im Bau der Krieger gelebt, jetzt
         wartete sie auf ihren ersten Wurf und hielt sich in der Kinderstube bei den anderen
         Königinnen auf.
      

      Neben ihr betrachtete Buntgesicht liebevoll ihre beiden Jungen, die sich auf dem harten
         Boden balgten und dabei kleine Staubwolken aufwirbelten. In diesen Wurf war Wolkenpfote
         seinerzeit aufgenommen worden, denn als Feuerherz den Erstgeborenen seiner Schwester
         in den Clan gebracht hatte, war Buntgesicht bereit gewesen, das hilflose Junge zu
         säugen. Wolkenpfote war kürzlich zum Schüler ernannt worden, und es würde auch nicht
         mehr lange dauern, bis Buntgesichts eigene Junge so weit waren, ebenfalls die Kinderstube
         zu verlassen.
      

      Ein Murmeln zog Feuerherz’ Blick zum Hochstein am oberen Ende der Lichtung. Eine Gruppe
         von Kriegern hatte sich im Schatten unterhalb des Felsens versammelt, auf dem Blaustern,
         die Anführerin des DonnerClans, normalerweise stand, wenn sie zu ihrem Clan sprach.
         Feuerherz erkannte unter ihnen das getigerte Fell von Dunkelstreif, Sturmwinds geschmeidige
         Gestalt und den schneeweißen Kopf von Weißpelz.
      

      Feuerherz trottete geräuschlos über die festgebackene Erde und hörte deutlich Dunkelstreifs
         nörgelnde Stimme: »Wer führt denn nun die Patrouille zu Sonnenhoch an?«
      

      »Feuerherz wird das entscheiden, wenn er von der Jagd zurückkommt«, antwortete Weißpelz
         ruhig. Der ältere Krieger hatte offensichtlich keine Lust, sich von Dunkelstreifs
         feindseligem Ton anstecken zu lassen.
      

      »Er sollte inzwischen zurück sein«, quengelte Borkenpelz. Der braun getigerte Kater
         war zur selben Zeit wie Feuerherz Schüler gewesen.
      

      »Ich bin zurück«, verkündete Feuerherz. Er drängte sich zwischen den Kriegern hindurch und
         setzte sich neben Weißpelz.
      

      »Verrätst du uns nun, wer die Patrouille zu Sonnenhoch anführen soll?«, wollte Dunkelstreif
         wissen. Der schwarzgrau getigerte Krieger warf Feuerherz einen kalten Blick zu.
      

      Dem wurde heiß unter seinem Fell trotz des Schattens, den der Hochstein warf. Dunkelstreif
         hatte Tigerkralle nähergestanden als jede andere Katze, und Feuerherz fragte sich
         unwillkürlich, wie tief seine Treue zum Clan war, obwohl er sich zum Bleiben entschieden
         hatte, als sein ehemaliger Genosse verbannt wurde.
      

      »Langschweif führt die Patrouille an«, sagte Feuerherz.

      Langsam ließ Dunkelstreif seinen Blick vom Zweiten Anführer zu Weißpelz wandern. Seine
         Schnurrhaare zuckten und seine Augen glitzerten verächtlich. Feuerherz schluckte nervös
         und fragte sich, ob er etwas Dummes gesagt hatte.
      

      »Nun ja, Langschweif ist mit den Schülern unterwegs«, erklärte Sturmwind verlegen.
         »Er und Wieselpfote kommen erst am Abend zurück, erinnerst du dich?« Neben ihm schnaubte
         Borkenpelz abfällig.
      

      Feuerherz knirschte mit den Zähnen. Das hätte ich wissen müssen!

      »Dann also Sturmwind. Du kannst Farnpelz und Borkenpelz mitnehmen.«

      »Farnpelz kann nicht mit uns mithalten«, warf Borkenpelz ein. »Er humpelt noch von
         der Schlacht mit den Streuner-Katzen.«
      

      »Gut, gut.« Feuerherz versuchte seine anschwellende Nervosität zu verbergen, denn
         er hatte das Gefühl, als würde er nur willkürlich irgendwelche Namen nennen, als er
         weiter anordnete: »Farnpelz kann mit Mausefell jagen gehen und … und …«
      

      »Ich würde gern mit ihnen jagen«, erbot sich Sandsturm.

      Feuerherz blinzelte der orangefarbenen Kätzin dankbar zu und fuhr fort »… und Sandsturm.«

      »Was ist mit der Patrouille? Wenn wir nicht bald entscheiden, ist Sonnenhoch vorbei!«,
         mäkelte Dunkelstreif.
      

      »Du kannst dich Sturmwind anschließen«, fuhr Feuerherz ihn an.

      »Und die Abendpatrouille?«, fragte Mausefell milde. Feuerherz starrte auf die dunkelbraune
         Kätzin und sein Kopf war plötzlich leer.
      

      Weißpelz miaute mit rauer Stimme neben Feuerherz: »Ich würde gerne die Abendpatrouille
         führen. Meinst du, Wieselpfote und Langschweif könnten dann mitkommen, wenn sie zurück
         sind?«
      

      »Ja, natürlich.« Feuerherz blickte sich im Kreis der Augen um und war erleichtert.
         Jetzt schienen alle zufrieden.
      

      Die Katzen entfernten sich und ließen Feuerherz allein mit Weißpelz zurück.

      »Danke«, miaute Feuerherz und neigte den Kopf vor dem alten Krieger. »Ich vermute,
         ich hätte die Patrouillen vorher planen sollen.«
      

      »Es wird im Laufe der Zeit leichter werden«, munterte ihn Weißpelz auf. »Wir haben
         uns alle daran gewöhnt, dass Tigerkralle uns genau gesagt hat, was wir zu tun hatten
         und wann.«
      

      Feuerherz blickte mit schwerem Herzen in die Ferne.

      »Und sie sind jetzt auch nervöser als sonst«, fuhr Weißpelz fort. »Tigerkralles Verrat
         hat den ganzen Clan erschüttert.«
      

      Feuerherz sah den weißen Krieger von der Seite an und verstand, dass der ihm Mut machen
         wollte. Er dachte nicht immer daran, dass Tigerkralles Verhalten für den Rest des
         Clans ein Schock gewesen sein musste. Er selbst hatte schon seit langer Zeit gewusst,
         dass Tigerkralles Machthunger ihn zu Mord und Lügen getrieben hatte. Doch die anderen
         Katzen konnten es noch immer kaum glauben, dass ihr Zweiter Anführer sich tatsächlich
         gegen seinen eigenen Clan verschworen hatte. Durch Weißpelz’ Worte wurde Feuerherz
         noch einmal klar, dass er, auch wenn er jetzt noch nicht Tigerkralles selbstbewusstes
         Auftreten besaß, niemals seinen Clan verraten würde, wie der gestreifte Krieger das
         getan hatte.
      

      Weißpelz’ Stimme unterbrach seine Gedanken: »Ich muss zu Buntgesicht. Sie will mit
         mir etwas bereden.« Er neigte den Kopf. Diese respektvolle Geste überraschte Feuerherz
         und er antwortete mit einem unbeholfenen Nicken.
      

      Als er Weißpelz hinterherblickte, knurrte ihm der Magen. Er musste an die saftige
         Taube denken, die Wolkenpfote gefangen hatte. Vor dem Bau der Schüler saß Maispfote,
         Weißpelz’ Schülerin mit ihrem weißen und hellbraunen Fell, und Feuerherz fragte sich,
         ob sie den Ältesten wohl Frischbeute gebracht hatte. Er trottete zu dem alten Baumstumpf
         hinüber, wo sie gerade ihren Schwanz wusch.
      

      Sie hob den Kopf. »Hallo, Feuerherz«, miaute sie.

      »Hallo, Maispfote. Bist du jagen gewesen?«

      »Ja«, erwiderte die Schülerin mit glänzenden Augen. »Es war das erste Mal, dass Weißpelz
         mich allein hinausgelassen hat.«
      

      »Viel gefangen?«

      Maispfote schaute schüchtern auf ihre Pfoten. »Zwei Spatzen und ein Eichhörnchen.«

      »Sehr gut«, schnurrte Feuerherz. »Ich bin sicher, Weißpelz hat sich gefreut.« Maispfote
         nickte. »Hast du die Beute gleich zu den Ältesten gebracht?«
      

      »Ja.« Ihre Augen nahmen einen ängstlichen Ausdruck an. »War das richtig so?«

      »Das war genau richtig«, versicherte ihr Feuerherz. Wenn nur sein eigener Schüler
         so zuverlässig wäre. Wolkenpfote hätte inzwischen längst zurück sein müssen. Die Ältesten
         brauchten mehr als zwei Spatzen und ein Eichhörnchen, um satt zu werden. Er beschloss
         nachzuschauen, ob sie nicht zu sehr unter der Hitze der Blattgrüne litten.
      

      Als er sich der umgestürzten Eiche näherte, wo die Ältesten ihren Bau hatten, hörte
         er Stimmen hinter den Ästen.
      

      »Glanzfells Junge werden bald kommen.« Das war Fleckenschweif, die älteste Königin
         in der Kinderstube. Ihr einziges Junges war nach einer Erkrankung an Weißem Husten
         zu schwach und klein für sein Alter.
      

      »Neue Junge sind immer ein gutes Vorzeichen«, schnurrte Einauge.

      »Beim SternenClan, wir könnten ein gutes Vorzeichen gebrauchen«, murmelte Kleinohr
         finster.
      

      »Du bist doch nicht immer noch besorgt wegen des Rituals, oder doch?«, krächzte Flickenpelz.
         Feuerherz konnte sich den alten schwarz-weißen Kater vorstellen, wie er ungeduldig
         die Ohren in Richtung Kleinohr stellte.
      

      »Wegen was?«, miaute Einauge.

      »Die Ernennungszeremonie für den neuen Zweiten Anführer«, erklärte Flickenpelz laut.
         »Du weißt schon, als Tigerkralle vor einem Viertelmond gegangen ist.«
      

      »Es sind nur meine Ohren, die nicht mehr so gut funktionieren wie früher, nicht mein
         Verstand!«, fuhr Einauge ihn an. Dann redete sie weiter, und die anderen Katzen hörten
         ihr schweigend zu, denn trotz ihrer schlechten Laune wurde sie wegen ihrer Klugheit
         respektiert: »Ich glaube nicht, dass der SternenClan uns bestrafen würde, nur weil
         Blaustern ihren neuen Stellvertreter nicht vor Mondhoch ernannt hat. Die Umstände
         waren sehr ungewöhnlich.«
      

      »Aber das macht es nur umso schlimmer!«, sorgte sich Tupfenschweif. »Was sollen unsere
         Ahnen von Katzen halten, deren Zweiter Anführer sich gegen den eigenen Clan wendet
         und dessen Nachfolger erst nach Mondhoch ernannt wird? Das sieht doch so aus, als
         könnten wir unsere Katzen nicht bei der Stange halten und dann noch nicht einmal die
         richtigen Zeremonien durchführen.«
      

      Feuerherz spürte ein kaltes Kribbeln an seiner Wirbelsäule. Tigerkralles Verrat und
         seine Verbannung hatten Blaustern sehr mitgenommen. So hatte sie die vorgeschriebenen
         Rituale für die Ernennung eines neuen Zweiten Anführers nicht eingehalten. Und so
         war Feuerherz erst am folgenden Tag Tigerkralles Nachfolger geworden, worin viele
         Katzen ein äußerst schlechtes Vorzeichen sahen.
      

      »Bei der Ernennung von Feuerherz ist, soweit ich mich erinnere, zum ersten Mal das
         Clan-Ritual gebrochen worden«, sagte Kleinohr in ernstem Ton. »Ich sage es nicht gern,
         aber ich fürchte, der DonnerClan geht unter diesen Umständen finsteren Zeiten entgegen.«
      

      Flickenpelz miaute zustimmend und der Zweite Anführer fühlte sein Herz hämmern. Er
         wartete darauf, dass Einauge die Ängste der anderen mit ihren klugen Worten besänftigte,
         aber ausgerechnet jetzt schwieg sie. Über ihm schien weiterhin die brennende Sonne
         an einem klaren, blauen Himmel, Feuerherz jedoch fühlte eine Eiseskälte bis auf die
         Knochen.
      

      Er wandte sich ab vom Bau der Ältesten, unfähig, ihnen jetzt gegenüberzutreten, und
         ging voller Sorge am Rand der Lichtung entlang zur Kinderstube. Gedankenverloren starrte
         er auf den Boden. Eine plötzliche Bewegung vor dem Eingang des Baus ließ ihn aufblicken.
         Er erstarrte und sein Herz begann zu hämmern: Tigerkralles bernsteinfarbene Augen
         funkelten ihn an. Entsetzt riss er die Augen auf. Dann erst wurde ihm klar, dass er
         nicht den wilden Krieger anschaute, sondern Brombeerjunges, Tigerkralles Sohn.
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         WIDMUNG

      

      Dem echten Brombeerpfote

      Mit besonderem Dank an Cherith Baldry

   
      
         DIE HIERARCHIE DER KATZEN
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                     Anführer

                  
                  	
                     BLAUSTERN – blaugraue Kätzin mit einer Spur Silber um die Schnauze
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     FEUERHERZ – hübscher Kater mit rotem Fell; Mentor von WOLKENPFOTE

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     RUSSPELZ – dunkelgraue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     (Kater und Kätzinnen ohne Junge)

                  
               

               
                  	
                  	
                     WEISSPELZ – großer, weißer Kater; Mentor
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     von MAISPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     DUNKELSTREIF – schlanker, schwarzgrau getigerter Kater; Mentor von RAUCHPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     FROSTFELL – Kätzin mit schönem, weißem Fell und blauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BUNTGESICHT – hübsch gescheckte Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     LANGSCHWEIF – Kater mit hellem Fell und schwarzen Streifen; Mentor von WIESELPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     MAUSEFELL – kleine, schwarzbraune Kätzin;
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     Mentorin von DORNENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     FARNPELZ – goldbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BORKENPELZ – dunkelbraun getigerter Kater; Mentor von ASCHENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     SANDSTURM – helle, gelbbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Schüler

                  
                  	
                     (über sechs Monde alt, in der Ausbildung zum Krieger)

                  
               

               
                  	
                  	
                     WIESELPFOTE – schwarz-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WOLKENPFOTE – langhaariger, weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MAISPFOTE – Kätzin, weiß mit hellbraunen Flecken
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     DORNENPFOTE – goldbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     RAUCHPFOTE – hellgraue Kätzin mit dunkleren Flecken, hellgrüne Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     ASCHENPFOTE – hellgrauer Kater mit dunkleren Flecken, dunkelblaue Augen
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     (Kätzinnen, die Junge erwarten oder aufziehen)

                  
               

               
                  	
                  	
                     GOLDBLÜTE – helles, gelbbraunes Fell
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLECKENSCHWEIF – hell gescheckt; älteste Königin in der Kinderstube
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GLANZFELL – sehr hellgraue Kätzin mit ungewöhnlich blauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     (ehemalige Krieger und Königinnen, jetzt im Ruhestand)

                  
               

               
                  	
                  	
                     EINAUGE – älteste Kätzin im DonnerClan mit hellem Fell; fast blind und taub
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KLEINOHR – ältester Kater im DonnerClan mit grauem Fell und sehr kleinen Ohren
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     TUPFENSCHWEIF – einst hübsche, schildpattfarbene
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     Kätzin mit einem wunderbar gefleckten Fell
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                     Anführer

                  
                  	
                     TIGERSTERN – großer, dunkelbraun getigerter Kater mit ungewöhnlich langen Vorderkrallen; gehörte
                        früher zum DonnerClan
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     SCHWARZFUSS – großer, weißer Kater mit riesigen, pechschwarzen Pfoten
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     TRIEFNASE – kleiner, grau-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     EICHENFELL – kleiner, brauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KLEINWOLKE – sehr kleiner, getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     DUNKELBLÜTE – schwarze Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KIESELSTEIN – silbergrau getigerter Kater; ehemaliger Streuner
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königin

                  
                  	
                     MOHNBLÜTE – langbeinige, hellbraun gescheckte Kätzin
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                     Anführer

                  
                  	
                     RIESENSTERN – schwarz-weißer Kater mit sehr langem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     LAHMFUSS – schwarzer Kater mit verkrüppelter Pfote
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     RINDENGESICHT – brauner Kater mit kurzem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     MOORKRALLE – gesprenkelter, dunkelbrauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     SPINNENFUSS – dunkelgrau getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FETZOHR – getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     LAUFTATZE – goldbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KURZBART – braun gescheckter Kater; Mentor von GINSTERPFOTE

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     ASCHENFUSS – graue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MORGENBLÜTE – schildpattfarbene Kätzin
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                     Anführer

                  
                  	
                     STREIFENSTERN – riesiger, hell getigerter Kater mit schiefem Kiefer
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     LEOPARDENFELL – ungewöhnlich getupfte goldfarbene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     SCHMUTZFELL – langhaariger, hellbrauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     SCHWARZKRALLE – rauchschwarzer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BLEIFUSS – stämmiger, getigerter Kater; Mentor von DÄMMERPFOTE

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                  	
                     STEINFELL – grauer Kater mit Kampfnarben an den Ohren
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     NEBELFUSS – dunkelgraue Kätzin mit blauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     SCHATTENPELZ – tief dunkelgraue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GRAUSTREIF – langhaariger, grauer Kater aus dem DonnerClan
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königin

                  
                  	
                     MOOSPELZ – schildpattfarbene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     GRAUTEICH – dünne, graue Kätzin mit schütterem Fell und Narben an der Schnauze
                     

                  
               

            
         

      

   
      
         
            KATZEN AUSSERHALB DER CLANS
            

         

         
            
               
                  
                  
               
               
                  
                     	
                         

                     
                     	
                        MIKUSCH – schwarz-weißer Kater; lebt auf einem Bauernhof nahe am Wald
                        

                     
                  

                  
                     	
                     	
                        RABENPFOTE – schlanker, schwarzer Kater mit weißer Schwanzspitze
                        

                     
                  

                  
                     	
                     	
                        PRINZESSIN – hellbraun getigerte Kätzin mit auffällig weißer Brust und weißen Pfoten; ein Hauskätzchen
                        

                     
                  

                  
                     	
                     	
                        WULLE – pummeliges, zutrauliches schwarz-weißes Kätzchen; lebt in einem Haus am Waldrand
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         PROLOG
         

      

      Alles war dunkel. Der Leithund konnte das Kratzen der Krallen hören und den glatten Pelz des Hundes
         neben sich spüren, sehen konnte er aber nichts. Hundegeruch steckte ihm in der Nase,
         dazwischen roch er den brennenden Wald.
      

      Unsicher setzte er sich auf den schwankenden Boden, bis der Kasten schlingernd zum
         Stehen kam. In der Nähe hörte er Menschenstimmen. Er verstand einige Worte. »Feuer …
         pass auf … Hunde bewachen.«
      

      Der Leithund witterte den Angstgeruch der Menschen, zusammen mit dem bittersüßen Duft
         nach geschlagenem Holz. Er erinnerte sich, dass er in der vergangenen Nacht hier gewesen
         war und in der Nacht davor, mehr als vier Pfoten an Nächten. Er hatte mit der ganzen
         Meute das Gelände durchstreift, Witterung von möglichen Eindringlingen aufgenommen,
         bereit, sie zu vertreiben.
      

      Der Hund knurrte leise, die Lefzen über scharfen Zähnen zurückgezogen. Das Rudel war
         stark. Sie konnten rennen und töten. Sie lechzten nach warmem Blut und dem Schreckensgeruch
         der Beute. Stattdessen waren sie eingepfercht, fraßen, was ihnen Menschen vorwarfen,
         und gehorchten ihren Menschenbefehlen.
      

      Der Leithund erhob sich auf seine mächtigen Pfoten und rüttelte an den Türen des Kastens,
         indem er sie mit seinem massigen schwarzbraunen Schädel rammte. Er erhob die Stimme
         zum Gebell, das in dem engen Raum umso lauter erklang. »Raus! Meute raus! Raus jetzt!«
      

      Die übrigen Hunde fielen ein. »Meute raus! Meute rennt!«

      Wie eine Antwort schwangen die Türen auf. Im Zwielicht konnte der Leithund den Menschen
         stehen sehen, der einen Befehl blaffte.
      

      Der Leithund sprang als Erster ab und landete dicht neben einem Holzstapel in der
         Mitte des Areals. Mit den Pfoten wirbelte er kleine Asche- und Rußwolken auf. Wie
         ein schwarzbrauner Strom folgte ihm der Rest der Meute. »Meute folgt! Meute folgt!«,
         bellten sie. Der Leithund trabte unruhig am Zaun entlang, der Barriere zum Wald. Hinter
         dem Zaun stützten sich ausgebrannte Baumstämme gegenseitig oder lagen am Boden. Weiter
         weg rauschte eine Wand aus unversehrten Bäumen im Wind.
      

      Verlockende Düfte strömten aus den blattdichten Schatten. Die Muskeln des Hundes strafften
         sich. Dort draußen im beutevollen Wald konnte die Meute frei laufen. Dort gab es keine
         Menschen mit Ketten und Befehlen. Sie würden fressen, sooft sie wollten, denn dort
         waren sie die Stärksten und Wildesten von allen.
      

      »Frei!«, bellte der Leithund. »Meute frei! Jetzt frei!«

      Er trat an den Zaun, presste seine Nase an die Maschen und sog die Düfte des Waldes
         tief in seine Lungen. Es gab viele Gerüche, die er noch nie gerochen hatte, aber da
         war einer, den kannte er gut, er war stärker als die übrigen, der Geruch seines Feindes
         und seiner Beute.
      

      Katzen!

      Die Nacht war hereingebrochen. Blattlose Zweige von verkohlten Bäumen zeichneten sich
         vor dem vollen Mond ab. In der Dunkelheit streiften die Hunde hin und her, dunkle
         Schatten in der Nacht. Pfoten tappten leise auf Ruß und Sägemehl. Muskeln spielten
         unter glänzendem Fell. Ihre Augen funkelten. Ihre Kiefer standen offen, entblößten
         scharfe Zähne und heraushängende Zungen.
      

      Der Leithund schnüffelte unten am Zaun entlang, auf der Suche nach einer bestimmten
         Stelle, weit weg von der Seite des Geländes, wo der Mensch übernachtete. Vor drei
         Nächten hatte der Hund ein kleines Loch unter dem Zaun entdeckt. Er hatte gleich gewusst,
         dass dieser Weg die Meute in die Freiheit führen würde.
      

      »Loch. Loch, wo?«, knurrte er.

      Dann entdeckte er die Stelle, an der das Gelände in einer Kuhle abfiel. Seine riesige
         Pranke kratzte am Boden. Der Hund hob den Kopf, um seinem Gefolge zuzubellen. »Hier.
         Loch, Loch. Hier.«
      

      Ihre Ungeduld bohrte sich in seine Gedanken, scharf wie Dornen, heiß wie fauliges
         Fleisch. Sie sprangen zu ihrem Anführer, antworteten auf sein Gebell. »Loch. Loch.«
      

      »Groß, Loch groß«, versprach der Leithund. »Lauft, gleich.«

      Er begann, mit der ganzen Kraft seines muskulösen Körpers am Boden zu scharren. Erdkrümel
         flogen, während das Loch unter dem Maschendrahtzaun größer und tiefer wurde. Die übrigen
         Hunde liefen umher und witterten in der Nachtluft, die ihnen die Düfte des Waldes
         zutrug. Ihr Speichel floss bei dem Gedanken an die warmen Körper lebender Beute, in
         die sie ihre Zähne schlagen würden.
      

      Der Leithund hielt inne, spitzte die Ohren, ob der Mensch unterwegs war, um nach ihnen
         zu sehen. Aber da war nichts von ihm zu entdecken und sein Geruch wehte schwach aus
         weiter Ferne.
      

      Der Leithund legte sich platt auf den Boden und quetschte sich in das Loch. Der untere
         Rand des Zauns schabte an seinem Fell. Der Hund stieß sich heftig mit den Hinterläufen
         ab, um sich voranzutreiben, bis er sich hochstemmen und draußen im Wald aufrichten
         konnte.
      

      »Frei, jetzt«, bellte er. »Kommt! Kommt!«

      Das Loch wurde immer tiefer, während sich ein Hund nach dem anderen hindurchkämpfte,
         um sich zu seinem Anführer zwischen den ausgebrannten Bäumen zu gesellen. Sie trotteten
         hin und her, stießen ihre Schnauzen in die Löcher zwischen den Wurzeln der Bäume,
         starrten in die Finsternis. In ihren Augen glomm ein kaltes Feuer.
      

      Als sich der letzte Hund unter dem Zaun hindurchgeschoben hatte, hob der Leithund
         den Kopf und bellte triumphierend: »Lauft. Meute frei. Jetzt lauft!«
      

      Er wandte sich den Bäumen zu und lief davon, kraftvolle Muskeln arbeiteten geschmeidig
         und schnell. Die Meute strömte hinter ihm her, ihre dunklen Gestalten huschten durch
         die Waldnacht. Meute, Meute, dachten sie. Meute rennt.
      

      Der Wald gehörte ihnen ganz allein und ein einziger Instinkt beherrschte ihre Sinne:
         Töten! Töten!
      

   
      
         
            [image: ]

         

         1. KAPITEL 
         

      

      Feuerherz’ Fell sträubte sich, als er ungläubig und wütend zu dem neuen Anführer des SchattenClans
         auf dem Großfelsen aufblickte. Er sah zu, wie der Kater seinen massigen Schädel hin
         und her wiegte. Muskeln spielten unter seinem glänzenden Pelz und die Bernsteinaugen
         leuchteten triumphierend.
      

      »Tigerkralle!«, fauchte Feuerherz. Sein alter Feind – der Kater, der mehr als einmal
         versucht hatte, ihn zu töten – war jetzt eine der mächtigsten Katzen des Waldes.
      

      Der Vollmond stand inzwischen hoch über dem Baumgeviert und ergoss sein kaltes Licht
         über die Katzen der vier Clans, die sich hier versammelt hatten. Sie alle hatte der
         Tod von Nachtstern, dem bisherigen Anführer des SchattenClans, tief getroffen. Aber
         keine Katze im Wald hätte damit gerechnet, dass Tigerkralle, der ehemalige Zweite
         Anführer des DonnerClans, dessen Nachfolge antreten würde.
      

      Dunkelstreif, der sich an Feuerherz’ Seite hielt, schien vor Schreck erstarrt, seine
         Augen blitzten. Feuerherz fragte sich, welche Gedanken dem Clangenossen mit dem schwarz-grauen
         Pelz durch den Kopf gingen. Als Tigerkralle aus dem DonnerClan verstoßen worden war,
         hatte der seinen alten Freund gefragt, ob er mit ihm gehen würde, was Dunkelstreif
         abgelehnt hatte. Bedauerte er diese Entscheidung jetzt?
      

      Feuerherz entdeckte Sandsturm, die sich einen Weg durch die Menge zu ihm bahnte. »Was
         soll das?«, fauchte die hellbraune Kätzin, als sie in Hörweite angekommen war. »Tigerkralle
         kann den SchattenClan nicht anführen. Er ist ein Verräter!«
      

      Mit pochendem Herzen überlegte Feuerherz. Kurz nach seiner Aufnahme in den DonnerClan
         hatte Feuerherz entdeckt, dass Tigerkralle den ehemaligen Zweiten Anführer, Rotschweif,
         ermordet hatte. Nachdem Tigerkralle dann selbst Zweiter Anführer geworden war, hatte
         er streunende Katzen angestiftet, das Lager des DonnerClans anzugreifen, um Blaustern,
         die Anführerin, zu ermorden. Tigerkralle hatte ihren Platz einnehmen wollen. Zur Strafe
         war er aus dem Clan und dem Wald verstoßen worden. Das war gewiss keine ruhmreiche
         Vergangenheit für den Anführer eines Clans.
      

      »Im SchattenClan wissen sie aber von alldem nichts«, erinnerte Feuerherz Sandsturm
         jetzt mit leiser Stimme. »Keiner der anderen Clans weiß darüber Bescheid.«
      

      »Dann solltest du ihnen davon erzählen!«

      Feuerherz blickte zu Riesenstern und Streifenstern auf, den jeweiligen Anführern des
         Wind- und des FlussClans, die neben Tigerkralle auf dem Großfelsen standen. Würden
         sie ihm glauben, wenn er ihnen erzählte, was er wusste? Der SchattenClan hatte sehr
         unter Braunsterns blutrünstiger Führung gelitten, auf die eine entsetzliche Krankheit
         gefolgt war. Vermutlich interessierte sich niemand dafür, was ihr neuer Anführer getan
         hatte, solange er wieder einen mächtigen Clan aus ihnen machte.
      

      Außerdem konnte Feuerherz ein heimliches, wenn auch schuldbewusstes Gefühl der Erleichterung
         nicht unterdrücken, dass Tigerkralle seine Machtgier nun in einem anderen Clan gestillt
         hatte. Vielleicht brauchte der DonnerClan jetzt keine Angriffe mehr von ihm fürchten,
         und Feuerherz konnte wieder durch den Wald laufen, ohne ständig über die Schulter
         zu blicken.
      

      Widersprüchliche Gefühle kämpften in ihm, denn er wusste, dass er es sich nie verzeihen
         würde, wenn er tatenlos zusah, wie Tigerkralle wieder an die Macht kam.
      

      »Feuerherz!« Er drehte sich um und erblickte Wolkenpfote, seinen Schüler mit dem langen,
         weißen Pelz, der flink auf ihn zugetappt kam, dicht gefolgt von der drahtigen Kriegerin
         Mausefell. »Feuerherz, willst du hier bloß rumstehen und zulassen, dass dieser Haufen
         Fuchslosung alles an sich reißt?«
      

      »Langsam, Wolkenpfote«, befahl Feuerherz. »Ich weiß, dass ich –«

      Er brach ab, als er sah, wie Tigerkralle auf dem Großfelsen vortrat.

      »Ich freue mich sehr, dass ich heute Nacht hier mit euch an dieser Versammlung teilnehmen
         darf.« Der große Tigerkater sprach mit würdevoller Gelassenheit. »Ich stehe hier vor
         euch als neuer Anführer des SchattenClans. Nachtstern starb an jener Krankheit, der
         so viele des Clans zum Opfer gefallen sind, und der SternenClan hat mich zu seinem
         Nachfolger ernannt.«
      

      Riesenstern, der schwarz-weiße Anführer des WindClans, wandte sich ihm zu. »Willkommen,
         Tigerstern«, begrüßte er ihn respektvoll mit seinem neuen Namen. »SternenClan sei
         mit dir.«
      

      Streifenstern miaute zustimmend, als der neue SchattenClan-Anführer dankend nickte.

      »Es ist mir eine Ehre«, antwortete Tigerstern, »hier mit euch zu stehen, auch wenn
         ich mir wünschte, die Umstände wären anders.«
      

      »Einen Moment mal«, unterbrach ihn Riesenstern. »Wir müssten zu viert hier stehen.«
         Er spähte in die Katzenversammlung unter sich. »Wo ist die Anführerin des DonnerClans?«
      

      »Mach schon.« Feuerherz wurde von einer Katze angestupst und sah sich nach Weißpelz
         um, der sich zu den Kriegern des DonnerClans gesellt hatte. »Du nimmst Blausterns
         Platz ein, denk dran!«
      

      Feuerherz nickte ihm zu, sprechen konnte er plötzlich nicht mehr. Er spannte seine
         Muskeln und setzte zum Sprung an. Einen Herzschlag später hangelte er sich auf das
         Plateau des Großfelsens, um seinen Platz neben den drei Anführern einzunehmen. Für
         einen Moment stockte ihm bei dem ungewohnten Ausblick der Atem. So hoch oben über
         der Senke sah er, wie die Muster aus Licht und Schatten auf den Katzen unter ihm wechselten,
         wenn der Mond durch die Zweige der vier massigen Eichen schien. Feuerherz erschauderte,
         als er die zahllosen, leuchtenden Augenpaare erblickte.
      

      »Feuerherz?« Er sah auf, als Riesenstern ihn ansprach. »Warum stehst du hier? Ist
         Blaustern etwas zugestoßen?«
      

      Feuerherz neigte respektvoll den Kopf. »Unsere Anführerin hat in dem Feuer Rauch eingeatmet,
         und es geht ihr noch nicht gut genug, um zu reisen. Sie wird sich aber erholen«, fügte
         er hastig hinzu. »Es ist nichts Ernstes.«
      

      Riesenstern nickte und Streifenstern sagte unwirsch: »Können wir jetzt anfangen? Wir
         verschwenden Mondlicht.«
      

      Ohne auf eine Antwort zu warten, signalisierte der hell getigerte Anführer des FlussClans
         mit einem Miauen den Beginn des Treffens. Als das Gemurmel der Katzen am Boden verklungen
         war, miaute er: »Katzen aller Clans, willkommen zu der Versammlung. Heute haben wir
         einen neuen Anführer unter uns, Tigerstern.« Er deutete mit der Schwanzspitze auf
         den massigen Krieger. »Tigerstern, bist du jetzt bereit zu sprechen?«
      

      Mit einem ehrfürchtigen Nicken dankte Tigerstern und trat vor, um sich der Katzenversammlung
         zuzuwenden. »Ich stehe hier vor euch nach dem Willen des SternenClans. Nachtstern
         war ein edler Krieger, aber er war alt, und er hatte nicht die Kraft, die Krankheit
         zu besiegen, als sie ihn ereilte. Sein Zweiter Anführer, Hellpelz, starb ebenfalls.«
      

      Feuerherz spürte ein unangenehmes Kribbeln im Fell, als er das hörte. Clan-Anführer
         erhielten neun Leben, wenn sie sich aufmachten, um sich mit dem SternenClan am Mondstein
         auszutauschen, und Nachtstern war erst vor wenigen Blattwechseln Anführer geworden.
         Was war mit seinen neun Leben passiert? Hatte ihn die Krankheit so schlimm getroffen,
         dass sie ihm alle Leben nehmen konnte?
      

      Unten in der Menge entdeckte Feuerherz Triefnase, den Heiler des SchattenClans, der
         mit gesenktem Kopf dasaß. Feuerherz konnte sein Gesicht nicht erkennen, aber die geduckte
         Haltung ließ darauf schließen, dass er trübseligen Gedanken nachhing. Sicher nahm
         es ihn sehr mit, dachte Feuerherz, dass seine ganze Kunst nicht ausgereicht hatte,
         seinen Anführer zu retten.
      

      »Der SternenClan hat mich zum SchattenClan geführt, als die Not am größten war«, fuhr
         Tigerstern oben auf dem Großfelsen fort. »Zu wenige Katzen überlebten die Krankheit,
         um für die Königinnen und Ältesten zu jagen oder ihren Clan zu verteidigen, und keiner
         der Krieger war bereit, die Führung zu übernehmen. Darauf hat der SternenClan Triefnase
         ein Zeichen gesandt, dass ein anderer großer Anführer auftauchen würde. Ich schwöre
         bei all unseren Kriegervorfahren, dass ich dieser Anführer werden will.«
      

      Aus dem Augenwinkel sah Feuerherz, dass Triefnase unruhig hin und her rutschte. Aus
         irgendeinem Grund wirkte er bei der Erwähnung der Weissagung noch betrübter.
      

      Feuerherz erkannte plötzlich, dass seine eigene Aufgabe schwieriger geworden war.
         Wenn es eine Weissagung gegeben hatte, war es der SternenClan selbst gewesen, der
         Tigerstern zum neuen Anführer des SchattenClans erwählt hatte. Weder Feuerherz noch
         irgendeiner anderen Katze stand es zu, diese Entscheidung anzuzweifeln. Was konnte
         er jetzt noch sagen, ohne dass es wie ein Vorwurf gegen den Willen der großen Kriegervorfahren
         aussah?
      

      »Dem SternenClan sei Dank«, fuhr Tigerstern fort, »dass ich Katzen mitbringen konnte,
         die bewiesen haben, dass sie bereitwillig für ihren neuen Clan jagen und kämpfen werden.«
      

      Feuerherz wusste genau, welche Katzen Tigerstern meinte – die Streunerbande, die das
         Lager des DonnerClans angegriffen hatte! Eine sah er direkt unter dem Großfelsen sitzen,
         einen riesigen roten Kater, der den Schwanz um die Pfoten gelegt hatte. Als Feuerherz
         ihm zum letzten Mal begegnet war, hatte er mit Buntgesicht gekämpft, weil er in die
         Kinderstube des DonnerClans einbrechen wollte. Ironischerweise waren einige dieser
         streunenden Katzen im SchattenClan aufgewachsen und hatten den tyrannischen Anführer
         Braunstern unterstützt. Sie waren mit ihrem Anführer verjagt worden, als der DonnerClan
         dem unterdrückten Clan zu Hilfe geeilt war.
      

      Riesenstern trat vor, mit skeptischem Blick. »Braunsterns Verbündete waren grausam
         und blutrünstig. Ist es wirklich klug, sie wieder in den Clan aufzunehmen?«
      

      Feuerherz konnte Riesensterns Bedenken nachvollziehen, denn jene Katzen hatten den
         WindClan aus seinem Territorium verjagt und beinahe vernichtet. Er fragte sich, wie
         viele Krieger des SchattenClans so dachten wie er. Schließlich hatte Braunsterns eigener
         Clan kaum weniger unter dem Regiment seines mörderischen Anführers gelitten als der
         WindClan. Ihn überraschte, dass sie die Geächteten anscheinend einfach wieder aufgenommen
         hatten.
      

      »Braunsterns Krieger sind ihm gefolgt«, antwortete Tigerstern ruhig. »Wer von euch
         würde das bei dem eigenen Anführer nicht tun? Nach dem Gesetz der Krieger duldet das
         Wort des Anführers keinen Widerspruch.« Er fuhr sich mit der Zunge über die Schnauze,
         bevor er fortfuhr. »Diese Katzen waren gegenüber Braunstern loyal. Jetzt werden sie
         mir ihre Loyalität beweisen. Schwarzfuß, der Braunsterns Zweiter Anführer war, wird
         jetzt auch mein Stellvertreter werden.«
      

      Riesenstern sah immer noch skeptisch aus, aber Tigerstern hielt seinem Blick stand.
         »Riesenstern, deine Verachtung für Braunstern ist verständlich. Er hat deinem Clan
         großes Leid zugefügt. Darf ich dich aber erinnern, dass es nicht meine Entscheidung
         war, ihn im DonnerClan aufzunehmen und zu pflegen? Ich habe mich als Erster dagegen
         ausgesprochen, aber als Blaustern darauf bestand, ihm Zuflucht zu gewähren, verlangte
         die Treue zu meiner Anführerin, dass ich sie unterstützte.«
      

      Der WindClan-Anführer zögerte, dann neigte er den Kopf. »Das ist wahr«, miaute er.

      »Dann bitte ich dich nur um eines: Vertrau mir und gib meinen Kriegern eine Chance,
         zu beweisen, dass sie das Gesetz der Krieger achten und wieder loyale Mitglieder des
         SchattenClans werden. Der SternenClan helfe mir bei meiner wichtigsten Aufgabe, den
         SchattenClan wieder gesund und stark zu machen«, gelobte Tigerstern.
      

      Wenn Tigerstern jetzt sein Ziel erreicht hat, dachte Feuerherz hoffnungsvoll, kann
         er vielleicht wirklich ein großer Anführer werden. Vielleicht hatten die Geächteten
         eine zweite Chance verdient. Vielleicht galt das auch für Tigerstern. Dennoch sträubte
         sich jedes einzelne Haar in seinem Pelz. Er wollte klarstellen, dass sich der DonnerClan
         nicht mehr täuschen ließ.
      

      Tief in Gedanken versunken hätte Feuerherz beinahe das Ende von Tigersterns Ansprache
         an die Katzenversammlung verpasst.
      

      »Feuerherz?«, miaute Riesenstern. »Willst du jetzt sprechen?«

      Feuerherz schluckte nervös und trat vor. Der Fels unter seinen Pfoten fühlte sich
         kühl und glatt an. Unten konnte er Sandsturm und die anderen Katzen des DonnerClans
         sehen, die erwartungsvoll zu ihm aufblickten. Die Augen der gelben Kätzin leuchteten
         voller Bewunderung und gaben Feuerherz neue Kraft. Er würde nicht leugnen, dass vor
         Kurzem ein Feuer das Lager des DonnerClans verwüstet hatte, wollte aber auch nicht
         den Eindruck erwecken, als ob der Clan schwach wäre.
      

      »Vor einigen Sonnenaufgängen brach ein Feuer am Baumsägeort aus und fiel über unser
         Lager her«, begann er seinen Bericht. Leopardenfell, die Zweite Anführerin des FlussClans,
         hörte aufmerksam zu. Als Feuerherz zu ihr hinübersah, senkte sie den Blick, als ob
         sie seine Worte sorgsam überdenken würde. Der FlussClan hatte dem DonnerClan geholfen,
         dem Feuer zu entkommen, und keine Katze wusste so gut wie Leopardenfell, wie angreifbar
         sie waren.
      

      »Kurzschweif und Flickenpelz sind darin umgekommen, und der Clan trauert um sie. Und
         besonders trauern wir um Gelbzahn. Sie lief in das brennende Lager zurück, weil sie
         Kurzschweif retten wollte.« Feuerherz senkte den Kopf, als ihn die Erinnerung an die
         alte Heilerin zu überwältigen drohte. »Ich fand sie in ihrem Bau, und ich war bei
         ihr, als sie starb.«
      

      In der lauschenden Katzenversammlung waren Klagelaute zu hören. Nicht nur der DonnerClan
         hatte Grund, Gelbzahns Tod zu betrauern. Feuerherz sah, dass Triefnase kerzengerade
         dasaß und mit kummervoll überschattetem Blick zum Sternenvlies aufsah. Er war ihr
         Schüler gewesen, in Gelbzahns Zeit als Heilerin des SchattenClans, bis Braunstern
         sie verbannte.
      

      »Unsere neue Heilerin wird Rußpelz werden«, fuhr Feuerherz fort. »Blaustern hat zu
         viel Rauch eingeatmet, aber sie erholt sich. Keines unserer Jungen wurde verletzt.
         Wir sind dabei, unser Lager wieder aufzubauen.« Er ließ unerwähnt, dass es wegen des
         verbrannten Waldstücks zu wenig Beute gab und dass ihr Lager immer noch für Angreifer
         offen dalag, trotz ihrer Bemühungen, die Schutzwälle wieder aufzubauen. »Wir schulden
         dem FlussClan Dank«, fügte er mit einem respektvollen Blick auf Streifenstern hinzu.
         »Sie haben uns während des Feuers in ihrem Lager Zuflucht gewährt. Ohne ihre Hilfe
         wären vermutlich mehr von unseren Katzen zu Tode gekommen.«
      

      Als Streifenstern seine Worte mit einem Nicken anerkannte, konnte Feuerherz nicht
         widerstehen, noch einen Blick nach unten auf Leopardenfell zu werfen. Die Augen der
         Kriegerin ruhten fest auf seinem Gesicht.
      

      Nach einem tiefen Atemzug wandte sich Feuerherz an Tigerstern. »Der DonnerClan nimmt
         zur Kenntnis, dass unsere Kriegerahnen mit dir als Anführer einverstanden sind«, miaute
         er. »Dein Gefolge hat bei seinen Beutezügen durch den Wald alle vier Clans beraubt.
         Insofern ist es gut, dass sie jetzt wieder einen eigenen Clan haben. Wir vertrauen
         darauf, dass sie durch das Gesetz der Krieger gebunden sind und die Grenzen ihres
         Territoriums einhalten werden.« Er glaubte, ein überraschtes Aufblitzen in Tigersterns
         Augen zu entdecken, und fuhr mit fester Stimme fort: »Invasionen in das Gebiet des
         DonnerClans werden wir nicht tolerieren. Trotz des Feuers sind wir stark genug, jede
         Katze zu vertreiben, die ihre Pfoten über unsere Grenzen setzt. Wir fürchten den SchattenClan
         nicht.«
      

      Der eine oder andere Krieger unten in der Menge miaute zustimmend. Tigerstern sah
         ihn an und antwortete mit einer leisen, rauen Stimme, die nicht weiter trug als bis
         zu den anderen Katzen auf dem Großfelsen: »Mutige Worte, Feuerherz. Ihr habt nichts
         zu befürchten vom SchattenClan.«
      

      Feuerherz hätte ihm gern geglaubt. Mit respektvoll gesenktem Kopf trat er wieder zurück.
         Sein Fell hatte sich geglättet, nachdem er seine Ansprache hinter sich gebracht hatte,
         und so hörte er zu, was Riesenstern und Streifenstern aus ihren Clans Neues zu erzählen
         hatten – Berichte, wer zum Schüler oder Krieger ernannt worden war, und eine Warnung
         vor Zweibeinern am Fluss.
      

      Als der formelle Teil der Versammlung vorüber war, sprang Feuerherz zu der Gruppe
         der Krieger am Fuß des Felsens hinunter.
      

      »Du hast gut gesprochen«, miaute Weißpelz. Sandsturm sah Feuerherz mit leuchtenden
         Augen an und presste ihre Schnauze an seinen Hals.
      

      Feuerherz leckte ihr kurz über die Wange. »Wir müssen gehen«, miaute er. »Verabschiede
         dich, und falls irgendeine Katze fragt, sag ihnen, dass es dem DonnerClan bestens
         geht.«
      

      Überall auf der Lichtung gingen Katzengruppen auseinander, als sich die vier Clans
         auf den Heimweg machten. Feuerherz sah sich nach seinen restlichen Kriegern um. Er
         entdeckte eine vertraute blaugraue Gestalt und sprang über die Senke zu ihr hin.
      

      »Hallo, Nebelfuß«, miaute er. »Wie geht es dir? Was macht Graustreif? Ich habe ihn
         heute gar nicht hier gesehen.«
      

      Graustreif war Feuerherz’ bester Freund und zur selben Zeit wie er im DonnerClan Schüler
         gewesen. Aber dann hatte sich Graustreif in Silberfluss verliebt, eine junge Kriegerin
         des FlussClans. Als Silberfluss bei der Geburt ihrer und Graustreifs Jungen gestorben
         war, hatte Graustreif seinen Clan verlassen, um die Jungen im FlussClan großzuziehen.
         Und obwohl viele Blattwechsel vergangen waren, vermisste ihn Feuerherz noch immer.
      

      »Graustreif ist nicht mitgekommen.« Die FlussClan-Königin setzte sich und legte den
         Schwanz sorgsam um die Pfoten. »Leopardenfell hat es ihm nicht erlaubt. Sie war wütend
         über sein Verhalten während des Feuers. Sie meinte, im Herzen gelte seine Loyalität
         noch immer dem DonnerClan.«
      

      Feuerherz musste zugeben, dass Leopardenfell möglicherweise recht hatte. Graustreif
         hatte Blaustern bereits gefragt, ob er zurückkommen dürfe, aber sie hatte Nein gesagt.
         »Und wie geht es ihm?«, fragte Feuerherz noch einmal.
      

      »Es geht ihm gut«, miaute Nebelfuß. »Und seinen Jungen auch. Er hat mich gebeten,
         für ihn in Erfahrung zu bringen, wie ihr das Feuer überstanden habt. Blaustern ist
         doch nicht ernsthaft krank, oder?«
      

      »Nein, es wird ihr bald besser gehen.« Feuerherz bemühte sich, zuversichtlich zu klingen.
         Es stimmte, dass sich Blaustern von den Folgen der Rauchvergiftung erholte, aber seit
         einigen Monden wirkte die Anführerin des DonnerClans bedrückt. Sie hatte begonnen,
         an ihrer eigenen Urteilskraft zu zweifeln und stellte sogar die Loyalität ihrer Krieger
         infrage. Tigerkralles Verrat hatte sie bis ins Mark erschüttert, und Feuerherz fragte
         sich, wie sie wohl auf die Nachricht reagieren würde, dass der Zweite Anführer, den
         sie verbannt hatte, jetzt den SchattenClan anführte.
      

      »Freut mich, dass es ihr besser geht.« Nebelfuß’ Miauen riss ihn aus seinen Gedanken.

      Feuerherz’ Ohren zuckten. »Wie geht es Streifenstern?«, fragte er, um das Thema zu
         wechseln. Der Anführer hatte gebrechlich ausgesehen, als der DonnerClan in seinem
         Lager Schutz gefunden hatte. Und heute sah er neben Tigerstern noch älter aus, als
         Feuerherz ihn in Erinnerung hatte. Aber das war vielleicht nicht verwunderlich. Hochwasser
         hatte die Katzen des FlussClans aus ihrem Lager vertrieben, dann war die Beute knapp
         geworden, weil Zweibeinermüll den Fluss vergiftet hatte. Zu allem Überfluss war Graustreifs
         geliebte Silberfluss Streifensterns Tochter gewesen und ihr Tod hatte ihm großen Kummer
         bereitet.
      

      »Es geht ihm nicht schlecht«, miaute Nebelfuß. »Er hat in letzter Zeit viel durchgemacht.
         Viel mehr Sorgen mache ich mir um Grauteich«, fügte sie hinzu und meinte damit die
         Kätzin, die sie von Kindheit an aufgezogen hatte. »Sie kommt mir inzwischen so alt
         vor. Ich fürchte, sie wird bald zum SternenClan gehen.«
      

      Feuerherz hätte der jungen Königin gern mitfühlend über das Gesicht geleckt, wusste
         aber nicht genau, ob die FlussClan-Kätzin einen solchen Trost vom Mitglied eines anderen
         Clans annehmen würde. Feuerherz war neben Grauteich der Einzige, der wusste, dass
         die gebrechliche FlussClan-Älteste nicht die richtige Mutter von Nebelfuß und ihrem
         Bruder Steinfell war. Ihr Vater, Eichenherz, hatte sie dem FlussClan gebracht, als
         sie winzige Junge waren, und Grauteich hatte sich bereit erklärt, für sie zu sorgen.
         Die richtige Mutter war Blaustern, die Anführerin des DonnerClans.
      

      Als Feuerherz mitfühlend schnurrte und sich von Nebelfuß verabschiedete, wurde er
         das Gefühl nicht los, dass Blausterns Geheimnis die beiden Clans immer noch in Schwierigkeiten
         bringen konnte.
      

   
      
         BAND 6: STUNDE DER FINSTERNIS
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                     Anführer

                  
                  	
                     FEUERSTERN – hübscher Kater mit rotem Fell; Mentor von BROMBEERPFOTE

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     WEISSPELZ – großer, weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heilerin

                  
                  	
                     RUSSPELZ – dunkelgraue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     (Kater und Kätzinnen ohne Junge)

                  
               

               
                  	
                  	
                     DUNKELSTREIF – schlanker, schwarzgrau getigerter Kater; Mentor von RAUCHPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     LANGSCHWEIF – Kater mit hellem Fell und schwarzen Streifen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MAUSEFELL – kleine, schwarzbraune Kätzin; Mentorin von DORNENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     FARNPELZ – goldbraun getigerter Kater; Mentor von BERNSTEINPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     BORKENPELZ – dunkelbraun getigerter Kater; Mentor von ASCHENPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     SANDSTURM – kleine, gelbbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GRAUSTREIF – langhaariger, grauer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FROSTFELL – Kätzin mit schönem, weißem Fell und blauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     GOLDBLÜTE – Kätzin mit hellem, goldbraunem Fell
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     WOLKENSCHWEIF – langhaariger, weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     HALBGESICHT – weiße Kätzin mit hellbraunen Flecken und vernarbtem Gesicht
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Schüler

                  
                  	
                     (über sechs Monate alt, in der Ausbildung zum Krieger)

                  
               

               
                  	
                  	
                     DORNENPFOTE – goldbraun getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     RAUCHPFOTE – hellgraue Kätzin mit dunkleren Flecken, hellgrüne Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     ASCHENPFOTE – hellgrauer Kater mit dunkleren Flecken; dunkelblaue Augen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BROMBEERPFOTE – dunkelbraun getigerter Kater, Bernsteinaugen
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BERNSTEINPFOTE – Schildpattkätzin, grüne Augen
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königin

                  
                  	
                     (Kätzin, die Junge erwartet oder aufzieht)

                  
               

               
                  	
                  	
                     GLANZFELL – sehr hellgraue Kätzin mit ungewöhnlich blauen Augen
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Älteste

                  
                  	
                     (ehemalige Krieger und Königinnen, jetzt im Ruhestand)

                  
               

               
                  	
                  	
                     EINAUGE – älteste Kätzin im DonnerClan mit hellem Fell; fast blind und taub
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KLEINOHR – ältester Kater im DonnerClan mit grauem Fell und sehr kleinen Ohren
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     TUPFENSCHWEIF – einst hübsche, schildpattfarbene Kätzin mit einem wunderbar gefleckten Fell
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FLECKENSCHWEIF – hell gescheckte Kätzin
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                     Anführer

                  
                  	
                     TIGERSTERN – großer, dunkelbraun getigerter Kater mit ungewöhnlich langen Vorderkrallen; gehörte
                        früher zum DonnerClan
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     SCHWARZFUSS – großer, weißer Kater mit riesigen, pechschwarzen Pfoten
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     TRIEFNASE – kleiner, grau-weißer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     EICHENFELL – kleiner, brauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KLEINWOLKE – sehr kleiner, getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KIESELSTEIN – silbergrau getigerter Kater; ehemaliger Einzelläufer
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     SCHIEFZAHN – riesiger getigerter Kater; ehemaliger Einzelläufer
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     DUNKELBLÜTE – schwarze Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königin

                  
                  	
                     MOHNBLÜTE – langbeinige, hellbraun gescheckte Kätzin
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                     Anführer

                  
                  	
                     RIESENSTERN – schwarz-weißer Kater mit sehr langem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     LAHMFUSS – schwarzer Kater mit einer verkrüppelten Pfote
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     RINDENGESICHT – brauner Kater mit kurzem Schwanz
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     MOORKRALLE – gesprenkelter, dunkelbrauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     SPINNENFUSS – dunkelgrau getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     FETZOHR – getigerter Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     LAUFTATZE – goldbraune Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     KURZBART – braun gescheckter Kater; Mentor von GINSTERPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     PLÄTSCHERBACH – hellgrau getigerte Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königinnen

                  
                  	
                     ASCHENFUSS – graue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     MORGENBLÜTE – schildpattfarbene Kätzin
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                     Anführer

                  
                  	
                     LEOPARDENSTERN – ungewöhnlich getupfte, goldfarbene Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Zweiter Anführer

                  
                  	
                     STEINFELL – grauer Kater mit Kampfnarben an den Ohren; Mentor von STURMPFOTE

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Heiler

                  
                  	
                     SCHMUTZFELL – langhaariger, hellbrauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Krieger

                  
                  	
                     SCHWARZKRALLE – rauchschwarzer Kater
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     BLEIFUSS – stämmiger, getigerter Kater; Mentor von DÄMMERPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     SCHATTENPELZ – tiefdunkelgraue Kätzin
                     

                  
               

               
                  	
                  	
                     NEBELFUSS – dunkelgraue Kätzin mit blauen Augen; Mentorin von FEDERPFOTE

                  
               

               
                  	
                  	
                     RUMPELBAUCH – dunkelbrauner Kater
                     

                  
               

               
                  	
                      

                  
                  	
               

               
                  	
                     Königin

                  
                  	
                     MOOSPELZ – schildpattfarbene Kätzin
                     

                  
               

            
         

      

   
      
         
            BLUTCLAN
            

         

         
            
               
                  
                  
               
               
                  
                     	
                        Anführer

                     
                     	
                        GEISSEL – kleiner, schwarzer Kater mit einer weißen Pfote
                        

                     
                  

                  
                     	
                         

                     
                     	
                  

                  
                     	
                        Zweiter Anführer

                     
                     	
                        KNOCHEN – massiger, schwarz-weißer Kater
                        

                     
                  

               
            

         

      

   
      
         
            KATZEN AUSSERHALB DER CLANS
            

         

         
            
               
                  
                  
               
               
                  
                     	
                         

                     
                     	
                        MIKUSCH – schwarz-weißer Kater; lebt auf einem Bauernhof nahe am Wald
                        

                     
                  

                  
                     	
                     	
                        RABENPFOTE – schlanker, schwarzer Kater mit weißer Schwanzspitze
                        

                     
                  

                  
                     	
                     	
                        PRINZESSIN – hellbraun getigerte Kätzin mit auffällig weißer Brust und weißen Pfoten; ein Hauskätzchen
                        

                     
                  

                  
                     	
                     	
                        WULLE – pummeliges, schwarz-weißes Kätzchen; lebt in einem Haus am Waldrand
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         PROLOG
         

      

      Stetig trommelte der Regen auf den harten, schwarzen Donnerweg zwischen endlosen Reihen von steinernen
         Zweibeinernestern. Von Zeit zu Zeit knatterte ein Monster mit glühenden Augen vorbei,
         im glänzenden Leib einen einzelnen, zusammengekauerten Zweibeiner.
      

      Zwei Katzen glitten geräuschlos um die Ecke, dicht an die Mauern gedrängt, wo die
         Schatten am tiefsten waren. Ein drahtiger grauer Kater mit einem zerfetzten Ohr und
         leuchtenden, wachsamen Augen lief voran, jedes Haar seines Pelzes klebte dunkel vor
         Nässe an seinem Körper.
      

      Hinter ihm trottete ein riesiger, getigerter Kater mit massigen Schultern und geschmeidigen
         Muskeln unter dem regennassen Fell. Seine Bernsteinaugen funkelten im grellen Licht
         der Monsteraugen, und sein Blick schweifte vor und zurück, als ob er mit einem Angriff
         rechnen würde.
      

      Im Schutz des dunklen Eingangs zu einem Zweibeinernest hielt er inne und knurrte:
         »Wie weit denn noch? Hier stinkt’s.«
      

      Der graue Kater wandte den Kopf. »Wir sind gleich da.«

      »Das will ich hoffen.« Mit finsterem Blick trottete der dunkle Tigerkater weiter,
         seine Ohren zuckten nervös, um die Regentropfen abzuschütteln. Grellgelbes Licht leuchtete
         schräg über ihm, und er erschrak, als ein Monster röhrend um die Ecke bog und einen
         Wasserschwall aufspritzen ließ, der den üblen Geruch nach Zweibeinermüll verströmte.
         Der Kater fauchte, als das Wasser über seine Pfoten schwappte und Tropfen seinen Pelz
         beschmutzten.
      

      Alles an diesem Zweibeinerort entsetzte ihn: der harte Boden unter seinen Pfoten,
         der Gestank nach den Monstern und den Zweibeinern in ihren Bäuchen, die ungewohnten
         Geräusche und vor allem der Umstand, dass er hier ohne einen Führer nicht überleben
         würde. An die Abhängigkeit von einer anderen Katze war er nicht gewöhnt. Im Wald kannte
         er jeden Baum, jeden Bach, jeden Kaninchenbau. Man hielt ihn für den stärksten und
         gefährlichsten Krieger aller Clans. Hier nützten ihm seine Fertigkeiten und geschärften
         Sinne nichts. Er fühlte sich taub, blind und lahm, dazu verdammt, seinem Begleiter
         zu folgen, wie ein Junges, das hilflos hinter seiner Mutter hertappt.
      

      Trotzdem war es das wert. Die Schnurrhaare des Tigerkaters zuckten erwartungsvoll.
         Wenn die Dinge nach Plan verliefen, würde ihm diese Expedition dabei helfen, dass
         alles in Erfüllung ging, was er sich je erträumt hatte.
      

      Der graue Kater führte ihn über eine freie Fläche, wo es noch stärker nach den Zweibeinermonstern
         roch und sich ein unnatürliches Spiel aus orangefarbenen Lichtern in den Pfützen spiegelte.
         Dann blieb er am Eingang zu einer schmalen Gasse stehen und öffnete das Maul, um den
         Geruch der Luft aufzunehmen.
      

      Der Tigerkater tat es ihm nach und fuhr sich angewidert mit der Zunge über die Schnauze,
         an der der Geruch nach verfaultem Zweibeineressen haftete. »Ist das die Stelle?«,
         fragte er.
      

      »Das ist sie«, antwortete der graue Krieger gespannt. »Vergiss jetzt nicht, was ich
         dir gesagt habe. Der Kater, mit dem wir uns treffen, führt das Kommando über viele
         Katzen. Wir müssen respektvoll mit ihm umgehen.«
      

      »Kieselstein, hast du vergessen, wer ich bin?« Der getigerte Kater trat einen Schritt
         vor und blickte drohend auf seinen Begleiter hinab.
      

      Der graue Kater legte die Ohren flach an. »Nein, Tigerstern, das habe ich nicht vergessen.
         Aber hier bist du kein Anführer eines Clans.«
      

      Tigerstern grollte. »Bringen wir es hinter uns«, knurrte er.

      Kieselstein trat in die Gasse. Abrupt blieb er stehen, als vor ihnen eine hohe Gestalt
         auftauchte.
      

      »Wohin des Weges?« Ein breitschultriger, schwarz-weißer Kater trat aus den Schatten.
         »Gebt euch zu erkennen! Fremde mögen wir hier nicht.«
      

      »Sei gegrüßt, Knochen«, antwortete der graue Krieger standhaft. »Erinnerst du dich
         nicht an mich?«
      

      Der schwarz-weiße Kater sah ihn eindringlich an und schwieg eine Weile. »Du bist also
         zurückgekehrt, Kieselstein, wer hätte das gedacht?«, miaute er schließlich. »Uns hast
         du erzählt, im Wald würdest du ein besseres Leben finden. Was hast du hier zu suchen?«
      

      Er trat einen Schritt vor, aber Kieselstein ließ sich nicht einschüchtern und hakte
         sich mit seinen Krallen im unebenen Boden fest. »Wir wollen mit Geißel sprechen.«
      

      Knochen gab ein halb verächtliches, halb zufriedenes Knurren von sich. »Ich glaube
         aber kaum, dass Geißel mit dir sprechen will. Und wen hast du da eigentlich mitgebracht?
         Den kenne ich nicht.«
      

      »Ich heiße Tigerstern. Ich bin aus dem Wald gekommen, um mit deinem Anführer zu sprechen.«

      Knochen ließ seine grünen Augen langsam von Tigerstern zu Kieselstein und zurück wandern.
         »Was wollt ihr von ihm?«, fragte er.
      

      Tigersterns Bernsteinaugen sprühten Feuer wie die Lichter der Zweibeiner, die sich
         um ihn herum auf den nassen Steinen spiegelten. »Das werde ich mit deinem Anführer
         besprechen und nicht mit seiner Grenzpatrouille.«
      

      Knochen sträubte das Fell und fuhr seine Krallen aus, aber Kieselstein glitt schnell
         zwischen ihn und Tigerstern. »Geißel sollte ihn anhören«, sagte er bestimmt. »Es könnte
         für euch alle von Vorteil sein.«
      

      Ein paar Herzschläge lang zögerte Knochen, dann trat er zurück, um Kieselstein und
         Tigerstern den Weg freizugeben. Sein feindseliger Blick brannte ihnen auf dem Pelz,
         aber er sagte nichts.
      

      Jetzt übernahm Tigerstern die Führung, vorsichtig eine Pfote vor die andere setzend,
         während er die Lichter hinter sich ließ. Zu beiden Seiten spähten magere Katzen hinter
         Müllbergen hervor, ihre funkelnden Augen verfolgten die beiden Eindringlinge. Tigersterns
         Muskeln waren gespannt. Wenn er bei diesem Treffen versagte, würde er sich seinen
         Weg nach draußen freikämpfen müssen.
      

      Eine Mauer blockierte das Ende der Gasse. Tigerstern blickte sich aufmerksam um, auf
         der Suche nach dem Anführer dieser Katzen. Er rechnete mit einem noch kräftigeren
         Exemplar als dem breitschultrigen Knochen, weshalb er die kleine schwarze Katze zuerst
         übersah, die im Schatten eines Eingangs kauerte.
      

      Kieselstein schubste Tigersterns Kopf in die richtige Richtung. »Da ist Geißel.«

      »Das ist Geißel?«, rief Tigerstern so laut aus, dass sein Erstaunen trotz des heftigen
         Regens weithin zu hören war. »Der ist nicht größer als ein Schüler!«
      

      »Psst!« Panik flackerte in Kieselsteins Augen auf. »Dieser Clan mag anders sein als
         die, die du kennst, aber auch diese Katzen zögern nicht zu töten, wenn ihr Anführer
         es befiehlt.«
      

      »Sieht so aus, als hätte ich Gäste.« Die Stimme der schwarzen Katze klang hoch und
         spitz wie splitterndes Eis. »Ich hatte nicht damit gerechnet, dich je wiederzusehen,
         Kieselstein. Man sagte mir, du seist in den Wald umgezogen.«
      

      »Ja, Geißel, das bin ich auch«, antwortete Kieselstein.

      »Und was willst du dann hier?« Unter Geißels Stimme lag ein kaum hörbares Fauchen.
         »Hast du deine Meinung geändert und kommst zurückgekrochen? Erwartest du von mir,
         dass ich dich mit Freuden willkommen heiße?«
      

      »Nein, Geißel.« Kieselstein erwiderte den eisblauen Blick des Katers. »Das Leben im
         Wald ist gut. Es gibt reichlich Frischbeute, keine Zweibeiner –«
      

      »Du bist doch nicht gekommen, um die Vorzüge des Lebens im Wald zu loben«, unterbrach
         ihn Geißel mit einem Schwanzschnippen. »Eichhörnchen leben auf Bäumen, Katzen nicht.«
         Er kniff die Augen zusammen. »Was willst du also?«
      

      Tigerstern trat vor und schob den grauen Krieger mit der Schulter beiseite. »Ich bin
         Tigerstern, der Anführer des SchattenClans«, knurrte er. »Und ich bin gekommen, um
         dir einen Vorschlag zu unterbreiten.«
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         1. KAPITEL
         

      

      Wässrige Lichtstrahlen brachen durch die Zweige, als Feuerherz seine Anführerin zu ihrer letzten Ruhestatt
         trug. Mit den Zähnen hatte er sie fest am Genick gepackt, während er die Fährte der
         Hundemeute zurückverfolgte, auf der sie von seinen tapferen Kriegern zur Schlucht
         und in ihr Verderben gelockt worden war. Sein Körper fühlte sich ganz taub an und
         ihm schwindelte. Voller Entsetzen wurde ihm bewusst, dass Blaustern tot war.
      

      Ohne seine Anführerin kam ihm der Wald verändert vor, noch fremder als an jenem Tag,
         an dem er ihn als Hauskätzchen zum ersten Mal betreten hatte. Alles schien unwirklich.
         Er hatte ein Gefühl, als ob sich die Bäume und Felsen jeden Moment wie Nebel auflösen
         könnten. Eine unnatürliche Stille lag über allem. Der klar denkende Teil seines Verstandes
         sagte Feuerherz, dass die wütende Hundemeute sämtliche Beute verjagt hatte, aber seine
         tiefe Trauer machte ihn glauben, dass auch der Wald vor Kummer über Blausterns Tod
         verstummt war.
      

      Wieder und wieder spielte sich die Szene an der Schlucht in seinem Kopf ab. Der Anblick
         der todbringenden Kiefer des Leithundes ließ ihn nicht los und im Genick spürte er
         immer noch die scharfen Zähne. Er erinnerte sich, wie Blaustern aus dem Nichts aufgetaucht
         war, sich auf den Hund gestürzt und ihn – und sich selbst – über die Klippe in den
         Fluss gedrängt hatte. Noch einmal zuckte er unter dem Schock des eisigen Wassers zusammen,
         als er hineingesprungen war, um seine ertrinkende Anführerin zu retten, und er durchlebte
         ihre verzweifelten Schwimmversuche, bis Nebelfuß und Steinfell eingetroffen waren,
         um ihnen zu helfen.
      

      Vor allem erinnerte sich Feuerherz, wie fassungslos und betrübt er neben seiner Anführerin
         am Ufer gekauert hatte, als ihm klar geworden war, dass sie ihr letztes Leben geopfert
         hatte, um ihn und den ganzen Clan vor der Hundemeute zu retten.
      

      Mit der Hilfe von Nebelfuß und Steinfell brachte er Blausterns Leiche nun heim und
         hielt immer wieder inne, um die Luft auf frische Spuren von Hunden zu überprüfen.
         Graustreif hatte er zum anderen Ende ihrer Spur geschickt, wo er sich umsehen sollte,
         ob die Hunde bei ihrer erbitterten Hatz zur Schlucht Katzen des DonnerClans erwischt
         hatten.
      

      Jetzt, einem Brombeerdickicht ausweichend, legte Feuerherz seine leblose Anführerin
         ein weiteres Mal ab und hob den Kopf, um die Luft zu schmecken. Nebelfuß und Steinfell
         warteten schweigend. Er stellte dankbar fest, dass er nur frische Walddüfte roch.
         Wenig später tauchte Graustreif hinter einem vertrockneten Farnbüschel auf.
      

      »Alles bestens, Feuerherz«, berichtete er. »Reichlich zertrampeltes Unterholz, aber
         sonst nichts.«
      

      »Gut«, miaute Feuerherz. Seine Hoffnung wuchs, dass alle Hunde, die nicht in die Schlucht
         gestürzt waren, voller Entsetzen geflohen waren und der Wald nun wieder den Katzen
         der vier Clans gehörte. Sein Clan hatte drei entsetzliche Monde durchgemacht, in denen
         er im eigenen Territorium zur Beute geworden war. Aber sie hatten überlebt. »Wir müssen
         weiter. Ich muss wissen, ob wir im Lager sicher sind, bevor der Clan zurückkehrt.«
      

      Gemeinsam mit den beiden FlussClan-Kriegern nahm er Blausterns Leiche wieder auf und
         trug sie zwischen den Bäumen hindurch. Oben am Eingang zur Schlucht angekommen, blieb
         Feuerherz stehen. Er erinnerte sich kurz an den frühen Morgen, als er mit seinen Kriegern
         der Spur aus toten Kaninchen gefolgt war, mit der Tigerstern die Hunde zum Lager des
         DonnerClans locken wollte. Am Ende der Spur hatten sie die Leiche der sanften Königin
         Buntgesicht gefunden, die getötet worden war, um die blutrünstigen Hunde auf den Geschmack
         von Katzenfleisch zu bringen. Aber jetzt sah alles friedlich aus, und als Feuerherz
         wieder die Luft prüfte, entdeckte er nur Katzengeruch, der ihm aus dem Lager entgegenströmte.
      

      »Wartet hier«, miaute er. »Ich will mich erst umsehen.«

      »Ich komme mit dir«, bot sich Graustreif sofort an.

      »Nein«, widersprach Steinfell und versperrte dem grauen Krieger mit dem Schwanz den
         Weg. »Ich glaube, das sollte Feuerherz allein tun.«
      

      Mit einem dankbaren Seitenblick zum Zweiten Anführer des FlussClans machte sich Feuerherz
         auf den Weg hinab ins Lager, die Ohren wachsam gespitzt, um jedes verdächtige Geräusch
         rechtzeitig zu hören. Die seltsame Stille lag jedoch noch immer unverändert über dem
         Wald.
      

      Als er aus dem Ginstertunnel auf die Lichtung hinausgetreten war, hielt Feuerherz
         inne, um sich vorsichtig umzusehen. Es konnte sein, dass einer oder mehrere Hunde
         nie bis zur Schlucht gekommen waren oder Tigerstern Krieger des SchattenClans geschickt
         hatte, um das Lager einzunehmen. Doch alles blieb still. Beim Anblick des verlassenen
         Lagers spürte Feuerherz ein seltsames Kribbeln im Pelz, entdeckte aber keine Anzeichen
         von Gefahr und nach wie vor keinen Geruch nach Hund oder SchattenClan.
      

      Um sicherzugehen, dass im Lager alles in Ordnung war, überprüfte er schnell die Baue
         und die Kinderstube. Ungewollte Erinnerungen tauchten auf: Die Bestürzung des Clans
         über seinen Bericht von der Hundemeute, sein Herzrasen während der entsetzlichen Jagd
         durch den Wald mit dem heißen Atem des Leithundes im Genick. Am Fuß des Hochsteins,
         wo er auf das Wispern des Windes in den Bäumen lauschte, dachte Feuerherz an Tigerstern
         und wie ungerührt er damals die Entdeckung seines Verrats entgegengenommen hatte.
         Er hatte gnadenlose Rache geschworen, als er von Blaustern verbannt worden war. Zum
         Glück war er mit seinem blutrünstigen Versuch, die Hundemeute auf die Katzen des DonnerClans
         zu hetzen, gescheitert. Trotzdem war sich Feuerherz sicher, dass er seinen Rachefeldzug
         nicht aufgeben würde.
      

      Zu guter Letzt tappte Feuerherz vorsichtig in den Farntunnel vor Rußpelz’ Höhle. Mit
         einem Blick durch den Eingang überzeugte er sich, dass die Kräuter der Heilerin ordentlich
         sortiert an der einen Wand aufgereiht lagen. Er musste an Tüpfelblatt und Gelbzahn
         denken, die vor Rußpelz Heilerinnen des DonnerClans gewesen waren. Feuerherz hatte
         beide geliebt und unwillkürlich vermischten sich diese Gefühle mit seiner Trauer um
         die tote Anführerin.
      

      Blaustern ist gestorben, berichtete er ihnen still. Ist sie jetzt bei euch, beim SternenClan?

      Nachdem er die Höhle durch den Farntunnel wieder verlassen hatte, kehrte er zum Eingang
         der Schlucht zurück. Graustreif stand Wache, während Nebelfuß und Steinfell behutsam
         den Körper der toten Anführerin wuschen.
      

      »Alles in Ordnung«, verkündete Feuerherz. »Graustreif, geh jetzt zu den Sonnenfelsen.
         Berichte dem Clan, dass Blaustern tot ist, aber mehr noch nicht. Ich werde alles erklären,
         wenn sie wieder hier sind. Sag ihnen nur, dass sie jetzt unbesorgt zurückkehren können.«
      

      Graustreifs gelbe Augen leuchteten. »Bin schon unterwegs, Feuerherz.«

      Er machte kehrt und preschte durch den Wald in Richtung Sonnenfelsen, wo sich der
         Clan versteckt hatte, während die Hunde Tigersterns Spur aus Kaninchenblut zum Lager
         verfolgt hatten.
      

      Steinfell, der neben Blausterns Leiche hockte, schnurrte belustigt. »Kaum zu übersehen,
         wem Graustreif treu ergeben ist«, bemerkte er.
      

      »Ja«, bestätigte Nebelfuß. »Keine Katze hat jemals geglaubt, dass er beim FlussClan
         bleiben würde.«
      

      Eine FlussClan-Königin hatte Graustreifs Junge geboren, und er war vorübergehend zum
         FlussClan gezogen, um bei ihnen zu sein. Im Herzen hatte er den DonnerClan jedoch
         nie verlassen. Zum Kampf gegen den Clan seiner Geburt gezwungen, hatte er Feuerherz
         das Leben gerettet und war daraufhin von Leopardenstern, der Anführerin des FlussClans,
         verbannt worden. Feuerherz erkannte, dass sie den grauen Krieger mit dieser Entscheidung
         befreit hatte, der nun zu seinen Wurzeln zurückkehren konnte.
      

      Feuerherz nickte den beiden FlussClan-Kriegern bestätigend zu und die drei Katzen
         trugen Blausterns Leiche den Abhang hinunter bis ins Lager. Endlich konnten sie sie
         in ihrem Bau unter dem Hochstein auf ihr Lager betten, wo sie bleiben würde, bis der
         Clan von ihr Abschied genommen hatte und sie mit allen Ehren, die so einer edlen und
         weisen Anführerin zustanden, zu Grabe trug.
      

      »Vielen Dank für eure Hilfe«, miaute Feuerherz den beiden Kriegern zu. Nach kurzem
         Zögern, da er sich der Bedeutung seiner Worte bewusst war, fuhr er fort: »Würdet ihr
         gern bis zu Blausterns Begräbniszeremonie bleiben?«
      

      »Das ist ein großzügiges Angebot«, antwortete Steinfell, und ganz kurz flackerten
         seine Augen überrascht auf, weil Feuerherz Mitglieder eines fremden Clans zu so einer
         intimen Zeremonie einlud. »Aber wir haben für unseren eigenen Clan Pflichten zu erfüllen.
         Wir müssen zurück.«
      

      »Vielen Dank, Feuerherz«, miaute Nebelfuß. »Wir wissen das sehr zu schätzen. Aber
         dein Clan wird es seltsam finden, wenn wir bleiben. Schließlich wissen sie doch nicht,
         dass Blaustern unsere Mutter war, oder?«
      

      »Nein«, antwortete Feuerherz. »Nur Graustreif weiß Bescheid. Aber Tigerstern hat gehört,
         was ihr mit Blaustern gesprochen habt, unten ... unten am Ufer. Das solltet ihr bedenken,
         falls ihm einfällt, auf der nächsten Versammlung davon zu sprechen.«
      

      Steinfell und Nebelfuß sahen sich an. Dann richtete sich Steinfell auf und seine blauen
         Augen funkelten herausfordernd. »Tigerstern mag reden, was er will«, miaute er. »Ich
         werde es dem FlussClan heute selbst erzählen. Wir schämen uns nicht für unsere Mutter.
         Sie war eine noble Anführerin – und unser Vater war ein großartiger Stellvertreter.«
      

      »Ja«, stimmte Nebelfuß zu. »Keine Katze kann uns da widersprechen, selbst wenn die
         beiden verschiedenen Clans angehörten.«
      

      Mit ihrem Mut und ihrer Entschlossenheit erinnerten sie Feuerherz an ihre Mutter,
         an Blaustern. Sie hatte sie damals als Junge ihrem Vater Eichenherz, dem Zweiten Anführer
         des FlussClans, überlassen, und die beiden Katzen waren in dem Glauben aufgewachsen,
         sie wären im FlussClan geboren. Als sie die Wahrheit erfuhren, hatten sie Blaustern
         zunächst gehasst, aber heute Morgen, als sie sterbend am Flussufer lag, hatten sie
         sich ein Herz gefasst und ihr vergeben. Trotz seines tiefen Schmerzes war Feuerherz
         unsagbar erleichtert, dass sich Blaustern mit ihren Jungen versöhnen konnte, bevor
         sie zum SternenClan ging. Als Einziger von allen DonnerClan-Katzen wusste er, wie
         sehr Blaustern darunter gelitten hatte, die beiden in einem anderen Clan aufwachsen
         zu sehen.
      

      »Ich wünschte, wir hätten sie besser gekannt«, miaute Steinfell traurig, als ob er
         Feuerherz’ Gedanken gelesen hätte. »Du hattest Glück, weil du in ihrem Clan aufwachsen
         und ihr Stellvertreter sein durftest.«
      

      »Ich weiß.« Feuerherz blickte bekümmert auf die blaugraue Kätzin hinab, die so still
         auf dem sandigen Boden der Lichtung lag. Blaustern sah klein und hilflos aus, nachdem
         ihr edler Geist den Körper verlassen und in die Jagdgründe des SternenClans eingegangen
         war.
      

      »Dürfen wir uns allein von ihr verabschieden?«, fragte Nebelfuß zögernd. »Nur einen
         kurzen Moment?«
      

      »Aber natürlich«, antwortete Feuerherz. Er tappte aus der Höhle und ließ Steinfell
         und Nebelfuß zu beiden Seiten von Blausterns Leiche kauernd zurück, wo sie ihrer Mutter
         zum letzten Mal die Zunge gaben.
      

      Als er den Hochstein umrundet hatte, hörte er Katzen, die sich durch den Ginstertunnel
         näherten. Er eilte ihnen entgegen und erblickte Frostfell und Fleckenschweif, die
         ängstlich auf die Lichtung gekrochen kamen, im Schatten des Tunnels zögernd, bevor
         sie sich in ihr Lager zurückwagten. Ebenso vorsichtig folgten ihnen Farnpelz und Goldblüte.
      

      Der Anblick seiner Katzen, die sich vor ihrem eigenen Heim fürchteten, versetzte Feuerherz
         einen Stich. Er hielt nach einer bestimmten Kriegerin Ausschau – nach Sandsturm, der
         roten Kätzin, die er liebte. Er musste wissen, ob sie ihre schwierige Aufgabe beim
         Weglocken der Hunde vom Lager unverletzt überstanden hatte.
      

      Feuerherz entdeckte seinen Neffen, Wolkenschweif. Der weiße Krieger hielt sich fürsorglich
         an der Seite von Halbgesicht, einer jungen Katze, die von der Hundemeute vor dem Angriff
         auf das Lager furchtbar schwer verletzt worden war. Als Nächstes humpelte Rußpelz
         mit einem Bündel Kräuter im Maul auf die Lichtung, und hinter ihr drängelten ungeduldig
         Brombeerpfote und Bernsteinpfote, die beiden jüngsten Schüler und Jungen von Tigerstern.
      

      Endlich sah Feuerherz Sandsturm, die an der Seite von Glanzfell angetrottet kam, zusammen
         mit Glanzfells drei Jungen, die von der gerade erst überstandenen Krise des Clans
         nichts mitbekommen hatten und fröhlich um sie herumhüpften.
      

      Mit einem tiefen Schnurren in der Kehle rannte Feuerherz auf Sandsturm zu und presste
         ihr seine Schnauze an die Flanke. Vor Freude leckte er ihr stürmisch die Ohren, und
         als er ihr dann endlich in die grünen Augen sah, entdeckte er dort ein warmes Leuchten.
      

      »Ich habe mir solche Sorgen um dich gemacht, Feuerherz«, flüsterte sie. »Diese Hunde
         waren unglaublich groß! Ich habe in meinem ganzen Leben noch nie so viel Angst gehabt.«
      

      »Ich auch nicht«, gestand Feuerherz. »Als ich gewartet habe, musste ich dauernd daran
         denken, dass sie dich schnappen könnten.«
      

      »Mich schnappen?« Sandsturm stieß ihn von sich, ihre Schwanzspitze zuckte, und einen
         Herzschlag lang fürchtete Feuerherz, er hätte sie gekränkt. Dann sah er das Blitzen
         in ihren Augen. »Ich bin für dich und den Clan gerannt, Feuerherz. Ich fühlte mich
         so schnell wie der SternenClan!«
      

      Sie trat in die Mitte der Lichtung und sah sich um, ihre Miene verfinsterte sich.
         »Wo ist Blaustern? Graustreif hat uns erzählt, dass sie tot ist.«
      

      »Ja«, antwortete Feuerherz. »Ich habe versucht, sie zu retten, aber ihr Sturz in den
         Fluss war zu viel für sie. Sie liegt in ihrem Bau.« Zögernd fügte er hinzu: »Nebelfuß
         und Steinfell sind bei ihr.«
      

      Sandsturm fuhr herum, ihr Fell sträubte sich vor Entsetzen. »Es sind FlussClan-Katzen
         in unserem Lager? Warum?«
      

      »Sie haben mir geholfen, Blaustern aus dem Fluss zu ziehen«, erklärte Feuerherz. »Und ...
         und außerdem ist sie ihre Mutter.«
      

      Sandsturm erstarrte und sah ihn mit großen Augen an. »Blaustern? Aber wie –«

      Feuerherz unterbrach sie, indem er seine Schnauze an die ihre presste. »Ich erzähle
         dir später alles«, versprach er. »Jetzt muss ich erst dafür sorgen, dass es dem Clan
         gut geht.«
      

      Während ihres Gesprächs waren auch die restlichen Katzen des Clans durch den Ginstertunnel
         ins Lager zurückgekehrt und versammelten sich allmählich in einem unordentlichen Kreis
         um Feuerherz und Sandsturm. Feuerherz entdeckte Rauchpfote und Aschenpfote, die beiden
         Schüler, die als Erste losgerannt waren, um die Hunde vom Lager wegzulocken. »Gut
         gemacht, ihr beiden«, miaute er.
      

      Die jungen Katzen schnurrten. »Wir hatten uns im Haselgebüsch versteckt, wie du uns
         gesagt hast, und sind gleich herausgesprungen, als die Hunde kamen«, miaute Aschenpfote.
      

      »Ja, wir wussten, dass wir sie vom Lager fernhalten mussten«, fügte Rauchpfote hinzu.

      »Ihr wart sehr tapfer«, lobte Feuerherz. Wieder einmal erinnerte er sich an den schlaffen
         Körper von Buntgesicht, der Mutter der beiden Schüler, die Tigerstern ermordet hatte.
         »Ich bin stolz auf euch – und eure Mutter wäre das auch.«
      

      Aschenpfote sank in sich zusammen, plötzlich sah er wie ein zerbrechliches Junges
         aus. »Ich hatte entsetzliche Angst«, gab er zu. »Wenn wir gewusst hätten, was das
         für Hunde sind, hätten wir uns bestimmt nicht getraut.«
      

      »Wir hatten alle entsetzliche Angst«, miaute Borkenpelz, trat näher und leckte Rauchpfote
         tröstend über das Ohr. »Ich bin in meinem ganzen Leben noch nicht so schnell gerannt.
         Ihr beiden habt das großartig gemacht.«
      

      Obwohl er beide Schüler gleichermaßen lobte, galt Borkenpelz’ warmherziger Blick ausschließlich
         Rauchpfote. Feuerherz amüsierte sich insgeheim. Die Zuneigung des braunen Tigerkaters
         zu Rauchpfote war kein Geheimnis.
      

      »Du hast dich auch wacker geschlagen, Borkenpelz«, miaute Feuerherz. »Der Clan hat
         euch allen viel zu verdanken.«
      

      Borkenpelz hielt Feuerherz’ Blick eine Weile stand, bevor er kurz zustimmend nickte.
         Feuerherz wandte sich ab und entdeckte Wolkenschweif und Halbgesicht. Er hielt sie
         an und fragte: »Geht es dir gut, Halbgesicht?«
      

      »Alles in Ordnung«, antwortete die junge Kätzin, obwohl sie mit ihrem gesunden Auge
         nervös um sich blickte. »Bist du sicher, dass keiner von den Hunden so weit gekommen
         ist?«
      

      »Ich habe selbst das ganze Lager durchsucht«, versicherte Feuerherz. »Nirgendwo ein
         Zeichen von Hunden.«
      

      »Sie war sehr tapfer an den Sonnenfelsen«, miaute Wolkenschweif und berührte Halbgesicht
         mit der Schnauze an der Schulter. »Sie hat mit mir zusammen oben auf einem Baum Wache
         gehalten.«
      

      Halbgesichts Miene hellte sich auf. »Ich kann nicht mehr so gut sehen wie früher,
         aber ich kann hören und riechen.«
      

      »Gut gemacht«, miaute Feuerherz. »Du auch, Wolkenschweif. Ich wusste ja, dass ich
         mich auf dich verlassen kann.«
      

      »Sie haben sich alle tapfer gehalten.« Das war Rußpelz’ Stimme. Feuerherz drehte sich
         um und sah sie mit Mausefell dicht hinter sich auf ihn zuhumpeln. »Niemand ist in
         Panik geraten, nicht einmal, als wir die Meute jaulen hörten.«
      

      »Und es geht allen Katzen gut?«, fragte Feuerherz ängstlich.

      »Es geht allen gut.« Die blauen Augen der Heilerin strahlten vor Erleichterung. »Mausefell
         hat sich eine Kralle abgerissen, als sie vor den Hunden weggerannt ist, aber das ist
         alles. Komm mit, Mausefell, ich gebe dir etwas dafür.«
      

      Feuerherz sah ihnen nach, bis ihm auffiel, dass Weißpelz an seiner Seite aufgetaucht
         war. »Kann ich kurz mit dir sprechen?«
      

      »Natürlich.«

      »Es tut mir leid.« Tiefe Pein lag in Weißpelz’ Augen. »Ich weiß, dass du mich gebeten
         hast, mich um Blaustern zu kümmern, als wir vor den Hunden geflohen sind. Aber bis
         mir ihr Fehlen auffiel, war sie schon von den Sonnenfelsen verschwunden. Ich bin schuld,
         dass sie tot ist.«
      

      Feuerherz betrachtete den alten Krieger aufmerksam. Zum ersten Mal fiel ihm auf, wie
         erschöpft er aussah. Obwohl Weißpelz der älteste Krieger des DonnerClans war, hatte
         er immer so stark und energisch ausgesehen, der weiße Pelz stets glatt und sorgsam
         gepflegt. Jetzt wirkte er hundert Blattwechsel älter als die Katze, die heute Morgen
         das Lager verlassen hatte.
      

      »Das ist lächerlich!«, widersprach Feuerherz heftig. »Selbst wenn du bemerkt hättest,
         wie Blaustern sich entfernt hat, was hättest du tun sollen? Sie war deine Anführerin –
         du hättest sie nicht zwingen können zu bleiben.«
      

      Weißpelz blinzelte. »Ich habe mich nicht getraut, eine andere Katze hinter ihr herzuschicken –
         nicht mit der freigelassenen Meute. Wir konnten doch nur in den Bäumen hocken und
         uns ihr Geheul anhören ...« Ein Schauder fuhr durch seinen Körper. »Aber irgendwas
         hätte ich tun müssen.«
      

      »Du hast alles getan«, versicherte ihm Feuerherz. »Du bist beim Clan geblieben und
         hast für seine Sicherheit gesorgt. Blaustern hat am Ende ihre eigene Entscheidung
         getroffen. Es war SternenClans Wille, dass sie starb, um uns zu retten.«
      

      Weißpelz nickte bedächtig und flüsterte: »Dabei hatte sie den Glauben an den SternenClan
         verloren.«
      

      Außer Feuerherz und ihm wusste niemand, dass Blaustern in den letzten Monden allmählich
         den Verstand verloren hatte. Nach der Entdeckung von Tigersterns Verrat hatte Blaustern
         angefangen zu glauben, ihre Ahnen hätten ihr den Krieg erklärt. Feuerherz und Weißpelz
         war es mit Rußpelz’ Hilfe gelungen, das Wissen um die Schwäche ihrer Anführerin vor
         dem Rest des Clans zu verbergen. Feuerherz wusste aber auch, dass sich Blausterns
         Gefühle in den letzten Augenblicken ihres Lebens verändert hatten.
      

      »Nein, Weißpelz«, antwortete Feuerherz und war dankbar, weil es etwas gab, womit er
         den ritterlichen alten Krieger trösten konnte. »Sie hat mit dem SternenClan Frieden
         geschlossen, bevor sie starb. Sie wusste genau, was sie tat, und warum. Ihr Verstand
         war wieder klar und ihr Glaube stark.«
      

      Freude minderte den Schmerz in Weißpelz’ Augen und er verneigte sich. Feuerherz erkannte,
         wie sehr ihn Blausterns Tod erschüttert haben musste. Ihre Freundschaft hatte ein
         langes Leben überdauert.
      

      Inzwischen hockten die Mitglieder des Clans vollzählig versammelt im Kreis um Feuerherz.
         Er konnte die Spuren der schrecklichen Erfahrungen noch in ihren Augen sehen, zusammen
         mit der Angst um die Zukunft. Mühsam schluckte er den Kloß in seinem Hals herunter.
         Jetzt war es seine Aufgabe, diese Ängste zu lindern.
      

      »Feuerherz«, fragte Farnpelz zögernd, »ist es wahr, dass Blaustern tot ist?«

      Feuerherz nickte. »Ja, es ist wahr. Sie ... sie starb, um mein Leben und uns alle
         zu retten.« Einen Moment lang drohte seine Stimme zu versagen und er schluckte heftig.
         »Ihr alle wisst, dass ich die letzte Katze an der Strecke war, auf der wir die Hunde
         zur Schlucht gelockt haben. Als ich die Klippe fast erreicht hatte, fiel mich Tigerstern
         an und hielt mich fest, sodass mich der Leithund einholen konnte. Er hätte mich getötet,
         und die Hunde würden immer noch frei im Wald umherstreifen, wenn Blaustern nicht gewesen
         wäre. Sie warf sich auf den Hund, direkt am Abgrund der Schlucht, und ... und sie
         stürzten gemeinsam ab.«
      

      Er sah zu, wie sich die Erschütterung unter seinen Clan-Genossen ausbreitete.

      »Was geschah dann?«, fragte Frostfell leise.

      »Ich sprang hinter ihr her, konnte sie aber nicht retten.« Feuerherz schloss kurz
         die Augen und erinnerte sich an das aufgewühlte Wasser und seine vergeblichen Versuche,
         die Anführerin an der Oberfläche zu halten. »Nebelfuß und Steinfell vom FlussClan
         kamen mir zu Hilfe, als wir aus der Schlucht hinausgetrieben waren«, fuhr er fort.
         »Blaustern war noch am Leben, als wir sie aus dem Wasser gezogen hatten, aber es war
         zu spät. Ihr neuntes Leben war vorbei. Sie hat uns verlassen, um zum SternenClan zu
         gehen.«
      

      Irgendwo in der Katzenversammlung erhob sich Klagejaulen. Feuerherz dachte daran,
         dass die meisten Katzen nicht einmal geboren waren, als Blaustern Anführerin wurde.
         Der Verlust musste ihnen vorkommen, als ob die vier mächtigen Eichen des Baumgevierts
         über Nacht ausgerissen worden wären.
      

      Er hob die Stimme, damit sie nicht zitterte. »Blaustern ist fort. Sie wacht bereits
         mit dem SternenClan über uns ... ihr Geist weilt jetzt hier unter uns.« Oder in ihrem Bau, dachte er insgeheim, wo sie sich mit Steinfell und Nebelfuß die Zunge gibt.

      »Ich möchte Blaustern gern sehen«, miaute Fleckenschweif. »Wo ist sie – in ihrem Bau?«
         Sie ging auf den Eingang zu, flankiert von Tupfenschweif und Kleinohr.
      

      »Ich komme mit«, erbot sich Frostfell und sprang auf die Pfoten.

      Feuerherz zuckte zusammen. Er hatte Nebelfuß und Steinfell möglichst viel Zeit mit
         ihrer toten Mutter lassen wollen, aber jetzt wurde ihm plötzlich klar, dass außer
         Graustreif und Sandsturm keine Katze wusste, dass sich die beiden FlussClan-Krieger
         im Lager aufhielten.
      

      »Wartet –«, hob er an und bahnte sich einen Weg durch die Katzenversammlung.

      Es war zu spät. Fleckenschweif und Frostfell standen bereits im Eingang zu Blausterns
         Lager, das Fell beim Anblick der fremden Katzen gefährlich gesträubt. Drohend fauchte
         Frostfell: »Was habt ihr hier zu suchen?«
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